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Direkte oder indirekte Reicks *
steuern ?

Auch die Gemütlichkeit der Blockpolitik hört in Geldsachen
auf . Diese Wahrheit verspüren die Liberalen inimer deut -

licher . Im Reichstag hat Herr v. Rheinbaben mit grausanier
Hand die Illusionen zerstört , die die Versprechungen Bülows

in Norderney bei den Leichtgläubigen erweckt hatten . Klipp
und klar erklärte er naniens der Verbündeten , daß von

direkten Reichssteliern keine Rede sein könne . Die Versuche
der Liberalen , Rheinbaben in Widerspruch mit Büloto zu
bringen , sind gescheitert . Auf Befehl BülowS mußten sie sich
dazu verstehen , Order zu parieren . Die Hoffnung auf direkte

Steuern entschivand . Da verfielen die Liberalen auf einen

anderen Ausweg . Die Matrikularbeiträge müßten , meinten

sie , wieder stärker zur Deckung des Defizits herangezogen
werden . Die Verteilung der Matrikularbeiträge ist aber eine

durchaus ungerechte , da sie nach der Kopfzahl erfolgt und die

Staaten nüt zurückgebliebener wirtschaftlicher EntWickelung
daher ungleich härter trifft als Staaten mit hoher kapitalistischer

EntWickelung » Eine stärkere Heranziehung der Matrikular -

beitrüge zur Deckung des kolossalen Reichsdefizits erscheint

deshalb nur möglich , wenn vorher eine Reform derselben

stattfindet . An diese sogenannte „ Veredelung " der

Matrikularbeiträge klammerten sich deshalb die Liberalen als

letzten Ausweg . Tic Einzelstaatcn sollten nicht mehr nach
der Bevölkerungszahl , sondern nach ihrer Wirtschaft -

licheu Leistungsfähigkeit herangezogen werden .

Um aber diese Leistungsfähigkeit feststellen zu können , müßten

gleichartige Merkmale in allen Staateü gefunden werden .

Zu diesem Zwecke sollten die Einzelstaatcn bewogen werden ,

nach gleichen Grundsätzen ihn : Vermögens - und Einkommen¬

steuer zu erheben .'
Durch ein solches Konipromiß wären die Liberalen ihrer

schlimmsten Sorge lcdig gelvorden . Es wäre ihnen erspart
geblieben , als Resultat der Blockpolitik ihren Wählern neue

indirekte Stenern der empfindlichsten Art aufzuerlegen . Anderer -

keits hätte freilich dieser Plan auch den Verzicht bedeutet , die

Reichsfinänzen durch die Einführung direkter Steuern endlich

unabhängig zu machen von den Einzelstaaten , und so die

Macht und Bedeutnng des Reichstages zu stärken . Denn die

„ Veredelung " der Matrikularbeiträge hätte in Wirklichkeit
nichts anderes bedeutet als ihre Vercivigung .

Nunmehr ist aber auch dieser Plan gescheitert , und zwar
an dem Widerstande gerade der leistungsfähigsten Staaten :

Preußens und Sachsens . Die kleine Schicht von Privilegierten ,
die in beiden Landtagen das Heft in Händen hat , hat

natürlich nicht die geringste Lust , sich direkte Steuern auf -

znladeu , und es ist ihr sehr gleichgültig , ob diese Stenern auf
dem Wege der Reichs - oder der staatlichen Gesetzgebung bc -

schlössen tverden . « Sie will durchaus die neuen Steuern der

breiten Masse aufoktroyieren , und ihre Herrschast über die

Landtage gibt ihnen die Macht dazu . Von dieser Macht
machen sie rücksichtslosen Gebrauch . Dies zeigt die Verhandlung ,
die im sächsischen Landtage gestern stattgefunden hat . Der

Telegraph berichtet darüber :

TreSdc » , 19. Dezember . Zweite Kammer . Vor Ein -

tritt in die Tagesordnung richtet der L i z e p r ä s i d e n t Opitz
die Anfrage an die Kammer , ob eö nicht angebracht sei , die

WeihnacktSfcrien heute noch nicht zu beginnen , sondern noch
weitere Sitzungen vor dem Fest abzuhalten . Ans einem Berliner

Blatt habe er die Mitteilung entnonime » , daß die Führer der Block -

Parteien mit deni Reichskanzler über Reichsfinanzfragen verhandelt

hätten . Es sei dabei die Erhöhung beziehungsweise anderweitige
Verteilung der Matrikularbeiträge angeregt worden , und zwar
sollten die Matriknlarbeilräge nicht mehr nach der Kopfzahl ,
sondern nach der wirtschaftlichen Leistungsfähigkeit der Einzel -
staatcn erhoben werden . Für Sachsen speziell müsse man gegen
diesen Vorschlag die allerschwersten Bedenken haben , denn Sachsen

leiste im Verhältnis in tvirtschafllicher Hinsicht gerade noch einmal

soviel wie Preuße » . Ferner solle der ans Grund des sogeiiamuen

Mantelgesetzes von den Einzelstaaten sofort zu leistende Zuschuß
au Matrikularbeiträge » , der jetzt auf 49 Pf . für den Kopf fest -

gesetzt sei , auf 1 M. für den Kopf erhöht werden . WaS die

Verieilung der Matrikularbeiträge anlange , so sei eine Klassen -

einteilung in folgender Weise geplant : 1. Klaffe : Preußen ,
2. Klasse : Sachsen . 3. Klaffe : die übrigen Mittelstaaten , 1. Klaffe :

die sogeuaiiiiten Kleinstaaten .

Weiter sei in Aussicht genommen worden , nach dem Durch -

schniitscrgebnis der ReichSerbschastsstcuer direkte Steuern für
das Reich einzuführen . Die Durchführung der genannten Pläne
müsse den Gedanken , auf dem das Reich aufgebaut sei , erschüttern .
Wenn diese Pläne Wirklichkeit werden sollten , so würde nicht nur
die organische Regelung der Bcsoldungsverhältinsse der Beamten
unmöglich sei », sondern wir würden auch eine Er -

höh un g der Einkommensteuer um 29 Proz . zu ge¬
wärtigen haben .

F i n a n z m i n i st e r Dr . v. R ü g e r erklärte hierauf , der

Regierung seien ebenfalls beunruhigende Gerüchte zugegangen .
Er glaube aber nicht , daß zwischen dem Reichskanzler und den
Führern der Mchrheitsparteien so weitgehende Abmachungen , wenn
auch mir V01 läufig , getroffen worden seien , da sonst die Einzel -
staaten davon hätten in Kenntnis gesetzt werden müssen . — Was

die materielle Seite der Angelegenheit anbelange , so habe er seinen
Standpunkt erst vor kurzem in der Ersten Kammer dargelegt .
Die sächsische Regierung werde nach wie vor
im Interesse der finanziellen und politischen
Selbständigkeit des Königreiches sich gegen
die Einführung direkter Reichs st euer » wehren -
Auch für die Erhebung der Matrikularbeiträge
nach der wirtschaftlichen Leistungsfähigkeit
werde Sachsen nicht zu haben sein . "

Die Erklärung des sächsischen Finanzministcrs auf die

Anfrage des konservativen Führers läßt an Deutlichkeit
nichts zu wünschen übrig . Die Forderung des kon
servativen Delegier tentagcs , keine direkten

Reichs steuern zuzulassen , ist für die Re

gier un gen Sachsens wie Preußens Befehl .
Damit ist aber der ganze Plan gescheitert , denn zu einer
Refonn der Matrikularbeiträge bedarf es der Zustimmung
der Einzelstaaten . Die schöne Hoffnung der Liberalen ist
also vernichtet .

Da Fürst Bülow die Erklärungen Rheinbabcns gegen
alle direkten Reichssteuern akzeptiert hat , bleiben nunmehr zur
Deckung des Defizits nur die indirekten Steuern oder , was

für die Volksmassen auf dasselbe hiuauskomnit , die Monopole
übrig . In der Tat betreibt die Regierung den Plan des

Branntweinmonopols mit Nachdruck . Bereits in den nächsten
Tagen wird sich der Bundesrat , dem die Vorlage des Reichs
schatzamtcs zugegangen ist , mit dieser beschäftigen . Ucber
den Inhalt der Vorlage erfährt das „ Berl . Tageblatt
folgende Details :

Nach dem Plane de » Reichsschatzamts handelt es sich nun
doch nicht , wie man nach den offiziösen Erklärungen bisher an -
nehmen mußte , um ein bloßcS Handelsmonopol , sondern um eine
Kombination von Produktions - und Handels -
m 0 n 0 p 0 l. Nicht nur die Spirituszeutrale soll übernomnieu ,
von de » etwa IVO bcstchrnden Spritfabriken solle » aiitzrrdcm etwa
19 bis 59 angekauft werde » . Für die Sprilfabrike » ist eine Ab -

findimg vorgesehen , für die al » Maßstab der Shudikatsvertrag der

Zentrale in bezug auf Dauer und Menge zugrunde gelegt werden

soll . Der Shudikatsvertrag wird mit Eintritt des Monopols hin -

, fällig .
Die Abfindung besteht in einer einmaligen E n t -

schädigung in der ungefähren Höhe des Rein -
e r t r a g e s mit einem Aufschlage , der die Entschädigung
für die dauernde Aufgabe deS Betriebes dar -
stellen soll , soweit das Reich nicht die einzelnen Betriebe in
seinen Diensten weiter beschäftigt . Für diese wird die Frage der

Entschädigungen anderweitig geregelt .

Im allgemeinen ist . wie gesagt , für das Reich das Recht vor «
beHallen , die ihm geeignet erscheinenden Spritfabriken nach der

EiUschädigung zu erwerben , wobei die Gebäude und Beiriebe

nach ihrem gegenwärtigen technischen Werte bezahlt werden . Von

sachverständiger Seite wird berechnet , daß für die gesamte Eut -

schädigung der Spritfabriken mit der käuflichen Uebernahme der

geeigneten Betriebe zusammen eine rinnialigc Aufwcndliiig von
69 Millionen Mark erforderlich sein dürste .

Wir haben schon auf die außerordentlichen Gefahren des

Branntweinmonopols aufmerksam gemacht . Für die Kon -

servativen bedeutet die Notlage des Reiches nichts als eine

Gelegenheit zu einer neuen Erpressung . Sie wissen ganz genau ,
daß der unerhörte Skandal der Branntweinliebesgabe absolut
nicht auf die Dauer aufrecht zu erhalten ist . Sie »vollen des -

halb die Verlegenheit des Reiches dazu ausnützen , um sich
einen weit höheren Extraprofit , als die

Liebesgabe ausmacht , z n sichern . Zugleich schafft
das Monopol mit einem Schlage eine Unzahl von Existenzen ,
die wirtschaftlich vom Staate vollständig abhängig sind . Daß
den Konservativen ein solches Gesetz , das ihrer Raffgier neue
Befriedigung gewährt , sehr passen würde , glauben
wir gerne . Aber trotz allen Mißtrauens , das wil¬
den liberalen Parteien entgegenbringen . können wir
nicht annehmen , daß sie einen so schmählichen Verrat ,
wie es die Zustimmung zu diesem gefährlichen Monopol
wäre , zu begehen » vagen . Die Regierung braucht aber not -

Ivendig die Finanzreform . Ter Reichstag ist daher in einer

glänzenden Position . Das deutsche Parlanient vermag wirklich
einmal Macht auszuüben . Bleiben die liberalen Parteien fest ,
so müssen die verbündeten Regierungen
unbedingt nachgeben . Wenn noch ein Funken von

Verantivortlichkeitsgesühl in den liberalen Parteien lebt , so
können sie nicht das deutsche Volk dem Tcrrorismus der

sächsischen und preußischen Junker ausliefern . In der Frage
der Finanzrcform gibt es jetzt nur mehr ein Entweder —

Oder . Wer für indirekte Steuern stimmt , ist ein Verräter der

Volksrechte .

Der Dcplaccmenlswellliampf .
Man schreibt unL :
Ist schon die fortgesetzte Vermehrung der Linienschiffe von der -

häiigniövollem Einfluß auf die Reichsfinänzen , so in noch höherem
Maße die ständige Steigerung des Deplacements , die durch die Vcr -

stärkung der schweren Artillerie , durch die Verbefferung des Panzer -
schutzes und durch die Vergrößerung der Maschincnleistuug zum
Zwecke erhöhter Geschwindigkeit verursacht wird . In welchem Tempo
die vorbezeichneten Faktoren das Deplacement bisher hochgetrieben

haben , das geht au » der nachstehenden Tabelle hervor , die nur ' die
Linienschiffe enthält , die zur Zeit ihre » Stapellaufes als die größten
der Welt gelten konnte ».

Name de » Schiffes Nation Baujahr Deplacement
. Edinburgh " England 1882 9 759 Tonnen
„ Trafalgnr " „ 1887 12 139
„ Hood " „ 1891 14 376
. Majesiic * „ 1893 15 138
. Formidable * „ 1898 15 240
„ King Edward VII " „ 1903 16 612 „
Die Tabelle zeigt , daß es stets England gewesen ist . das mit

der Steigerung der Schiffsdimensionen voranging . Nach dem oft -
asiatischen Kriege ist aber eine neue Aera des Schlachtschiffbaus an -
gebrochen , und ein geradezu ivahuwitziger Deplacemeinswcttkampf ,
den die folgende Zusammenstellung nur zum Teil widerspiegeln kann ,
hat begonnen .

Name des Schiffes Nation Baujahr Deplacement
„ Afrika " England 1995 16 612 Tonnen
. Dreadnought " . 1996 18 187 ,
„ Bcllcrophon " „ , 18 893
„ Snisuma " Japan „ 19 299
„ Akt " . 1997 19 809 „
Linienschiff „kl " im Bau 21 999
Linienschiff „ IC" Rußland , 21800
„ Delaware " Amerika „ 22 599

„ Afrika " war da ? letzte englische Schiff , bei dem die Kriegs »
erfahrungen noch nicht berücksichtigt waren ; es war eben vor Aus -
bruch des Krieges in Bau gegeben worden . Dann aber schufen die
Engländer ihr Rckordschiff „ Dreadnought " , das über die beispiellos
starke Armierung von zehn 39,5 Zentmetergeschützen verfügte . Japan ,
Rußland und Amerika haben aber , wie die Tabelle zeigt , in ihren
neuesten Typen die Größe des „ Dreadnought " erheblich überschritten ,
und ivie verlautet , soll daS Deplacement der neuesten amerikanischen
Projekte bereits 23 999 Tonnen betragen .

Erwähnt sei , daß da » Deplacement der im Bau befindlichen
deutsche » Schiffe l „ Sachscn " - Klasse ) dem der „ Dreadnought " gleich -
kommt . Die Schiffe dieser Klasse haben die außerordentlich starke
Armierung von 16 28 Zentiinetergeschützen , die dermaßen aufgestellt
sind , daß sie sämtlich nach beiden Seiten feuern können . Die 28 Zenti -
»leterkaiionen haben vor den 39,5Zeiitimetcrkanoneii verschiedene Vor »
züge : Feuergeschwindigkeit und Trefferzahlen sind größer , die Rohr -
abnutzung ist dagegen erheblich geringer . Da die „ Dreadnought "
von ihren 19 39,5 Zentinieter - Kaiionen » nr 8 nach einer Seite in
Aktion treten zu lassen kann , so ergibt sich, daß sie in 1 Minute bei
einem Geschoßgcwicht von 385 Kilogramm nur 3999 Kilogramm
Munition verschießen kann , während cS die deutsche „ Sachsen " - Klasse
bei 345 Kilogramm Geschoßgewicht im gleichen Zeitraum auf un -
gefnhr 6999 Kilogramm bringt . Sind also auch die neuen deutschen
Schiffe der „ Dreadnought " artilleristisch erheblich überlegen , so
werden nunmehr die Floiientreibcr die Regierung drängen , den
Wctlkampf mit de » a l l c r 11 e u e st c n Typen der fremdländischen
Marinen mifznnchmcn . ES ist eben das alte Lied : Das
R e k 0 r d s ch i f f von heute g e h ö r t m 0 r g c n zum „ alten
Eise n ".

Wie weit nun die einzelnen Seemächte in dem Bestreben , die
Gefechtsstärke ihrer Schisse zu erhöhen , die Steigerung deS
Deplacements führen werden , cutzieht sich jeder Berechnung . Nur
da » eine ist sicher , daß nämlich keine Macht vom Ebcnbürtigkeits -
Prinzip ablvcichen und daß daher keine Macht einen
nennenswerten Vorsprnng bei dem D c p I a c e m c n t S-
wcttkampf haben wird !

Dieser gewaltigen Deplacementssteigerung parallel geht natürlich
eine nicht minder riesenhafte Steigerung der Baukosleu . Während
der deutsche Etat von 1995 die Kosten eines Linienschiffes zu
24,3 Millionen Mark berechnete , werden die Schiffe der „ Sachsen " -
Klaffe bereit » über 49 Millionen Mark kosten , und die Gesamtkosten
des russischen Linienschiffes „bi " find gar auf 59 Millionen veranschlagt .
Diese » unheimliche Emporschnellen der Bausummcn gibt selbst
Staatsmännern zu Bedenken Anlaß , und bezeichnend ist es . daß
gerade Präsident Roosevelt , dessen Land augenblicklich die größten
Schiffe im Bau hat , einer internatioualeu Festsetzung der Deplacc -
»leutsgrenzeii das Wort redete . Allerdings gab er auch gleich der

Meinung Ausdruck , daß in absehbarer Zeit nicht au die Verwirk -
lichung dieses Wunsches zu denken sei . .

Selbstverständlich gibt eS auch innerhalb der Marinckonstrukteure
und Seeoffiziere Stimmen , die von einer tveitcreu Erhöhung deS

Deplacements ganz energisch abraten . Sie weisen darauf hin , daß
der Gewinnst an GefechtSsiärke in gar keinem Verhältnis zur Ver -

größerung des Deplacement » steht . Und auch Mahan , der hervor -
rageudste amerikanische Marineschriftslcller , ist der Ansicht , daß der

Zuwachs an Eefcchtswert nicht im Verhältnis zu der damit ver -
<>undenen enormen Mehrbelastung deS Budgets steht , daß es also
vorteilhaster ist , kleinere Schiffe zu bauen .

Wir halten , wenigstens wa » Deutschland anbelangt , auch den

letzten Vorschlag nicht für richtig . Zieht man nämlich die groß -
artigen Erfolge des Torpedobootes im ostasiatischen Kriege und die

neuesten Forlschritte im Torpedowesen in Betracht , und erwägt man
dann weiter , daß die Eutwickelung der Torpcdoivoffe noch lange
nicht abgeschlossc » ist , so ersieht man , daß diejenigen durchaus nicht

geschlagen sind , die den Bau von Panzerschiffen aus ökonomischen
Gründen als eine zu große und gclvagte GeldanSgabe bekämpfen ,
die in dem Torpedo eine wirksame Defensiv - und Küstenverteidigungs -
Waffe erblicken und daher die Notwendigkeit einer starken S ch l a ch t «

flotte zum Zwecke der Verteidigung unserer Küsten

überhaupt in Abrede stellen .



Cjcmi forden ist nicht wohl !
Im kleinen Schwurgcrichtssaal des KriminalgcrichtZ zu

Moabit — vor einigen Wochen war ' s , bei der Verhandlung
der Privatbeleidiglingsklage des Grafen Kuno Mottle wider
den Schriftsteller Maximilian Harden — sprach der Justizrat
Bernstein , als der Verteidiger des Beklagten , mit sarkastischer
Betonung den Satz : „ Ich ersehe daraus sauS einem ärztlichen
Attest über den Gesundheitszustand des LiebcnbergerS ) , daß
dem Fürsten Philipp Eulettburg nicht wohl ist . " Wenn Herr
Scllo , der Rechtsbeistand des Nebenklägers Grafen Moltke ,

boshaft sein lvolltc , er könnte dasselbe heute mit demselben
sarkastischen Tonfall von Herrn Harden sagen , Wenn seine

Verteidiger sich in wohltemperierten Hinweisen auf das gc -
sährdete Leben ihres Klienten ergehen : Dem Herausgeber der

„ Zukunft " ist durchaus nicht wohl und das nicht bloß wegen
der ärztlich attestierten Rippenfellentzündungsreizung . sondern
mehr , tvill uns scheinen , wegen des nicht zustande gekommenen
Vergleiches .

Aber er ist gekommen , obgleich ihm nicht wohl ist und
der Prozeß hat begonnen . Mit zwiespältigen Empfindungen
sehen wir ihn anheben . Was Ivir über Herrn HardenL
Vaterlandsretter - Rolle denken , haben toir in der Besprechung
des Schöffengerichtsprozesses deutlich genug gesagt . Damals
konnte man ihn ruhig angreifen , denn er war in dem Kampf
der Kamarillen der Begünstigte und er wußte die Situation

rücksichtslos für sich und Wider den Gegner zu nützen .
Heute ist er ein Verfolgter . Heute hat sich die

Wage zugunsten seines Gegners geneigt . Wütend fordert
die Junkerpresse den Kopf des Vermessenen , der es

gewagt hat , Glieder der herrschenden Junkerklasse dem Volke
nackt zu zeigen . Das alte Schauspiel droht sich zu »vieder -

holen , das landesübliche , daß der Zeitungsschreiber , der sich
unterfing , den Mantel von der Scham der Herrschen -
den zu lüften , der sich unterfing , aus faule Stellen
dvr Gesellschaft zu weisen , ins Gefängnis spaziert .
Die Enthüllungen des Schöffengerichtsprozesses haben
der Staatsanwaltschaft die Erkenntnis vermittelt , daß
die Beleidigung des Grafen Kuno v. Moltke im öffentlichen

Interesse gesühnt werden muß . Diese nachträgliche Erkenntnis

hat für die Oeffentlichkeit bitteren Beigeschmack — das „ Ber -
liner Tageblatt " war ' s , das dieser Tage die Justizverwaltung
beschwor , alles zu vermeiden , was den Anschein von Kabinetts -

justiz erwecken könne . Einerlei , wie mau über die Persönlichkeit
Maximilian Hördens denken mag , und so sehr man über die
naive Vorstellung des patriotischen Philisters lächeln muß , daß
die Beseitigung einer Kamarilla eine Vaterlandsrettung sei,
mit einigem Recht konnte Harden verlangen , daß man in

seinem jetzigen Prozeß einen 5tampf um Preßfrciheit , einen

Kampf um das Recht der Kritik erblicke .
Aber wenn man den Prozeß Harden als einen solchen

Kampf anerkennen soll , dann muß ein Kämpfer da sein .
Dann muß der Mann da sein , der unbekümmert um die

Folgen vertritt , was er gesagt und geschrieben hat . Und dieser
Mann ist Harden nicht . Das hat der erste Tag des Prozesses
deutlich gezeigt . Aus dem Platze des Angeklagten sitzt ein

Mann , dem nicht wohl ist , aber kein Känipfer . Ein Mann ,
der nichts gesagt , nichts getan haben will . Wo ist der selbst -
gefällige Rufer auS der Schöffengerichtsverhandlung geblieben ?
Der kokette Held , der sich den Huttenscheu Wahlspruch : „ Ich hab ' s
gewagt I " ans elegant gcachseltc Wams heftete ? Jetzt , da es Ernst
wurde , will Herr Harden nichts gesagt haben . Damals der

großspurige Hinweis , daß den Zeitungsschreiber , der solches wie

er ohne haltbare Unterlage geschrieben , längst der Staatsanwalt

gepackt , daß die Gefängniszelle ihn aufgenommen hätte . Heute
weiß Herr Harden ganz genau , daß die Absicht , solche An -

griffe zu machen , niemals „ in seiner Seele " gewesen ist . Die
Situation ist heute eine andere und Herr Harden ist nicht
mehr derselbe .

Ein Vergleich liegt in der Luft , schrieben wir am Mon -

tag . Es ist nicht zustande gekommen . Aber eS scheint , Herrn
Harden liegt sehr viel daran , daß er noch zustande kommt .
Das ist seine Sache , in die wir gewiß nicht hineinreden
wollen .

Wir gönnen ihm von ganzem Herzen . daß ihm wieder

wohl werde . Aber der gute Geschmack sollte ihm sagen , daß
er dann die Pose des Vaterlandsrettcrs schleunigst ab¬

legen muß . _

poUtifebe ( Jchcrficht .
Berlin , den 19 . Dezember 1907 .

Trotha als Kolonialaktionär .

General V. Trotha , der ehemalige Oberstkommandierende
in Südwestafrika , ist nach dem Vorbild des Ernlinisters
v. Podbiclski unter die Kolonialaktionäre gegangen . Zwar
nicht als Teilhaber der Firma Tippelskirch , sondern als Teil -

haber einer ncugegründeten „ Südwestafrikanischcn Transport -
und Handelsgesellschaft " . Diese Gesellschaft m. b. H. „ be¬

zweckt " , wie das Scherlblatt mitteilt , „ die Erschließung
des Schutzgebietes durch Einrichtung eines Verkehrs von
La st automobilen , welche die vorhandenen Eisenbahn -
routen miteinander verbinden sollen " . Das Rcichskolonialamt
hat der Gesellschaft bereits bis zum Jahre 1915 die Konzession
erteilt .

Unsere Kolonialpresse wird diese Gründung wahrscheinlich
als eine dankenswerte Tat deutscher Kapitalisten darzustellen
suchen . In Wirklichkeit aber handelt es sich nur wiederum

um ein K o l o n i a l g c s ch ä f t einiger feudaler und der

Handelsaristokratie augehöriger Herren . für die das

deutsche Volk den Rebbach aus seiner Tasche
zuzahlen hat !

Denn zu „ erschließen " gibt es in Wüst - West absolut
nichts . Die ganze „ Kolonie " lebt von den 5000 Mann

Schutztruppen - und Polizeitruppenmannschaften,� für die die

deutschen Steuerzahler jährlich 30 —40 Millionen blechen
müssen ! Die Transporte der Lastautomobil - Gesellschaft dienen
direkt und indirett lediglich der Verpflegung dieser Schutz -
truppc , denn auch alle Händler und Farmer leben ja von ihr !

Die Trotha und Konsorten heimsen also nur die Zinsen
der 000 Millionen ein , die uns der südwcstafrikanische Kolonial -

schwinde ! bisher gekostet hat !
Als es noch keine Eisenbahnen und keine so starke Schutz -

truppe gab , hüteten sich unsere Kapitalisten , durch Last -
automobile das Land zu „erschließen " . Heute , wo der G e -

tvinnst auf Kosten der Gesamtheit garantiert
ist — solange wenigstens die 5000 Mann SchutztruPPen in

Wüst - West bleiben — gründet man die famose „ Verkehrs - und

Handelsgesellschaft " . Der AuSrottungsstratcge und seine Ge -

schäftsfreunde stecken den Profit ein , den ihnen die k o l o -

nicile Steuerschraube ohne jedes Risiko in den

Schoß wirft !
So wird ' s gemacht ! — -

Tie Wiedergabe von Gerichtöberhandlunge « stört die

öffentliche Ordnung .
So lautet die salomonische Sentenz der Zensur , die sa in

Preußen tatsächlich noch geübt wird . Und das ObervcrwaltiingS -
gericht billigte am Montag diese neueste Errungenschaft preußischer
Kultur . „ Vor dem Schöffengericht " betitelt sich der
Einakter eines Brcslauer Rechtsanwalts . Ihn wollte der
Theatcrdircktor Erich Ziegel in Breslau zur Ausführung
bringen . Der Polizeipräsident verbot die Auf -
führung wegen Gefährdung der öffentlichen Ordnung . Das
Stückchen ist recht harmlos . ES gibt nur einen Ausschnitt auS einer

Schöffellgerichtsverhandlung . Das aber sollte ihm gerade zum Ber -
hängni ? werden . Wenn der Vorhang sich gehoben hat , spielt sich
vor dem Schöffengericht die letzte Szene der Verhandlung eines
Schöffenfalles ab . Es kommt dann — und das ist der eigentliche
Inhalt — die Sache eines jungen Arbeiters zur Verhandlung , der
ans Eifersucht einem Fabrikanten mit dem Spazierstock den

Zylinderhut eingetrieben und ihm einen Fanstschlag gegeben
hat . Er lominr mit einer milden Geldstrafe davon , weil
der Gerichtshof ihm allerlei zugute hält . Mit ber Braut ,
die er in dem jetzt als falsch erkannten Verdacht hatkd ,
sie wolle ihn mir jenem Fabrikanten Hintergehelt , der -
söhnt sich der junge Mann während der Beratung . Das
ist so der Kern des einfachen Vorgangs , den noch einige moralische
und humoristische Episoden aufputzen , Der Vorhang fällt , nachdem
die nächste Sache aufgerufen ist und der nächste Angeklagte seine Ver -
Mahnung wegen scheinbarer „ Anheitening " weg bat .

Der Theaterdircktor Ziegel beschwerte sich wegen des Auf -
stihrungsperboteS vergeblich beim Oberrpräsi deuten der Pro -
Ving Schlesien und klagte dann beim OberverlvaltungS -
g e r i ch t. Vor diesem vertrat ihn der Verfasser des Stückes . Er
betonte , daß er nur eine Schöffeiigecichtsverhandlung geschildert habe ,
wie sie sich in Wirklichkeit abspiele . Es werde auch keinesfalls
der Eindruck erweckt . daß eine staatliche Institution , insbesondere
die Institution des Gerichtshofes lächerlich gemacht würde . Es hätte
ihm auch völlig ferngelegen . eiwa das preußische Gerichtsverfahren
lächerlich zu machen . Die Wiedergabc des Stückes »lache im Gegen -
leil den Eindruck , daß auch einfache Leute zu ihrem Rechte kämen .
lind lvcnn auf der Bühne dreimal Eide geleistet würden , woraus
der Oberpräsident verweile , so sei doch bekannt , daß in zahlreichen
Theaterstücken gottesdienstliche Handlungen vorgenommen würben .

Das ObcrverwaltungSgericht in Berlin loieS
die Klage mit folgender Begründung ab : Der Gc -
richtShof bezweifle gar nicht die Versicherung des Verfassers , daß
cS nicht seine Absicht gewesen sei , gerichtliche Aerhandlililgeir und
Autoriläten herabzusetzen . Es handele sich aber nicht um die Ab -
licht , sondern um dasjenige , was obieltiv dargestellt werde , und
darum , welchen Eindruck cö machen müsse . Der Gerichtshof sei mm
der Ansicht , daß es an sich durchaus zulässig wäre , eine Ge -
richtsverhandlung in einem g r ö ß e r e n D r a m a zu bringen , wo
eine solche Verhandlung hineinpasse als ein n o t w en d i g c s Gli e d

derlveiterenEntwickelnng der son st igen Handlung .
Das liege hier nicht vor . Schon daß das Ende des vorigen
Schöffenfalles und der Anfang des nächsten Schöffenfalles hinein¬
gezogen würden in den Bühnenvorgang müsse den Eindruck er -
wecken , daß es sich handele um die naturgetreue
Darstellung einer Gerichtsverhandlung als des
Ausschnittes einer sortdauernden Schöffen -
gerichtSverhandlung , die unter staatlicher Auto¬
rität vor sich gehe . Das halte der Senat für der v f f e n t -

lichen Ordnung zuwiderlaufend nild für u n z u -

lässig . Das genüge schon für das Verbot . Hinzu komme hier
noch , daß einige dihterislbs Einfügungen des Verfassers , die die an
sich trockene Verhandlung dem Publikum schmackhaft machen sollten ,
nicht so wirke , daß der Ernst einer solchen Verhandlung beim
Publikum gewahrt werde .

Wenn ' schon die Wiedergabe einer Gerichtsverhandlung gegen
die öffentliche Ordnung verstößt — wie steht eS dann mit der wirk -

lichen Gerichtsverhandlung ? —
_

Ein Paasche - Tementi .
Die „ Kreuznacher Zeitung " veröffentlicht folgenden Brief des

Abg. Paaschs , den er am 7. Februar 1S06 an einen Parteigenossen
de » Wahlkreises Kreuznach - Simmcrn schrieb :

„ Ich habe die Notiz des „ Berliner Tageblattes " über meine

Berufung in das Kolonialamt bereits durch die „ Nationalliberale
Korrespondenz " dementieren lassen .

Ich darf Ihnen aber persönlich bemerken , daß eS vielleicht doch
gut ist , dort die Vorbereitungen z u m Wahlkamps
nicht zu weit hinauszuschieben ; denn ich bin tatsächlich vom
Reichskanzler um Ueber nähme des UnterftaatS -
sekretariats gebeten worden . Die Verhandlungen können
natürlich erst zum Abschluß kommen , nachdem die Stelle etats -
mäßig bewilligt ist . Meine hiesigen politischen Freunde raten mir
freilich zur Ablehnung des Angebotes : doch glaube ich, daß man
mir gestatten würde , im Parlament zu bleibe »! — falls mich die
Kreuznachcr wieder haben wollen .

Dies alles zu Ihrer persönlichen Information ganz vertraulich .
Sie können sich denken , dajj ich jetzt öffcutlich nicht die Wahrheit
sagen kann . Ihr erg . Dr . Paasche . "

DaS Dementi bezog sich aus die , wie sich bereits herausgestellt
hat , ganz richtigen Mitteilungen des „ Verl . Tagcbl . " über Ver -
Handlungen , die mit Herrn Paasche betreffs seines Eintritts in die

Koloninlverwaltung geführt wurden . Da die Mitteilung richtig war ,
wurde sie sofort dementiert , wieder ein gutes Beispiel dafür , welchen
Wert derartige Dementis haben . Nebenbei hat dieselbe „ Nat . - Lib .
Korresp . " , die damals die Meldung dementierte , dies bereits ver -

gessen . In der vorigen Woche hat sie nämlich selbst mitgeteilt , daß
im vorigen Frühjahr mit den Herren Paasche und Hagcmann wegen
ihres Eintritts in das neu zu begründende Kolonialamt verhandelt
worden sei !

Herrn PaascheS Pech ist , daß er zu früh ministerielle Gewohn¬
heiten angenommen hat . Als Minister härte er wahrscheinlich mit

AblengnungSversuchen mehr Glück ; denn wenn auch das . lvaS ein
Minister sagt , nicht wahr zu sein braucht , so gibt es doch genug
Leute , die so gefällig sind , es für wahr zu halten . Da Herr Paasche
daS wahrhcitswidrige Dementieren nicht lasten kann , muß er un -

bedingt Minister werden ; fehlen ihm auch sonst so manche Fähig -
leiten , im Dementieren genügt er den weitgehendsten Ansprüchen . —

Blech .
DaS Blatt deS Herrn Wiemer füllt l ' /z Spalten mit aller¬

hand Ungereimtheiten über „sozialdemokratische Schädigung der

Arbeitcrinteresten . " So weit in dem konfusen Gerede ein leitender

Gedanke zu erkennen ist , besteht er darin , daß die Sozialdemokratie
daS Verbrechen begangen habe , die Arbeiter zur Solidarität

der Interessen zu erziehen , das heißt die Entstehung
einer den proletarischen Interessen entfremdeten Arbeiteraristokratie
zu verhindern , die sich — wie daS zeitweilig beispielsweise in Eng -
land der Fall war — um die Lage der großen Masse der nicht
gelernten Arbeiter nicht kümmert , sondern egoistisch ihre Sonder -
intercssen verfolgt . Daß die Loslösung gewisser Schichten
qualifizierter Arbeiter vom Gesamtproletariate dem Aus -
b e u t e r t u m sehr erwünscht ist . liegt auf der Hand .
Der verstorbene Sozialistcntöter Max Lorenz hat ja oft genug
dem Unternehmertum und der Reaktion den Rat gegeben , die
Arbeiter nach dem Rezept „ teile und herrsche " zu unter -

jochcn und auszubeuten . Und eS versteht sich ganz von selbst , daß
die „ F r e i s. Ztg . " darin mit Max Lorenz eines Sinnes ist .

Immerhin hätte Max Lorenz niemals so dummes Zeug ge -
schrieben , wie die Sozialpolitiker des Wiemer - BlatteS . Er würde

die Arbeiter niemals für so idiotisch aebalten haben , der Sozial -

b e m o k r a t i e einen Vorwurf daraus machen zu können , daß der

größte Teil des Proletariats nicht die Möglichkeit besitzt , sich
dem Berufe eines gelernten Arbeiters zuzuwenden . Er wäre

immerhin , wir wollen nicht einmal sagen : zu ehrlich , sicher
aber zu intelligent gewesen , um das Proletariat selbst oder

die Sozialdemokratie dafür verantwortlich zu machen , daß
die Not die meisten Arbciicr zwingt , so rasch als

möglich ihren Lebensunterhalt zu verdienen und daß die

moderne industrielle Technik die qualifizierte Arbeit zum
großen Teile überflüssig gemacht hat . So etwas weiß natür -

lich ein Wiemer nicht !

Kennzeichnend für den blühenden Blödsinn des Artikels der

,, Freist Ztg . " aber ist folgende Stelle :

„ Die in dieser RichUmg von der Sozialdemokratie seit mebrercn
Jahrzehnten betriebene „ Gleichmacherei " hat denn auch den Erfolg
gehabt , daß die Arbeitsleistung deS gelernten
Arbeiters vielfach y e r n n r e r g e d r ü ck t worden ist
auf das Niveau d e r L e i st u n g ungelernter Arbeiter .
Aus den Kreisen der Industrie werden vielfach Klagen laut , daß ,
während e i n U e b e r f l i! ß an ungelernten Arbeitern vor -
banden ist , g e l e r n t e A r b e i t e r nicht zu h a b e n s i n d.
Es ist dahin gekommen , daß tatsächlich gelernte Ar -
beiter häufig im eigenen Interesse besser daran
t n n , die Verrichtungen ungelernter Arbeiter zu übernehme ! ? .
als ivenn sie in ihrem Beruf , in dein sie ausgebildet sind ,
Beschäftigung suchen . "

Trotzdem also qualifizierte Arveiter die Arbeit un -

gelernter Arbeiter übernehmen müssen , um ihre Existenz zu
' fristen , dürfte es nach der „Freist Ztg . " womöglich überhaupt keine

ungelernten Arbeiter geben ! Ter Ersatz für gelernte Arbeiter .
die in Lohnkämpfe eingetreten sind , wäre dann freilich leichter !
Man sieht , hinter dem Unsinn birgt sich wenigstens ein duinm -

pfiffiger Untcrnehmcrgedanke ! —

Schwarzes Vieh .
Die Zeitschrift „ März " gibt folgendes Inserat auS der

ostafrikanischen „ Usambara - Post " ivieder :

Zngelaufe »
ein Msukuma , angeblich Gurasa heißend , untersetzt , kräftig , rechtes
Auge grauer Siaar . Ohne EnilasiuiigSichsnl . Soweit zu er
gründen , von S ch a m b a in Gegend von Makinvumbi
Der Herr sei „ inzee " und „fupi " , Name ihm unbekannt . Gegen
Erstattung der Anzeigcgebühren abzuholen .

Pflanzung Tanga , 27 . August 07 .
Ö st a f r i k a - K o m p a n i e.

Es handelt sich um keinen Hund ohne Steuermarke , sondern
um einen schwarzen Arbeiter . lind dabei sind wir nach Afrika ge -
gangen , um die Sklaverei zu bekämpfen !

Selbst der E x - T h c o l o g e und ehemalige Landeskommissar
Dr . Rahrbach empfahl letzter Tage in einem Bortrag , für alle

Eingeborenen unserer Kolonien den Zehnten in Gestalt des

Arbeitöz Wangs einzuführen I Jeder Eingeborene soll also

mindestens 36 Tage jährlich unentgeltliche Kulidienste für
den Staat oder koloniale Ausbeuter verrichten I Auch alle Schulen .
die die Eiiigeborenen etwas anderes lehrten als manuelle G c -

schicklichkeit , verwarf Rohrbach prinzipiell . Der Eingeborene
soll eben nichts sein als das blinde , wehrlose Arbeitstier und Aus -

beuwngSobjelt für unsere kolonialen Freibeuter l Schwarzes
Vieh ! —

_

» Schofle Praktiken .
Eine ganze Anzahl bürgerlicher Blätter sind so unanständig ,

es so darzustellen , als ob Genosse Dr . Frank bei der Be¬

ratung deS Gesetzentwurfs über den Wechselprotest im Reichs¬
tage von den Postunterbeamten als von „ P o st k u l i s "

gc -
sprachen habe . Diese „ Ungenauigkeit " dient natürlich nur
dem löblichen Zwecke , die betreffenden Beamten gegen die

Partei und ihren Redner ob solch vermeintlicher Beleidigung
einzunehmen .

Wir »vollen diesen schoflen Praktiken gegenüber feststellen ,
daß Genosse Dr . Frank den Ausdruck „ Postkulis " nicht
gebraucht hat . wie das amtliche Stenogramm aus -

weist . Genosse Frank sprach vielmehr davon , daß die Vorlage
den unteren Postbeamten mehr Verantwortung und

mehr Arbeit auferlege und daß hieraus der Regie -
r u n g die Verpflichtung erwachse , auch die Gehalts -
Verhältnisse dieser Angestellten aufzubessern !

Und auS diesem Eintreten unseres Genossen für dic

Postunterbeamten suchen bürgerliche Blätter durch entstellt !
Berichte eine Ehrenkränkung zu machen l —

Harden - Ncklame . Bolle vier Wochen hinduvch wurde in einem

Spezialitätentheater in Breslau Avcnd für Abend dem Publikum
ein seltsamer Genuß zuteil : Der Bioskop zeigte neben Monarchen -
empfängen , Automobilwettrenneu und soustigem Hokuspokus
eine an 8000 Bilder enthallende Serie : „ Maximilian
Harden in seiner Villa im G r u n e iv a l d. " Und
in welcher Vollständigkeit I Da fehlte auch lein Baumstumpf ,
kein Zaunloch und kein Hllhnerscvwanz I Hardens Gänse
und Enten , Karnickel und sonstiges Viehzeug — alles lvurde natur -

getreu auf die Leinwand geworfen . Und erst „ Er " . In unnachahm -
licher Pose tritt er auf . Ganz Majestät . Ganz Intellekt . Sinnend ,
träumend , nervös die Lippen bewegend . Und gramerfüllten Blickes
schreitet er durch die Baumreihen und legt die gut geflcgte Locke von Zeit
zu Zeit an die richtige Stelle — zwischen Ohr und Mund an
die bleiche Wange . In der Hand ein Buch . Natürlich . Lyrische
Gedichte .

. . . Wenn man nicht an verschiedenen Bewegungen deS DioSlop -
Helden allzu deutlich gemerkt hätte , daß er die Pose eigens für den
Neklame - Lichtbildcrapparat einstudiert und gemimt hat — wer weiß ,
welche Ovationen er eingeheimst hätte . So aber : Eisige Kühle .
Keine Hand rührte sich . _

Eilt böser Traum .

Will man in der „ Frankfurter Zeitung " einmal etwas Demo -

kratisches finden , so mutz man unter dem Strich suchen . Oben
wird Bülowpolitik verzapft ; unten ist ' s amüsanter , wie folgendes
nettes Geschichtchen zeigt :

„ Ein Leser schreibt unS : Man kann nicht vorsichtig genug sein
in der Abendlektürc . Ich mutz beim Lesen des Artikels der „ Kreuz -
zeitung " eingeschlafen sein . Plötzlich sah ich mich in einer Ver -

sammlung von Männern in Wasserstiefel », die mich feindselig
musterten . Sic hatten etwas keilermätzigeS , kleine funkelnde Auge » ,
auftvärts gesträubte Schnurrbartspitzen , dic wie die Hauer aus
den Mundwinkeln aufragten , und alle blickten in zweifellos böser
Absicht auf meine Futzbekleidung . Ja , jetzt kommt mirs zu Bc -

wutztsein , ich trage Lackstiefell Da hat mich auch schon einer am
Genick und fährt mich im ostclbischen Schnarrton an : „ Asphalt -
liberal , was ? Hat wohl noch nie braves Schwein gezüchtet ?
Mensch ohne Ar und Halm , was sucht er hier ? " Ein andrer fatztc
mich an der Krawatte — es war ein seidener Selbstbinder , zu
meiner Schande gesagt -— und inquiricrtc : „ Woher stammt denn
das Jammerbild ? " — Ich stammelte : „ Aus Frankfurt . " Ein

vielsagendes „ Ahal " ging durch die Versammlung . „ Was ist er ? "

fragte ein Dritter . „ Rechtsanwalt, " flüsterte ich demütig . «Rechts -



birbrcficr , Rcpublikalicr , überhaupt : Stabifiu ! ! " raujitc e-S im

GT) or . „ Was sollen wir mit ihm machen ? " fragte ein anderer .

„ Gebt ihm die Wasserstiefel zu kosten ! " hallte es wieder , „ tretet

ihn nieder , den Asphaltlibcralcnl " Im Nu spürte ich ein halbes
Dutzend Stiefelabsätze im Kreuz . „ Gnade , meine Herren, " rief
ich. „ zertreten Sic mich nicht , ich bin ja kein Block ! " „Block , sagt
er ? Nu , erst recht ! " lind von neuem begann die Prozedur . „ Ich
nehme alles zurück . " flehte ich weiter ! „ Ich habe geflunkert , ich
stamme gar nicht aus Frankfurt , sondern aus dem Vogelsvcrg , wo

er am tiefsten ist . ? ln meiner Wiege grunzte daS brave Schwein
und es roch nach bestem Stallmist . " Keine Gnade . „ Ich will
meine Advokatur niederlegen , mein Ghmnasium und meine Uni -

vcrsitätSstudien verleugnen oder Corpsstudent werden ! nur lassen
Sie mich los ! " Noch immer spürte ich die Tritte . Da entsann
ich mich zur rechten Zeit der „ Krcuzzeitung " und

schrie : „ Meine Herren , lassen Sie mich los , und ich
werde Mitglied der freisinnigen Volkspartci ! "
Da ging ein Schmunzeln durch die Reihen und der dickste sagte :
„ Na , lassen wir ihn laufen , w c n n c r schwört , d a st
crWorthäl t . " Roch einen wohlwollenden Klaps ans die untere

Rückenhalfte bekam ich. und dann erwachte ich schwcistgebadct . Von
der Straste her roch es nach Asphalt . . . . Können Sie mich von dem

Fluche nicht befreien ? Ich zittere heute noch . — Ein Asphalt -
liberaler .

_

Oesterreick .

Tie Wahl Taszpnstis erfolgte bei folgendem Stimmen -

Verhältnis : Taszhnsti 6T15 , der Gegenkandidat Bura 24- 10.

franhmcb .
Znr Nachahmung cmpfohfeu !

Paris , 19. Dezember . Der FinanzauSschust beschlost gestern bei

Beratung des MarinebudgetS , an der sich auch Marineminister
Thomson beteiligte , die Marincausgaben um eine Million Franks zu
verringern .

Die Absetzung einer lumpigen Miflioil bedeutet ganz ge -
lvist keine bestauncnswcrte Tat ; sie findet und verdient Be -

achtung nur uni deswillen , weil wir uns ein deutsches
Pendant zu diesem Vorgang schon gar nicht mehr vorzustellen
vermögen : als da wäre Reduzierung des Marinebudgets ini

Beisein des Marineministers , ohne daß dieser einen Ohn -
machtsanfall , Wutausbruch oder dergleichen bekäme . —

DaS gefürchtctc Wahlgeheimnis .
PariS , 17. Dezember . ( Eig . Bcr . )

Die parlamentarische Maschine ist in einen ganz hoffnungslosen
Zustand geraten . In der D c p u t i e r t e n k a m ni e r will keine der

grasten Reformen , die auf dem radikale » Programm stehen , auch
nur einen Schritt vorwärts rücken , und die kleinen Verbesserungen ,
die sie mit Ach und Krach fertig bringt , werden im Senat gc -
flissentlich zunichte gemacht .

So ist cZ auch dem Gesetz über die Sicherung des Wahl -
gehcümüsseS ergangen , das die Deputierteukammer im Mai

beschlossen hat . Seine wichtigste Bestimmung , die auf die

energische Intervention unseres Genossen C o n st a n ö hin an -

genommen wurde , war die Einrichtung der Wahlzelle . 393 gegen 170
Stimmen spräche » sich für sie aus . Der Senat aber hat den
Artikel über die Wahlzelle ohne Federlesen abgelehnt und damit
das ganze Gesetz unbrauchbar gemacht . Dabei ist zu bedenken , dast
die Bestimmung für die Wahl der Senatoren ohne Bedeutung ist .

DaS Vorgehen des Senats bedeutet , wenn auch nicht sormell ,
so doch tatsächlich eine Einmischung in die Rechte der Deputierten - �
kammer , die sicher eher befugt ist , die Formen zu vestirnnleii , unter
denen ihre Abgeordneten gewählt werden sollen . Die mon -

archistischen und republikanischen Reaktionäre , die Krautjunker ,
Schlotbarone und Aktienbesitzer im LbcrhauS wollen nicht , dast die

städtischen und namentlich die ländlichen Arbeiter ihren Stimmzettel
ohne Kontrolle abgeben . ES ist die blasse Furcht vor dem

Sozialismus , die den Senat zu einem Verhalten bewogen
hat , das selbst Blätter wie der „ TcmpS " provokatorisch und skandalös
finden .

Italien .

Ras ».
Aut Mittwoch beriet die Teputicrtcnkammcr den Bericht der

Kammerkommission über die Frage , ob infolge der durch Artikel 43
der Statuten gegebenen Garantien ttfasi in den Stand gesetzt werden
soll , seine Pflichten als Deputierter auszuüben . Nach lebhafter
Beratung wurde iii_ namentlicher Abstimmung mit 239 gegen
91 Stimmen bei 3l Stimmenthaltungen die von der Mehrheit der
Kommission vorgeschlagene einfache Tagesordnung angcnonimen ,
womit der Auftrag zur Verhaftung NasiZ als gcsetzni ästig
erklärt wird . — Tic Regierung enthielt sich der Abstimmung , da
es sich um parlamentarische Vorrechte handelte .

finnlancl .
Ein Heer von Henkern .

Petersburg , 19 . Dezember . Roch einer Blattcrmclduiig steht die
Entsendung cineS ganze » Armeekorps ans dem Militärbezirk PcterS -
bürg »ach Finnland , angeblich znr Abhaltung von Winter »
Manövern (!) bevor Dies wird vielfach als ein weiteres Zeichen
eines bevorstehenden Umschwungs in der russisch - fimiische » Politik
betrachtet und mit der kürzlich viel besprochenen Ernennung dcö
Genernlmajorö Seil », de « früheren BcrtraucnSmanneS von Bobrikoff ,
zum Gchülfen des GeneralgouverncnrS von Finnland in Pcrbindu » z
gebracht .

perNen .
Tie Niederlage des TchahS .

Nach dem allgemeinen Eindruck zu schfießen , macht die
Parlamentspartei fortschreitend moralische Eroberungen ,
während die zum Schah haltenden fragwürdigen Antinatio -
nalisten allmählich — bei mehr oder minder sanftem Nach¬
druck von seiten des Lölkes — das Gefühl für die traurige
Rolle bekommen , die ihnen in dieser Phase persischer Geschichte
zuteil geworden ist . Darum bröckelts wohl in den Reihen der
Reaktionäre , oder ists wenigstens numerisch zum Stillstand
gekommen , wohingegen die Nationalisten sich manches Zu -
Wachses zu erfreuen haben .

Aus der Stimmung heraus , die sich bei dieser Sachlage
von selbst ergibt , mag in der Tat , wie das „ B. T. " meldet .
der Präsident des Parlaments am Mittwoch das große Wort

gesprochen haben : „ Wenn der Schah den Kampf
will — , wir sind bereit ! "

Noch deutlicher scheint die Verschiebung der Macht -
gruppierung zuungunsten Muhammed Ali Mirzas aus
dem Umstände hervorzugehen , daß dieser , offenbar um nicht
den letzten , für ihn allenfalls noch günstigen Augenblick zu
verpassen , in der Nacht von Mittwoch auf Donnerstag los -
zuschlagen beschloß ! Tie Ausführung dieses Planes ward
nninöglich , weil seine wackeren Soldaten ihm zum Glück den
Gehorsam weigerten , als er von ihnen forderte , sie sollten auf
Vater , auf Mutter und Brüder schießcil !

Das „ B. T . " erhielt über diese Vorgänge folgendes
Privattelcgramm :

„ Wir schwebten hier diese Nacht , ohne es zu wissen , in

großer Gefahr . Wie ich soeben erfahre , hatte der Schah
nachts der Kosakenbrigade den Befehl erteilt , das Parka -
ment z » bombardieren und dessen Verteidiger rücksichtslos
anzugreifen . Die Folge wäre ein allgemeines Blutbad

gewesen . Im letzten Augenblick riet der russische Komman -
deur dem Schah von dem Unternehmen ab . weil er sich auf
seine Leute nicht verlassen könne ! Die Kosaken , bekanntlich
Perser , weigerten sich einfach , zu marschieren . Ter Schah
zeigte sich infolgedessen wieder einmal zum Nachgeben
geneigt . Er befahl , den Platz von seinen Anhängern
räumen zu lassen , wenn der Medschläß ( Parlament ) ein
gleiches tue . Da kein Teil dem andern traut , sind die
Bewaffneten beiderseits zwar zurückgezogen worden ,
sie werden aber verborgen gehalten . Tie Forde -
rung des Schahs , ein neues Ministerium zu berufen , wird

gegenwärtig im Parlament beraten . Eine große Gefahr
liegt jetzt auch in der eventuellen vorläufigen Entlassung
des von der Schahpartei herangezogenen Pöbels , der nur
auf Mord u - nd Plünderung wartet , da jede Auto -
rität untergraben ist . "

Auf die Furcht vor den am Ende dieses Telegramms
erwähnten Elementen ist es wohl zurückzuführen , daß man in
Teheran Anstalten trifft , die Europäer zu ihrem Schutze in
den Gesandtschaften aufzunehmen und persische Soldaten zu
deren Bewachung zu fordern .

Aus einer Depesche , die uns kurz vor Redaktionsschluß
zugeht , ist ersichtlich , daß der Schah gute Miene zu dem für
ihn beinahe übel beendete : : Spiel zu machen beginnt — ohne
Zweifel das Allergescheidtestc , was er schließlich tun kann .

Tie Depesche lautet :
London , tv . Dezember . ( W. T. B. ) Bei einer Sitzung der

kaiserlich persischen Bank zu London teilte der Präsident mit . ihm
sei von dem Bankvcrwalter in Teheran eine Kabeldepcsche des In -
Halts zugegangen , dast die dortige . Lage heute früh infolge der
Bcrsöhnungsunterhandlungen von gestern abend wesentlich ruhiger
sei . Tie Verbannung Nassir cl Mulls , Sala cd TaulchS und Morn
cd Taulehs sei aufgehoben worden !

Amerika .
Tic Absendung der Flutte nach dem Stillen Meere .

Schon Ende Juni dieses Jahres tuniigte die Washing¬
toner Verwaltung nach vieler Geheimtuerei und nach vielen
Gerüchten an . daß eine amerikanische Flotte nack dem Stillen
Ozean entseiwct werden solle . Heber den Zweck dieser kost -
spicligen Maßregel — die Fahrt dürfte mehr als 40 Millionen
Mark kosten — wurden zwei verschiedene Angaben gemacht .
Eine besagte , der Zweck sei eine Demonstration der anierika -
nischcn Seemacht gegen Japan : die andere besagte , der
Zweck sei , die Btanövricrsähigkcit und die Schlagfcrtigkcit der
Flotte auf die Probe zu stellen .

Um die Mitte des Oktober sollte die Ankündigung ans -
geführt werden , aber erst am letzten Montag konnte die Flotte
in See geben . Die erste Konzentration hat offenbar bc -
deutende Mängel an den Tag gebracht , sodaß zwei Monate
Zeit für Reparaturen erforderlich wurden . Die nach dein
Stillen Meer entsandte Flotte besteht nunmehr in Summa
aus 10 Linienschiffen , 8 Kreuzern und 20 kleineren Kriegs -
fahrzeugen , insgesamt : aus 53 Schis sc ni

Vor 55 Jahren — am 24 . November 1852 — ging der
amerikanische Kommodore P c r r v mit einem kleinen Ge -
schwader in See und erreichte die Bucht von Jeddo im Juli
1853 . Schrecken bemächtigte sich der Japaner , die sich schließ -
lich gezwungen sahen , am 31 . März 1854 einen Vertrag mit
Amerika abzuschließen . Japan hatte eingesehen , daß eS außer

. stände war , . mit seinen wenigen Segelschiffen den Amerikanern
entgegenzutreten .

Wie sehr hat sich seitdem die Lage geändert ! Heute
scheinen die A m c r i k a n e r Besorgnisse zu hegen , wenigstens
zeigen sie zum ersten Male in ihrer selbständigen Geschichte
so etwas wie Furcht . Wurden doch vor der Abreise de » Ge -
schtvaders sämtliche Japaner , die in der amerikmnschen Flotte
dienen , entlassen oder doch aus die zurückbleibenden
Schisse versetztl —

In Japan siebt mon der großen Expedition mit gelassener
Ruhe entgegen . Die Japaner sind also wahrscheinlich über
den wirklichen Ztvcck der Expedition unterrichtet . . . . .Ist
dieser Zweck ein kriegerischer , so würden vermutlich
die philippinischen Häfen , welche die Basis der amerikanischen
Flotte bilden sollen , im geeigneten Momente von einem Teil
der japanischen Flotte und Armee besetzt werden , und es
würde die japanische Kriegserklärung folgen . Die aincrika -

»ische Flotte wäre auf diese Weise ihrer Stützpunkte und

Kahlenstationen beraubt und dennoch zum Kampfe gezwungen ,
also in eine Situation gedrängt , die mit der russischen
Flotte im Kriege gegen Javan viel Achnlichkeit hätte . —

Angesichts des Verhältnisses Großbritanniens zu Amerika
und zu Japan ist es kein Wunder , daß die Engländer die

Operationen der amerikanischen Flotte mit ganz besonderer
Teilnahme beobachten und besprechen . Schon wird in Eng -
land darauf hinaewicscn . daß man neutral bleiben könne .
wenn Japan formal der Angreifer sein sollte . Das heißt :
falls Amerika aggressiv vorgeht , solle England sich ein -

mischen . . . .
Tic „ Times " leitartikeltc om Dienstag über die „ Pazi -

fische Jabrt " mit vielen verlegenen Worten und diploma -
tischen : Nichtssagen . Sie teilt Freundlichkeiten nach allen

Seiten aus : denn es ist ihr offenbar recht unangenehm zu -
mute . Sie schließt mit der Warnung , daß angesichts der

amerikanischen Anstrengungen zur Kriegsbereitschaft in

beiden Ozeanen ( in der amerikanischen Flottenvolitik gewinnt
setzt die Phrase vom „ Two Ocean Standard " an Geltung )

England diesen Erscheinungen sehr genaue Aufmerksamkeit
schenken müsse . —

_

Die ruliilche Revolution .
Späte Erkenntnis .

Petersburg , 19 . Dezember . Ein an den Kricgsministcr ge -
richtetes kaiserliches Reskript führt auö , dast eine der Hauptsorgen
de « Kaisers die Festigung der Wasfenmacht des Reiches fei und

daß der Kaiser bereits eine Reihe von Maßnahmen zur Besserung
der Existenzverhältnisse der genieinen Soldaten angeordnet habe .
Er erkenne jetzt , daß auch eine Besserung der materiellen

Lage des Offizierskorps notwendig sei . Trotz der traurigen Er -
cignisse der vergangenen Jahre , welche den Wohlstand des Reiches
schädigten und schwere Opfer und die äußerste Anspannung der

Finanzmittel erforderten und trotz der hieraus sich ergebenden
Vermehrung der Staatsausgaben sei cZ unbedingt notwendig , die

Offiziersgehälter vom 14. Januar 1009 ab zu erhöhen .

In bezug auf die den gemeinen Soldaten zugedachten Mast -
nahmen zur Besserung ihrer Existenzbedingungen verhält sich da »

Reskript merlwürdig schweigsam . Es werden doch nicht etwa

„Besserungen " der Art gemeint sein , wie die zur selben Zeit be -
könnt gegebene Verfügung , die Aenderungcn m der Bezeichnung
sowie in der Uniformicrung einzelner Regimenter vorsieht ? . . .

Im übrigen scheint Nikolaus — was man ifim gar nicht zu¬
getraut hätte — „ auf die alten Tage " noch fähig zu sein . Er -

kenntnisse und Belehrungen in sich aufzunehmen . Dieses neu
entdeckte Talent kommt dem Zaren leider so spät , daß selbst mit

seiner Hülfe die vielen Sünden der letzten Jahre kaum mehr gut
gemacht werden können .

_

Jndeuvcrfolgunge » .
Petersburg , 19. Dezember . Nach Meldungen aus Wladiwostok

erhielten fast sämtliche Juden den Befehl , die Stadt binnen vier

Tagen zu verlassen . Nur denjenigen Juden , welche Grundbesitz

haben , wurde eine dreiwöchige Frist gewährt .

kommunales .
Stadtbcrordnctcn - Vcrsamuilung .

3 6. Sitzung vom Donnerstag , den 19 . Dezember ,
nachmittags ö Uhr .

Ter Platz des Vorstehers auf der Präsidialestrade ist mit

einem Blumenarrangement geschmückt , der Sessel bekränzt .
Die Sitzung wird nach Sth Uhr vom Vorstehcrstcllvcrtretcr

Michelet eröffnet , der vor der Tagesordnung dem Stadtv . Cassel
das Wort erteilt .

Stadtv . Cassel richtet im Auftrage der Fraktion der Linken
an den Vorsteher Dr . Langcrhans eine längere Ansprache .
Er würdigt in seinen Ausführungen die langjährige segensreiche
Tätigkeit des mit Ende dcS Jahres aus seinem Amte als Vor -

sicher scheidenden alten Herrn und schließt : Nehmen Sie den Dank

unserer Fraktion , die Sic mit Stolz den Ihrigen genannt hat , ent -

gegen . Seien Sie überzeugt , in unserem Herzen werden Sie

ständig und immer den ersten und den Ehrenplatz in alle Zukunft
bewahren . ( Bravo ! ) Zu Rat und Tat ein froh - fröhlich Wieder -

scheu ! ( Lebhafter Beifall . )
Stadtv . Singer ( Soz . ) : Hochgeehrter Herr Vorsteher ! Im

Namen meiner Freunde habe ich die Ehre , Ihnen ein Wort des
Dankes und dcö Wunsches in der Stunde zu sagen , wo Sie sich
entschlossen haben zurückzutreten . Wir danken Ihnen insbesondere
für die strenge Unparteilichkeit , die Sie allen Teilen der Vcr -

saimnlung gegenüber bewahrt haben , und für die freundliche ,
liebenswürdige Art , mit der Sie die Verhandlungen leiteten und
die Rechte der einzelnen Gruppen wahrten . Wir danken Ihnen
aber auch dafür , dast Sie als leuchtendes Vorbild der Eigenschaften
des Bürger » uns stets als Leitstern vorgeschwebt haben . Wir danken
Ihnen , dast Sie zur Zeit de » Niedergänge » bürgerlicher Auffassung
al » aufrechter Mann dastehen , dast Sie das Vertrauen der Mit -

bürgcr so zur Geltung gebracht haben , dast die Stüdteorduung ,
die Selbstverwaltung für Sic als unantastbares Palladium ge -
gölten hat . Wir danken Ihnen für die Mühe und Arbeit , die
Sic dem Gcsamtwohl geleistet haben und fügen ein Wort des

Wunsches hinzu . Wir empfinden mit tiefem Bedauern , dast Sie
bei Ihrem körperlichen Zustand nicht mehr glauben , die Last und
Bürde des Amtes aus sich nehmen zu können , aber gleich dem
Vorredner sind wir auch der Meinung , dast gerade diese Entlastung

dazu verhelfen wird . Sie als Mitglied noch lakige Jahre in unseren
Reihen wirken zu sehen . Wir wünschen , dast es Ihrer geistigen
und körperlichen Kraft vergönnt sein möge , noch lange die Zierde
der Versammlung zu sein , die Sie bisher gcwsen sind , und wünschen
von ganzem Herzen , dast Ihr Lebensabend sich in voller Sonnen -
klarheit entfalten möge und dast Sic imstande seien , die lieb -
gewordene Arbeit für die Sache der Stadt und der Bürgerschaft
fortzusetzen und hoffen , zu unserer aufrichtigen Freude , zu unserer
Belehrung und Führung Ihren Rat , wenn auch nicht mehr al »
Vorsteher , so doch als besonders geachteter und verehrter Senior ,
noch lange genießen mögen ! ( Beifall . )

Für die Freie Fraktion dankt Stadtv . Mouimscil dem scheiden -
den Vorsteher , ebenso Stadtv . Rosenow für die Neue Linke .

Stadtv . Ullstein ( soz . - fortschr . ) spricht als Vertreter der klein -
sten Fraktion dem Vorsteher besonderen Tank für die Unpartei -
lichkeit und Liebenswürdigkeit seiner Geschäftsführung aus und
hofft , dast der Vorsteher das dcninächstigc Jubiläum der Städte -
ordnuug� in voller Frische erleben niöchic . ( Beifall . )

Vorsteher Dr . Langerhans ( mit bewegter Stimme ) : Es wird
mir schwer , die Menge der mich bewegenden Dankgefühle noch zu
steigern . Ich habe das Glück gehabt , Ihr Vdrtraucn mir erworben
zu haben , und ich glaube , meine Amtsführung hat dieses Vcr -
trauen einigermaßen gerechtfertigt . Einen Teil des Angenehmen ,
das mir die Herren gesagt haben , nehme ich an , gern an . Mein
Lebensstreben war auf die Freiheit und da » Glück meiner Mit -
bürgcr gerichtet . Ich habe das auch im Abgeordnetenhaus vcr -
fochten : aber hier habe ich meine Heimat gefunden . In mir selbst
zweifelhaften Fällen in meiner Tätigkeit als Vorsitzender habe
ich ocrn nachgegeben und der Versammlung die Entscheidung
überlassen . In dieser Arbeit war ich glücklich und ich fühlte mich
unter Ihnen zu Hause . Da » hundertjährige Jubiläum der
Städtcordnung erfüllt mich mit Trauer , dast wir nicht weiter gc -
komme » sind . Vergleichen Sie die Städtcordnungcn von 1808

'

und 1853 , sie gelten noch heute unverändert . Aber gewonnen haben
wir an Ansehen und auch bezüglich der Auslegung der Städte -
ordnung . So haben wir es doch dahin gebracht , daß auch politische
Debatten geschätzt waren . Unser Kreis hier , die Mehrheit , sind alle »
MKinier , die eigentlich dieselbe Gesinnung haben und sich in ihren
Ansichten nur zu trennen scheinen ; eins eint uns immer wieder .
die Wohlfahrt unserer Mitbürger . Die erste Tugend aber ist ,
unseren Nächsten zu lieben und für ihn zu sorgen ; hier haben wir
die volle Gelegenheit dazu , wenn wir cö auch manchmal falsch an -
fangen . Ich weist , meine Mitbürger achten mich und haben mich
gern ; von Ihnen weist ich keinen , der mir nicht persönlich bekannt ,
>ch möchte sagen , befreundet ist . ( Allseitiger Beifall . ) Wollen tvir
Achtung haben und genießen , so werden wir allerdings etwas wie
Vürgcrstolz bcivahrcn und großziehen müssen . Diese » zu erreichen
ivar meine innerste Triebfeder . Dieses Bewußtsein ist für niest : »
Alter ein außerordentliches Glück . Das Alter hat seine Bc -
schwachen , aber die lverdcn dann ertragen . Ich werde die Erinne -
rung an jeden einzelnen von Ihnen als Freund mir bewahren .
( Allseitiger lebhafter Beifall . )

Darauf tritt die Versammlung in die Tagesordnung ein .
In den Ausschuß zur Vorbcratung des Antrages A r o » L

betreffend die Speisung bedürftiger Kinder von
« t a d t wegen hat die sozialdemokratische Fraktion die Stadtver¬
ordneten B o r g n: a n n , Bruns und M a n a s se deputiert .

Vorweggenommen wird die Berichterstattung des Ausschusses
über den Antrag Arons : „ Den Magistrat zu ersuchen , dem Verein
für Kindcrvoltstüchen sofort die nötigen Mittel zur Verfügung zu
stellen , da mitdcr selbe indcrLagei st , d - esen Winter
seinen Vercinszweck voll zur Durchführung zu
bringe n. "

Der Ausschuß empfiehlt folgende Beschlußfassung :
1. Tie Versammlung ersucht den Magistrat , noch für diesen

Winter Einrichtungen zn schaffen , welche es ermöglichen , dast die¬
jenigen Schulkinder , welche nach erfolgter Feststellung im elterlichen
Hause warmes Mittagessen nicht bekommen können , ein solches gegen
Zahlung der Selbstkosten in der Schule erhalten . Kindern bc -
dürstiger Eltern kann daö Essen kostenlos gegeben werden , wenn
die Rektoren oder die Schulkoni Mission solches für not -
w c n d i g c r a ch t e n. Die Gewährung freien EssenS soll nicht
als Armcnunterstübnng gelten .

2. Für den Fall , dast der Magistrat diesem Beschlust nicht
beitritt , ihn zu ersuchen , dem Verein für KindcrvolkSküchcn die
Subvention von 3009 M. um 12 000 M. zu erhöhen .

Referent ist Stadtv . San neu seid ( A. L. ) .
Stadtv . Memsen ( Fr . Fr . ) : Wir haben doch erhebliche Bedenken

dagegen , dast eine so weittragende Frage so rasch gelöst werden
kann . ES wird ein neues Prinzip i » unsere Gemcindctätigkeit



hineintragen , ohne daß die nötige gründliche Prüfung der

Sache in ihre letzten Konsequenzen hinein schon stattgefunden
hätte . Der Antrag I ist ja recht vorsichtig gefaszt , aber trotzdem
in seiner prinzipiellen Tragweite noch unübersehbar . Ich glaube
außerdem nicht ganz an diese so plötzlich in solchem Grade auf -
getretene Notlage , der nun Halb über Kopf abgeholfen werden soll ;
die Agitation des Vereins hat ja wohl dazu ein übriges getan .
( Zustimmung . ) Der Ausschuhantrag ist jedenfalls auch ein un -
gewöhnlicher . Trotz aller Bedenken , auch gegen den Verein und
seine Leitung , empfehle ich zurzeit den Antrag II . In Zukunft
wird allerdings der Verein auf solche Unterstützung nicht mehr
rechnen können ; konimen wir zur Adoption des Prinzips , dann
ist für die Vereinstätigkeit kein Platz mehr , dann muh irgend
eine kommunale Organisation an seine Stelle treten .

Es geht ein Antrag ein : statt „ 12 OVO M. " zu setzen „ 65 000 M. "
( Bewegung . )

Stadtw Roscnow : Der Berichterstatter hat gegen den Aus -
schuhantrag polemisiert , indem er meinte , gegen den Passus betr .
die Armmunterstützung bäunie sich sein juristisches Gewissen auf .
Von solchen Bedenken sollten wir uns nicht leiten lassen . Die
Bedenken des Vorredners und sein Zweifel an der „ Notlage " sind
unberechtigt . Geholfen mutz werden ; die jetzige Form der Unter -
stützung ist weder zulänglich noch der Stadt würdig . Der wcscnt -
lich vegetarische Speisezettel des Vereins mühte auch reformiert
werde » . Der Verein der Volksküchen ist bereit , die verlangte Zahl
von Portionen zu liefern und dahin zu schicken , wohin wir es
verlangen werden ; für 10 Pf . würde ein gutes , hinreichendes
Mittagessen geliefert werden . Der Antrag I ermöglicht die Probe
aufs Exempel ; nehmen Sie ihn an . lBcifall . )

Stadtrat Münslcrberg : Die Ausführungen des Vorredners ,
speziell die Möglichkeit der Unzulänglichkeit der Pflcgegclder , bc -
weisen gerade , dah auch die . Armenvcrwaltung hier mitzusprechen
hat . _ Unser Material , bestehend aus den 3000 Fragebogen des
Vereins , deren Ausfüllung hauptsächlich von Lehrern und
Lehrerinnen besorgt worden ist , zeigt zwar den guten Willen der
Rechercheure , läht aber vielfach die Hauptfrage , die Notlvendig -
kcit der Freispeisung , die Prüfung der häuslichen Verhältnisse ,
unberührt . ( Hört ! hört ! ) Die Zahl von 3700 Kindern , die der
Verein im vorigen Jahre gespeist hat , scheint danach , wie mein
Dezernent meint , in bczug auf die Notwendigkeit einer starken
Reduktion fähig ; von 10 000 „ hungernden " Kindern zu sprechen ,
sei unverantwortlich übertrieben . Auch schon 1 Proz . hungernder
Schulkinder würde dem Magistrat unerträglich sein ; aber schon
die kleine Unterstützung eines Tcllcro Suppe an solche , die selbst
dafür aufkommen könnten , ist höchst gefährlich , weil sie das Pflicht -
gefühl abstumpft und die Leute an das Eingreifen der Gesamtheit
gewöhnen würde . Tie Klotze Erklärung der städtischen Behörden ,
es handle sich hier nicht um Armcnunterstützung , würde allerdings
nicht genügen . Tic Pflcgegclder sollen im nächsten Etat erhöht
werden . Aber es soll nur da gegeben werden , Ivo die Notwendig -
kcit festgestellt ist . Wir sind über die Zahl der wirklich hungernden
Kinder nicht Unterrichtet , und man hat ungeheuere Zahlen in die
Welt geschleudert . ( Grosse Unruhe bei de » Sozialdemokraten . )
Wir . brauchen also zunächst gründliche Unterlagen ; der Verein
hat ja noch Vermögen , das er angreifen kann , um die Huiigernde »
zu speisen . ( Lebhafter Beifall und Zischen , was sich mchrinals
wiederholt . )

Stadtschulrat Dr . Fischer : Daß die Schulärzte gegen die
Schulspeisung sind , wie der Referent erwähnte , ist in diesem Um -
fang nicht zutreffend . Eine Enquete ist tatsächlich die erste Vor -
bcdingun . g für die geforderte Maßregel ; die Schuldepulation hat
sie gestern beschlossen . Erst nach ihrem Abschluß kann der Magistrat
endgültig Stellung nehmen .

Stadtv . Borgman » ( Soz . ) : Der Stadtrat Münsterberg hat
all das Material , das er hciite »vorbrachte , im Ausschuß nicht vor -
getragen , �was doch seine Pflicht gewesen wäre . ( Stadv . Hoff -
manii ; Spr�ngpulvör ! ) Er hat ivohl diese Vorsicht üben müjsm ,
nicht in den Ausschuß zu gehen , sondern hier in der Versammluiig
damit zu kommen , Ivo die Resonanz eine ganz andere ist . Das
Material aus dem Auslände schciut er allerdings zu beherrschen ,
aber von den Berliner Berhältuissen ist er nicht unterrichtet . Er
hat es ja mit den dürren Worten gesagt : „ Ueber die Zahl der
bnngernden Kinder sind wir nicht unterrichtet . " ( Der Vorsteher
unterbricht den Redner . ) Ich glaube , es kann nicht zu scharf sein ,
wenn man die Worte des Vorredners zitiert . ( Rufe : Sehr
richtig ! Armutszeugnis ! Heiterkeit . ) Ter Gang der Tinge im
Ausschuß ist recht eigenurtiz gewesen . Der Ausschuß kommt zu
dem Resultat , daß , wenn durchgreifend geholfen werden soll , die
Gemeinde die Sache sofort in die Hand nehmen muß . Ich uns
tue Mehrheit des Ausschusses hat auch das Vertrauen zum Magi -
strat , daß er die Sache rasch durchführen kann . Es wird sich ja
bald zeigen , od er selbst dieses Vertrauen zu sich hat . In den
bisherigen Erörterungen wird immer ein gewisses Mißtrauen in
die statistischen Unterlagen des Vereins gesetzt . Der Magistrat
legt wahrscheinlich mehr Gewicht auf die Aeustcrnngcn der llteltoreii ,
deren Schulen nicht a » der Einrichtung teil haben ; er hat jenes
Material als nicht cinwandsfrci bezeichnet , und der Dezernent
des Stadtrats Münsterbcrg ist zu demselben Ergebnis gelangt .
- -■er Herr hat doch jedenfalls die ganze Sache mit dem Auge d"cS
ArmtiidirektisuSbcaiutcn angesehen . Den Aeußcrungen der eng -
tischen Inspektoren stehen doch Aeußcrungen von Rektoren ent -
yegeii , welche wir in der uns zugegangenen Denkschrift des Vereins
finden . ( Redner verweist auf die Acußerungen der Rektoren u. a.
. . . > Gcmeindcschulc , die die gute Wirkung der Speisung
in körperlicher , geistiger und moralischer ' Beziehung bezeugen . )
Gewiß ist es bedauerlich , daß die Kinder bor den Küchen lange
stehen müssen , che s: c ihren Napf Speise in Empfang nehmen
tonnen ; aber Stadtrat Namslau hat uns im Ausschuß erklärt ,
er habe s. Z. die Küchen bereift und das damals schon mit Bc -
dauern konstatiert . Diese Misere zu beseitigen ist also in 11 Jahren
trotz des Einflusses des Herrn Ramslau nicht gelungen ! Das
zeigt wieder , wie schwerfällig die städtische Verwaltung vorwärts
koinmt , und daß es zu einer Besserung immer erst eines energischen
Anstoßes bedarf . Die gesamten Recherchen des Vereins stammen
doch lediglich von Rektoren , Lehrern , Lehrerinnen und Geistlichen ;
welches Material wollen Sie denn heranziehen , wenn diese Elemente
Ihnen nicht genügende Gctoähr leisten ! ? Die Armenverwaltunq
möchte die ArmenkomiffionSmitglieder heranziehen ; sollen diese
denn höher als jene geschätzt werden ? Eine besondere Notlage für
Berlin bestreitet der Ehef der Armenberwaltung ; evcntl . solle der
Verein seinen Reservefonds angreifen . Herr Münsterbxrg hat
über dem Studium der englischen Verhältnisse die Berliner V« r -
haltniffe zu studieren versäumt ; denn der Verein hat im Laufe
des R- niemher allein

100 000 Portionen mehr
«it Kl , idcr abgegeben , als im verflossene » Jahre ! Nicht nur die
Schularzte haben sich nicht in dem behaupteten Umfange gegen die
Schulspeisung ausgesprochen , sondern ebensowenig die pädagogischen
Zetiungen . Nur eine einzelne Zuschrift , die an öiückstäiidigkeit
nichts zu wünschen übrig läßt , ist anzuführen gewesen . Ter Vor -
schlag des Ausschusses soll praktisch nicht durchführbar sein . Warum
muß es denn bei Mobilisierungen u. dergl . gehen ? Und da geht
5? i ,al ' 0 tu-' r' 3 cö auch hier der Fall sein . Tatsächlich wächst die
Zahl der� Kinder noch unausgesetzt . Aus der Denkschrift und der
Etatsaufstellung des Vereins ergibt sich , daß er schon jetzt an
25 000 Defizit haben würde ; außerdem sind nach alle die
anderen Kinder da , die nicht berücksichtigt werden konnten ; die
müssen doch auch gespeist werden und dafür müssen doch auch
Mittel bewilligt werden . Wie sind Sie denn zu der famosen Zahl
von 12 000 M. gekommen ? ( Zuruf des Stadtv . Cassel . ) Wenn
wir gewagt hätten , die Bekundungen von Lehrern und Rekiorcn
so herabzusetzen und in Zweifel zu ziehen , wie Sie es tun , dann
hätte ich mal das Hallo sehen wollen ! ( Lebhafte Zustimipung bei
den Sozialdemokraten ; grosse Unruhe bei der Mchpheit . ) Wir
empfehlen Ihnen also , dem Verein nicht 12 000 , sondern 25 000 —
40000 —

_ _ __ _

_ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _

Vcrantw . Redakteur : Hans Weber , Berliist�Jnseratenteik vcrantw . :

65 000 M. zu bewilligen

( Zsndaucrndcr Lärm bei der Mehrheit . Zurufe : „ Es kann ja gar

nicht darauf ankommen ! Ihr bezahlt ja keine Steuern ! " ) Das

ist ein ganz ungehöriger Zuruf , der einen Ordnungsruf verdiente .

Unsere Forderung geht also nicht zu weit . Wir können anderer -

seits keinen Antrag annehmen , der den Stempel der Unzulänglich -

kcit an der Stirne trägt . Andere Städte leisten in dieser Be -

ziehung weit mehr als die grosse Reichshauptstadt Berlin . Wollen

Sie dem Notstand ernsthaft zu Leibe gehen , so werden Sie den

Hauptantrag des Ausschusses annehmen müssen , sonst aber , wenn

technische Hindernisse dagegen stehen , können Sie sich nicht ablösen
mit der lumpigen Summe von 12 000 M„ sondern müssen die

höhere Summe bewilligen ! ( Lebhafter Beifall . )
Oberbürgermeister Kirschner : Ich muß Herrn Münsterberg

gegen den Vorwurf in Schutz nehmen , daß er die Resultate seiner

Erhebungen nicht im Ausschuß vorbrachte sondern hier , weil hier
ein besserer Resonanzboden dafür gegeben sei . Ich war es , der

Herrn Münsterberg um solche Erhebungen ersucht hat , deren Er -

gebnis ich selbst erst heute erfuhr , und ich habe veranlaßt , daß

Ihnen jetzt diese Ergebnisse mitgeteilt wurden .
Stadtv . Cassel ( A. L. s; Der Ausschutzantrag will dem aner -

kannten Bedürfnis der ispeisung armer Kinder in der Schule
durchaus entsprechen . Aber w: r wollen keine Einrichtungen
schassen , die den Eltern die Pflicht abnehmen ; für ihre Kinder zu
sorgen . ( Zurufe : Mit Eurer Milchsuppe ! ? ) Der Geldpunkt spielt
da gar nicht so sehr die Rolle , als die Zerrüttung des Hauses und
des Familienlebens . Wir stellten den Antrag I , weil wir nicht
glauben , daß der Magistrat mit der Sache durch den Verein fertig
wird . Das Schreiben des Vereins an Herrn Borgmann muß
stutzig machen . Es ist doch ein starkes Stück , wenn der Verein Be -

hauptungen des Stadtschulrats - Fischer als „ unrichtig " erklärt .

Skeptisch macht es auch , wenn der Berein alle Einwürfe als aus

„ feindseliger Gesinnung " hervorgegangen charakterisiert . Wenn

Borgmann fragt , warum wir cv. bloß 12 000 M. zubilligen
wollen , so haben doch auch die von ihm geforderten 65 000 M. gar
keine Unterlage . Stadtrat Münstcrberg hat nach meiner Auf -
fassung als Dezernent des Armenwcsens sehr wohl die Pflicht ,
Erhebungen darüber anzustellen , ob Eltern ihre Pflicht gegen -
über ihren Kindern bezüglich der Ernährung getan haben . Nehmen
Sie unsere Anträge an , um dem Uebcl zu steuern , soweit es vor -
Händen ist .

Stadtv . Dr . Bütow ( Fr . Fr . ) : Durch die Ausführungen des Stadt -
rats Münsterberg ist auch jener Teil meiner Freunde dazu ge -
tomincn , den Antrag II abzulehnen , der bisher geneigt war , dafür
zu stimmen . Es muß erst ocr Nachweis geführt werben , daß die

Tätigkeit des Vereins eine segensreiche ist , bis dahin können wir
ihm keine bestimmten Mittel zur Verfügung stellen . Wir werden
den Antrag I annehmen . ' Redner stellt dann unter anderem unter
lebhaftem Hört ! Hört ! bei der Mehrheit aus den angestellten Er -

Hebungen fest , daß bei 13 oder 16 Kindern , die ohne Frühstück in
die Schule gekommen seien , die Mütter zu spät aufgestanden seien .

Stadtschulrat Fischer : Die eingegangenen Berichte erkennen
das Bedürfnis allgemein an , erheben aber auch Bedenken bezüglich
der Zuverlässigkeit der richtigen Verteilung� Der Verein hat sich
sorgsam gehütet, , die Ermittelungen der Schulbehörde gelten zu
lassen . In einzelnen Fällen sind die Schuldicncr die ZIechcrcheurc
gewesen .

Stadtv . Dr . Preuß ( soz . - fortschr . ) : Es wäre ein kolossales Lob

für den Verein , wenn allein seine Agitation es zu den jetzt er -
örtertcn Maßnähmen gebracht hätte . Die Recherchen haben für
den Verein doch ein höchst günstiges Resultat geliefert ; ich weiß
nicht , ob entsprechende Recherchen bei der Armenverwaltung nicht
eine größere Verbäliniszahl Fauler und Unberechtigter heraus¬
käme . Für die S ch u l Verwaltung fällt die Erwägung fort , ob
die Eltern nickit i ö n n e n oder nicht wollen , ob die Mütter

rechtzeitig ausstehen oder krank sind ; die Kinder müssen frisch sein .
Wenn das Familienleben zerrüttet ist , so ist es oft aus Not zer -
rüttet . ( Stadtv . Hintzc : Sehr richtig ! ) Wir halten die

Nennung einer bestimmten Summe für gleichgültig ; mag der

Magistrat sie nach dem Bedürfnis entscheide ».
"Stadtv . Cassel teilt mit , daß seine Fraktion mit Rücksicht auf

die Erklärungen des Stadtrats den Antrag , II nicht mehr aufrecht
erhalte .

Stadtv . Borgmann : Wir sind eS ja gewohnt , daß die Regierung
über unsere Köpfe hinweg die Rektoren zu Erhebungen veranlaßt ,
aber der Magistrat scheint sich ein Muster daran genommen zu
haben . ( Oho ! ) Warum soll ein Schnldiener unwürdig sein ,
Erhebungen anzustellen ? ( Zurufe : Im Gegenteil , aber un -

geeignet ! ) Wenn die Kinder sich trotz aller Unbilden der Witte -

rung stundenlang vor den Kiildcrvolkskiichcn drängen , so geht doch
daraus klar die Bedürftigkeit hervor . Für die Fälle , wo die
Eltern tatsächlich sich ihrer Pflichten gegen die Kinder nicht bc -

wüßt sind , haben wir ja schon genügend Strafbcstimmungen . Aus

der von dein Verein geführten t - taiiitik geht hervor , daß in den

ärmsten Stadltcilcu die ineiiteu Portionen verteilt sind . Daraus

folgt , daß nur diejenigen diese Einrichtung in Anspruch genommen
haben , die sie auch wirtlich brauchen . Sorgen Sic dafür , daß der -

artige Erhebungen nicht mehr nottvendig werden .
Damit schließt d- e Besprechung .
Stadtv . Sachs stellt persönlich fest , daß er dem Stadtv . Borg -

mann nicht zugerufen habe ; „ Sie bezahlen ja keine Steuern . "

Der Antrag l >vird daraus einstimmig angenommen .
Stadtv . Singer zieht mit Rücksicht auf den eben gefaßten Bc -

schluß den sozialdemokratischen Antrag zurück .
Antrag II wird abgelehnt .
Für dicLiobcrt Koch - Stiftung zur Bekämpfung

der Tuberkulose schlägt der Magistrat 50 000 M. zu be -

willigen vor .
Stadtv . Singer : Wir sind alle dem Magistrat dankbar für

die hier gemachte Vorlage ; die städtische Verwaltung sollte immer

geneigt sein , Bestrebungen zu unterstützen , ivie� sie mit dieser
Stiftung zum Ausdruck kommt . Ich glaube , daß das Geld für
die Gesundheit der Stadt reiche Früchte tragen wird . Wir können

unsere Versammlungen in diesem Jahre nicht besser schließen , als
indem wir die Vorlage annehmen .

Ebenso befürworten die Stadtv . Hermes ( A. L. ) , S o l m i tz
( Fr . Fr . ) und Roscnow warm die ein st i m m i g c Annahme
der Vorlage , die auch erfolgt .

Schluß »chlO Uhr .

Hus der parte ! *
Gemeindewahlen .

In Johanngeoraenstadt ( Sachsen ) wurden am 17. De -
zembcr bei der S t a d t v e r o r d » c l e n iv a h l die sämtlichen
lozialdemokratischen Kandidaten mit 308 —318 Stimmen gewählt .
Di - Gegner halte » alles aufgeboten , um die bisherige sozial -
demokratische Mehrheit im Kollegium zu sprengen . In
eckitcr ReichSlügenverbandSmanier ginge » sie gegen die Sozial -
dimokratie vor . Doch der OrdnungSmischwasch brachte es nur auf
251 —257 Stimmen .

Ein eigenes Heim .

In der schwarzen Bischofsiadt Bamberg macht die Arbeiter -
beivcgnng aui polilischein wie gelverkichaftlichem Gebiete solch er -
freuliche Fortschritte , daß jetzt endlich Partei und Gewerkschaften
daran gehen konnten , eiiicn schon lange verfolgten Ziveck zu vcr -
wirklichen und sich ein eigenes Heiin zu schaffen . Das geschah
dadurch , daß das große Restauraiivnsauwcscn zum al : eu Schieß -
haus ans längere Zeit gepachtet wurde . Die Uebernahme erfolgt
am 1. Februar 1008 .

l . Glocke . Berlin . Druck u. Perlass : BorwänsBilchdr . u. Verlagsanstalt

Letzte ] Vacbrid >teii und Depelcben .
Vom Kampf der Textilarbeiter .

Krefeld , 13. Dezember . ( Privatdepesche des „ Vorwärts " . ) De »

Arbcitgeberverband in der Textilindustrie hat beschlosien , jede Vcr -

hinidlinig abzulehnen . Erfolgt am Sonnabend die Aufnahme de »

Arbeit nicht , dann werden die Arbeiter der verwandten Industrie -

zweige ausgesperrt . Bon der angedrohten AnSspcrrung werden

3000 Arbeiter benoffc ». Die unorganisierte » Arbeiter sollen vom

Arbeitgcbcrverband unterstützt werden .

Die Krisis im Flottenvereitt .
Frankfurt a. M. , 10. Dezember . ( B. H. ) Der „ Frankfurter

Ztg . " wird aus dem Allgäu berichtet : Infolge der Vorgänge im

Flottcnbercin hat der Vorstand der Ortsgruppe Fuessen des Flotten -
Vereins sein Amt niedergelegt und seinen Austritt aus dem

Flottcnverein erklärt . In Scheidcgg hat der Vorstand der dortigen

Ortsgruppe ebenfalls seine Stelle niedergelegt , mehrere Mitglieder

traten aus . Die gleiche Meldung kommt aus Weiler . In Wiggers -

dach ist der größte Teil der Mitglieder ausgetreten und die Vor -

standsschast trat zurück . In Babenhanse » erklärte eine große An -

zahl Mitglieder ihren Austritt aus dem Verein . In einer

Resolution des Ausschusses der Ortsgruppe Kempten wird es als

unmöglich bezeichnet , daß der bahcrische Landesverband dem Reichs -
verbände weiter angehört , solange Fürst Salm und General Keim

den Vorsitz führen . Es sei aber notwendig , daß der bayerische
Landesverband , wenn auch zeitweise getrennt vom Reichsverband ,

seine Tätigkeit fortsetze .

Das Recht des Streikpostensteben ? .
München , 10. Dezember . ( W. T. L. ) Tie Kammer der Ab «

geordneten verhandelte heute über eine Interpellation der Sozial -
demokratcn wegen des Verhaltens der Miinchencr Polizei bei dem

letzten Streik der Möbeltransportarbeitcr . Nachdem Abgeordneter
Schmid ( Soz . ) die Interpellation begründet hatte , erklärte Mi -
nister v. Brettreich , das Ministerium und die Polizeidirektion cnt -
hielten sich grundsätzlich jeden Eingreifens bei Streiks , solange nicht
die öffentliche Ordnung gestört oder gefährdet werde ; das sei aber
bei dem Ausstand der Möoelpackcr der Fall gewesen . Das Streik -
postenstchen sei an und für sich erlaubt , nicht aber unter allen Um -
ständen . Sobald es zu den ans Rücksicht aus die öffentliche Ruhe
und Ordnung usw . erlassenen Vorschriften in Widerspruch gerate ,
sei es nicht mehr erlaubt . Das habe das oberste Landesgericht cnt -
schieden . Tie Polizei habe keine Anweisungen erlassen , die tat¬

sächlich oder rechtlich nicht gerechtfertigt gewesen wären . Im wei -
teren Verlaufe der Verhandlung errannte Oswald ( Z. ) das
Recht aus Streik an , durch welches aber nicht alles erlaubt werde .
Tie persönliche Freiheit und Sicherheit müsse aufrechterhalten
werden . Die Organisationen müßten ihre Arbeiter so erziehen , daß
sie keine Ausschreitungen begingen . Die Sozialdemokraten dürften
Andersgesinnte nicht brotlos machen . Abgeordneter Schmid -
München ( Soz . ) betonte , dag das istreikpostenstehen ein wescnt -
lichcr Bcstaildteit des Koalitionsrechtcs sei niid unter allen Um -
stäiideu erlaubt sein müsse . Abgeordneter Held ( Z. ) verurteilte
das Verhalten der Sozialdemokraten in dem Streik in Maxhüttc .
Abgeordneter Dr . Easselmann ( Lib, ) erkannte das Koa -
litionsrecht an , verurteilte die schwarzen Listen sowie die Reverse
als unsittlich , verlangte aber Anerkennung des Rechtes der Arbeits -
willigen sowie des Kcalitionsrechtcs der Arbeitgeber . Nach weiterer
Diskussion wurde die Besprechung geschlossen .

Ehcdrama .
Hamburg , IS , Dezvr , ( B, H. ) In einem Hause der Viktoria «

strafte schoß der steslc >! los ! . Lackicrer Heinrich Knack nach einem Wort »
Wechsel ans seine Frau , welche schwer vmviiiidct wurde . Kuack
richtete darauf die Waffe gegen sich selbst und schoß sich eine Kugel
gegen den Kops , so daß er aus der Stelle tot war . Knack war schon
längere Zeit ohne Stellung und ließ sich durch seine Frau ernähren ,
welche cinen Privatmittagslifch eingerichtet hatte .

Erdrosselung der städtischen Verwaltung .
Lissabon , 10. Dezember . ( W. T. ) Ein amtlicher Erlaß ordnet

an , daß die Gencralcäte vom 2. Januar des nächsten Jahres ab
durch Bcrwaltlingskommissioncn ersetzt werden sollen . Dasselbe
Dekret ermächtigt die Zivilgoiivernenre Verwaltuiigskoiiiinissioiien

zu ernenne » , die von demselben Tage ab die jetzigen Munizipal -
und Gemeindcräte ersetzen sollen .

500 Minenarbeitcr verschüttet !
Pittsburg , 19 . Dezember . ( W. T . B. Ruf de»tsch - at «

lautischem Kabel . ) In der der Pittsburg Goal Company
gehörigen Darcminc fand heute vormittag eine heftige Ex -
plosion statt , die in weitem Umfange vernommen wurde .
Unmittelbar nach der Explvsio » cntsticgeii dicke Rauchwolken
dem Minenschachte . Vierhundert Minenarbeitcr sind ver -

schüttet : man befürchtet , daß sie sämtlich umgekommen sind .
Tic Mine brennt .

Pittsburg , 19 . Dezember . ( W. T . V. Auf deutsch - at -
lantischem Kabel . ) Nach der letzten Nachricht sollen durch die

Explosion in der Daremine ööl ) Mincnarbciter verschüttet sein .
Pittsburg , 19 . Dezember . ( W. T. V. Meldung der

der A' sociated Preß . ) Wegen des gleich nach der Explosion
in der Darr Mine ausgebrochcncn Brandes ist cS bis zum
Nachmittag nicht gelungen , den Verschütteten Hülse zu bringe »,
unter diesen befinden sich gegen 109 Amerikaner , der Nest soll

zum großen Teil aus Ungarn bestehen , auch der Leiter des

Werks ist unter den Verschütteten .

Sturz des Schah von Persien ?

TacbrlS , 19. Dezember . ( W. T. B. Meldung der Petersburger

Telegraphen - Agentur . ) Die Vorgänge in Teheran haben auch liier
ein Echo gefunden . Heute morgen wurden im Basar die Läden der

Kaufleute geschlossen . Heute abend erhiclicn die Konsul »
von der OrtSbchörde die Mitteilung , daß nach cingrgaiizcncu Depeschen
der Schah wegen Verletzung der Bcrfassnng vom Loli entfernt sei .

Furchtbare Explosionskatastrophe — SS Tote .

Palermo , 19. Dezember . ( W. T. B. ) In einem Waffcnladcn
in der Lattarinistratze , in dem auch eine Niederlage von Pulver
und Dynamit unierhalten wird , ereignete sich eine Explosion , in -

folgcdessen das HanS einstürzte . Fünfiindzwanzig Personen wurden

getötet , ungefähr hundert verletzt . Infolge der Explosion wurden

alle Fensterscheiben in einem Umkreise von 50 Metern von dem

Orte der Explosion zertrümmert . Zur Hülfeleistung traf daS

Militär und die Feuerwehr an dem Orte des Unglücks ein .

Palermo , 10. Dezember . ( W. T. B. ) Tie Explosion in dem

Waffcnladen ereignete sich um 5. ! 2 Uhr nachmittags . Der Laden

war um diese Zeit geschlossen . Bis heute abend wurden 10 Tote

und ungefähr 50 Verletzte aufgefunden , man befürchtet aber , daß
noch mehr Opfer unter den Trümmern liegen , weil in den Stock »

werken über dem Waffenladen sich ein Hotel befand , in dem Aus -

Wanderer logierten . _

Tod des russischen HandelsministcrS .

Petersburg , 19. Dezember . ( W. T. 23. ) Heute abend verschied
plötzlich während einer Galavorstellung im Maricnthcatcr der

HaudelSminlster Philofsoffow . _ _ _ _ __ _ _ _

_ _ _

_
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Zum vereiimecht .
Der Arbeiter - Radfahrervcrein zu Grob - Beeren Ivollie im Augu

Oiueu Aufzug veranstalren . Nack ßZ V uud 10 des VereinSgesetze�
ist hierzu eine polizeiliche Genehmigung erforderlich . Sie „ darf nur
versagt werden , wenn aus der Veranstaltung des Aufzuges Gefahr
für die öffentliche Sicherheit und Ordnung zu besorgen ist ". Der
Arbeiter Bergemann suchte um die Genehmigung und gleichzeitig um
eine solche zur AbhaUung einer öffentlichen Tanzlustbarkeit nach .
Beides wurde ohne Angabe von Gründen vom Amis
Vorsteher in Grohbceren versagt . Auch die Beschwerde beim
Laudrat und Regierungspräsidenten waren erfolglos . Der Landrat
führte „ ordnungspolizciliche Gründe ' für das Verbot des Umzuges
uud Mangel an Bedürfnis für die arrangierte Tanzlustbarkeit an .

In der Beschwerde gegen diesen Bescheid wird betont , da
noch dem Gesetz doch nur Gefahren für die öffenlliche Sicherheit oder
für die Ordnung als maßgebend betrachtet werden dürfen , für da

Vorliegen einer dieser Voraussetzungen aber nichts vorlag noch
angeführt sei . Der Regierungspräsident wird deullichcr , weshalb
in der Tat die Genehmigung zur Veranstaltung des Umzugs versagt
sei . Er führt au - Z:

„ Es war nach dem gesamten Verhalten des s o z i a l d e m o
k r a t i s ch e n Radfahrervercins zu Groß - Bccrcn seit seinem Be

stehen anzunehmen , daß der Umzug des Vereins , dessen Festordner
mit roten Armbinden — ssürckierlich !) — gekennzeichnet
werden sollten , lediglich demonstrativen Zwecken dienen
sollte . Der AnilSvorstehcr , welcher von diesem Umzüge eine

Störung der öffentlichen Ruhe und Ordnung befürchtete , war auf
Grund der ZI 9 und 19 des Verciiisgesetzcs befugt , die Gcnehmi
gung zur Veranstaltung de » Umzuges zu versagen . "

Die von Bergemann hiergegen an den O b e r p r ä s i
deuten gerichtete Beschwerde bclonl die Unvereinbarkeit dieses
Entscheides mit dem Gesetz . Ter Radfahrcrverein ist nicht sozial
demokratisch . Aber daraus kommt es überhaupt nicht an , da nach
der Verfaffung alle Bürger vor dem Gesetz gleich sind . Die Hervor
Hebung des angeblich sozialdcmokranschcn Charakters des Vereins i

recht kennzeichnend für die Stellung der Behörden , die aus die
vermeintliche Partei Zugehörigkeit Rücksicht nehmen , während doch
Gesetze ohne Ansehen der Person , ohne Rücksicht auf die politische
Ansicht der Bürger zu handhaben sind . Der Regierungspräsident
verkennt ferner , daß nach ß § 9 und 10 des Vercinsgesctzes die Ge

nehmigung nur versagt werden darf , „ wenn " auS der Abhaltung
„ des Umzuges " Gefahr für die öffenlliche Sicherheit oder

Ordnung zu befürchte » jist . Der Regierungspräsident spricht statt
von der öffentlichen Sicherheit von öffentlicher Ruhe . AbZ!

vor allein verstößt er gegen den Grundsatz , den daS Obervcrwaltungs
gericht wiederholt zur Eindmnmung von Willkür auf Grund des Gc

fctzcS ausgestellt hat und der dahin geht :
„ Die Befürchluug darf sich nicht lediglich auf eine abstrakte

Möglichkeit gründen ; es müssen Tatsachen vorhanden sein , au- Z
denen sich ergibt , daß die Möglichkeit so nahe liegt , daß ihre Bc

rücksichtigung nicht außerhalb der Grenzen deö vernünftigen Er
messens liegt . "

Ferner sührt der Regierung - Zpräsideut die „ roten Armbinden
ins Gefecht . Da man e-Z aber in Groß - Bcercn mit Menschen und
nicht irgend welchen nnvernünsligen Tieren zu tun hat , die beim
cknblick der roten Farbe in gewalttätige Erregung geraten könnten ,
so ist auch dies Moment schwerlich zur Rechlferligiing des behörd
licheu Vorgehens geeignet . Endlich behauptet der Regierungö
Präsident ohne Spur eines Versuches , seine Behauptung zu erweise ».
„ demonstrative Zwecke " des Umzuges . Soll damit aus den angeblich
politischen Charakter des RadfahrervereinS hingewiesen werden , so liefe
das daraushinauS allen politischen Vereinigungen , also auch Krieger
vereinen uud dergleichen generell die Möglichkeit versagen , Umzüge
zu veranstalten . Inwiefern aber ein demonstrativer Zweck einen

gewalltütigeu , die «öffentliche Ordnung oder Sicherheit gefährdenden
Lcharakter " ausmache , ist schlechterdings unerfindlich . Die angeb
liche Demonstration hätte doch offensichtlich nur eine durch und durch
friedliche sein sollen und können .

Ob die danach vollberechtigte Beschwerde Erfolg haben wird .
möchten lvir trotz alledem nicht voraussagen : in Preußen bleibt

Recht haben uud Recht bekommen zweierlei . Die Art der An -

wcndnng behördlicher Befugnisse in Preußen zeigt , daß auch au
dem Gebiete der öffentlichen Auszüge , die in süddeutschen Staate »

selbstredend einer behördlichen Genehmigung nicht bedürfen , ohne
daß deshalb die öffentliche Sicherheit und Ordnmig durch einen
Radfabrerverein bislang gefährdet wurde , das ReichsvereinSgesetz
die preußische Plackerei auf die übrigen Bundesstaaten zu übertragen
geeignet ist . _

Prozeß Warden .
Zweiter Berhaudlungstag .

Vorsitzender Landgerichtsdirektor Lehmann crössnet die Sitzung
um OVj Uhr .

Ter ' Angeklagte H a r d c n ist zur Stelle . Ein ärztliches Attest ,
das sein Verteidiger , Justizrat Dr . Kleinholz , vorliest , sagt ,
daß Horden nicht imstande sei , vor Gericht zu erscheinen , ohne
seine Gesundheit ernstlich zu gefährden . Horden erklärt jedoch
auf eine Frage des Vorsitzenden , daß er hoffe , die Anstrengung
aushalten zu könne » .

Vor Eintritt in die materielle Verhandlung verliest Justizrat
Kleinholz einen Einwand �gcgen die Zuständigkeit des Gerichts
auf Grund des § 10 der Strafprozeßordnung . Ter Beschluß der
' !. Strafkammer auf Eröffnung des Hauptverfahrens datiere vom
L2. November 1907 ; die Voraussetzung zu diesem Beschluß sei aber ,
daß die Anklage in zulässiger Weise erhoben sei . Tics sei hier
aber nicht der Fall , denn die Anklage sei in unzulässiger Weise zu
einem Zeitpunkt erhoben worden , bevor das Verfahren vor dem
Amtsgericht I rechtskraftig abgeschlossen war . Das gegenwärtige
Verfahren verstoße auch gegen den Grundsatz : ne bis in ickem !

Justizrat Bernstein schließt sich diesen Ausführungen durch -
auS au . •

Oberstaatsanwalt Tr . Jseubiel dankt den Herrn Verteidigern
aufrichtig , daß sie ihm von vornherein Gelegenheit gegeben haben ,
den Standpunkt der Staatsanwaltschaft bezüglich der Zuständigkeit
in dieser Sache bor der Oeffentlichteit zu rechtfertigen . Er sucht
in längeren Ausführungen sein Eingreifen in das Verfahren in
juristisch - wiffenschaftlichcr Weise zu begründen gegenüber den Aus -
sührungen berühmter Rechtslchrer . die auf anderem Standpunkt
stehen . Er beruft sich dafür ans die bekannten drei Reichsgerichts -
urteile und auf die Entstehungsgeschichte der Strafprozeßordnung ,
die im besten Sinne von liberalem Laskerschen Geist erfüllt sei und
dem Staatsanwalt ein späteres Eingreife » nicht deshalb gestatten
ivolle , weil er sich vorher über das öffentliche Interesse getäuscht
habe , sondern weil das öffentliche Interesse erst während der Ver -
Handlung entstehen kann . So liege es hier . Tie Justizverivaltung
habe nickt das mindeste materielle Jntereffc , die Sacke in der eiiie »
oder anderen Weise zu erledige ». Svezicll ihm wäre es völlig
gleichgültig gewesen , ivelckcs Gericht über die Sacke entscheidet .
denn cr und die ptcußijche Justizverwaltung haben zu jedem Gericht

das gleiche Vertrauen . Man müsse bei Berücksichtigung all der

Gegensätze zwischen Privatklagevcrfahren und öffentlichem Ver -

fahren zu dem Schluß kommen , daß es eigentlich nicht möglich ist ,
ein Privatklageverfahren , nachdem der Staatsanwalt eingegriffen
hat , fortzuführen .

Taiiu fährt der Oberstaatsanloalt fort : Von den zahlreichen
Angriffen , denen ich in den letzten Wochen ausgesetzt war , hat mich
am schwersten betroffen der Vorwurf , den mir einige hochangescheue
und verehrte Abgeordnete des Reichstages gemacht haben . Man

hat gesagt , das Verfahren des Staatsanwalts sei „unbegreiflich " ,
das Verfahren sei „gesetzwidrig " , der Staatsanwalt habe das Ver -

fahren ruhig angeschen und nach seinem Abschluß habe cr gesagt :
„ Die Sache hat mir so gut gefallen , nun fange ich die Sache noch
einmal an . " Nein , der Staatsanwalt hal sich gesagt : Tic Sache
hatniirso schlecht gefallen , die Sache muß anders
angefangen werden ! Der Angeklagte hat gar keinen
Grund , sich zu beklagen . Er ist vor seinen zuständigen Richter
gestellt worden uud cr hätte alle Veranlassung , der Staatsanwalt .

schast dankbar zu sein . Sie hat seine Situation wesentlich ver -
bessert . Denn auch bei der Berufung würde ihm doch dieselbe Er -

regung der Nerven , über die er in der „ Zukunft " klagt nicht erspart
geblieben sein , denn auch bei der Berufung würde doch die Wirkung
die sein , daß das erste Erkenntnis in suspenso bleibt bis zur Ein -

scheidung der Berusungskammer . Der Angeklagte wird mir biel -
leicht einwenden , daß er das erste Erkenntnis noch verwenden und
verlesen lassen wollte . Dem steht ja aber auch hier gar nichts cnt -

gegen . Der Angeklagte steht aber in allen anderen Punkten besser :
er steht jetzt vor einem fünsgliedrigen Kollegium , zu seiner Ver -
vrteilung sind jetzt vier Stimmen nötig , während bei einem drei -
gliedrigen Kollegium dazu nur zwei Stimmen nötig sind . Ter
Angeklagte würde in seinen Beweisanträgen vor der BerufungS -
kammer im Privatklagevcrfahren nicht frei , sondern an das Er¬
messen des Gerichts gebunden sein , während er hier seine Beweis »
antrage in Hülle und Fülle stellen kann , sie können nur abgelehnt
werden , wenn sie zur Sache absolut nicht gehören . Schließlich hat
der Angeklagte jetzt auch die volle Revision an das Reichsgericht
an Stelle der Revision an daS Kammergericht . Der Angeklagte
bat also vollen Anlaß , sich über das Vorgehen der Staatsanwalt -
schast zu freuen . Wenn er es nicht tut , so kann ich es nicht ver -
stehen , dann habe ich den Verdacht , daß versucht wird , von der
Hauptsache aus Nebensachen die Oeffentlichkeit abzulenken . Ich
beantrage , die Bemängelungen der Verteidigung zu verwerfen und
in die Verhandlung einzutreten .

Justizrat Dr . Scllo erklärt , daß seitens des Nebenklägers zu
dieser Frage absichtlich keine Stellung genommen werde . Auch den
Uebelwollendsten solle nicht ein Vorwand gegeben werden zu der
Behauptung , daß sie Interesse habe , die Sache vor dieses oder jenes
Gericht zu brikigcn .

Justizrat Bernstein wendet sich ausführlich gegen die juristi
scheu und tatsächlichen Ausführungen des Oberstaatsanwalts -
Ebenso Justizrat Kleinholz .

Auf eine Frage des Vorsitzenden , ob Anträge auf
Ausschluß der Oeffentlichkeit

gestellt werden , erklärt Oberstaatsanloalt Dr . Isen biel : Nach
meinen Wünsche » würde die Verhandlung soviclals möglich
in der vollen Oeffentlichkeit stattfinden , denn es ist in dieser Sache
nichts zu verschweige ». Andererseits aber kann nichtgewünscht
werden , daß die unsauberen Sachen , die die Masse so
sehr erregt haben , daß all das wieder hier auf -
gerollt wird , obwohl eS mit dem hier zur Verhandlung
stellenden Fall wenig zu tun hat . Ich werde mir deshalb vor -
behalten , bei der Beweisaufnahme , soweit sie den Vorwurf der
Homosexualität und Perversität betrifft , den Ausschluß der Oes -
fentlichkeit zu beantragen ; dagegen möchte ich dem Angeklagten , in
ver Voraussetzung , daß cr nur in taktvoller Weise vorgehen wird ,
Gelegenheit geben , sich in voller Oeffentlichkeit zu äußern .

Justizrat Kleinholz : Ich glaube nicht , daß es notwendig werden
könnte , den ? lusschluß der Oefsentlicheit herbeizuführen . Das , was
bom Angeklagten gesagt werden muß , wird in taktvoller Weise
gesagt werden .

Justizrat Bernstein : Im gegenwärtigen Augenblick glaube ich
nicht , daß irgend ein Anlaß zum Ausschluß der Oeffentlichkeit bor -
landen sein wird . Sollte der Angeklagte genötigt sein , zum Zwecke
des Beweises irgend welche für die Oeffentlichkeit nicht geeigneten
Sachen zur Sprache zu bringen , so werden wir selb st
vorher Ausschluß der Oeffentlichkeit bean -
tragen .

ES folgt hierauf die Verlesung des EröffnungSbeschluffes , wo¬
nach Haiden nach den Zs 185 und 18S der Beleidigung ange >
klagt ist .

Die bekannten zur Anklage stehenden „Zukunfts " - Artikel werden
dann verlesen .

Präs . : Tie Anklage vertritt d! e,Ansicht , daß in diesen Artikeln
dem Grafen Kuno v. Moltke der B o r w u r f h o m o s e x u e l l c r
Veranlagung , der geschlechtlichen Perversion
und Betätigung gemacht worden sei . — Angeklagter
Harden : Ich muß den hohen Gcrichtohof bitte », meine rednerische
Mitwirkung in diesem Verfahren mit Rücksicht auf meinen Gc -
undheitszustand ans das unbedingt Notwendige zu beschränken .

Ich bin trotzdem hierher gekommen , weil ich eS dem Gerichte , dem
Nebenkläger und mir selbst schuldig bin . Ich habe die Artikel ge -
schrieben , weil ich glaubte , oem Lande , in dem ich lebe und daS
ich liebe , damit ein ivcnig nützen zu können . Ich habe , lvie ich hier
ganz uneingeschränkt erklären will , nicht im entferntesten daran
gedacht , den Grafen Kuno v. Mottle zu beleidigen . Ich habe
auch die Ueberzeugung , daß ich ihn nicht beleidigt habe . — Präs . :
Was haben Sie aber sagen wollen ? Sie haben den Grafen von
Moltke dach als einen Homosexuellen - hinstellen wollen ? — Angell . :
Nein . — Präs . : Ihre Ansicht ging doch wohl dahin , daß der Kreis .
auf den Sie hinwiesen , unheilvoll auf Sc . Majestät einwirke und
Ihre Absicht ist doch gewesen , diesen Kreis zu entfernen . Dazu bc -
dienten Sic sich des Mittels , einen Makel auf die Mitglieder dieses
Kreises zu werfen . Ist das richtig ? — Angekl . : Nein . Ein
Ä r e i s d i e s e r r t i st m i r e r st d u r ch d i e K l a g e s ch r i f t
imputiert worden . Aon einem „ Kreise " ist keine Rede .
Es kommt in den Artikeln zweimal der Ausdruck „ T a s c l r u u d c "
bor und der Ausdruck „ G r ü p p ch e n" . Das bezieht sich darauf ,
daß der frühere Botschafter Graf Philipp Eulenburg seit 40 Jahren
ehr intim befreundet ist mit dem Privatkläger und daß diese

beiden Herren in gutem Verkehr — ohne jeden sexuellen
Beigeschmack — mit dem damaligen Vertreter der
s r a n z ö s i s ch e n R e p u b l i k st a n d. Diese drei bezeichnete ich
als ein Grüppchen . Bon einem Kreis pervers Veranlagter ist gar
keine Rede .

Die Artikel sind von politischer ?lrt , lvaS in der Anklage
ieht , sind doch nur kleine Ausschnitte . Ich habe versucht , mit den

Mitteln , über die ich als Journalist verfüge , größere Bilder
politischer Zustände und Aspekte zu geben . In diesen großen
Bildern wird auch ein paarmal ein Fleckchen mit dem Sllamen des
Fürsten Philipp Eulenburg ausgefüllt . Es gibt eine ganze Reihe
von Menschen , zu denen auch ich gehöre , die das politische Wirken
dieses Fürsten für unheilvoll halten , und deshalb habe ich mich
bemüht , diesen Einfluß zu beseitigen .

Vors . : Die Staatsanwaltschaft behauptet , daß die Artikel zu -
ammenhängen . In den , ersten Artikel wird von dem Graten

MWWWWMMnachgesagt . In
lvcrden die genannten hohen Offiziere als „ zwei Aesthctcn von
vcrschiedcncr Sinnesart " bezeichnet . Tic Betonung deö Gegen -
ch � tniS S/m«» � ot» . r i ; cki. � ?

Harden : Es ist mir nichts bekannt davon , daß die öffentliche
Meinung das so aufgefaßt hat . Ich habe es jedenfalls nicht gesagt
und nicht sagen wollen . Ich habe lediglich die interessante Tatsache
erwähnt , daß die Sinnesrichtung der beiden Herren ganz ver -

schieden ist . Prinz Joachim Alb recht ist ein Mann , der ein echtes ,

jugendliche » Draufgängerlebeu führt , während Graf Moltke ganz
anders ist . Darunter habe ich noch nicht verstanden , daß der

Gegensatz zur Frauenfreundschaft Männerfreundschaft bedeutet .

Ich habe die Ueberzeugung . daß Gras Moltke

nicht irgendwelche Aktivitäten mit Männern

jemals getrieben hat . Er weiß das , ich habe auch nie

daran gedacht , mit diesem kleinen Sätzckien etwas anderes zu
sagen als : abgeneigt dem weiblichen Geschlecht .

Auf weitere Fragen des Vorsitzenden und des Oberstaats -
anwalts Dr . Jseubiel über den Sinn des Artikels erklärt

Harden : Hier ist ein Artikel geschrieben , in dem weiter gar
keine Absickt vorliegt , als die Hohenloheschen Memoiren zu bc -

sprechen . Ich pflege nicht Dinge , die ich getan habe oder tun

wollte , zu verleugnen .
Vors . : In diesem zweiten Artikel sprechen Sie schon von

„ rührender Freundschaft " zwischen dem Fürsten Eulenburg und
dem Grasen Moltke . In noch stärkerem Maße bringen Sie dies
aber in dem dritten Artikel zum Ausdruck . Es ist dies jenes
. . Nachtgcspräch " zwischen dem „ Harfner " und dem „ Süßen " .
Geben Sie vor allen Dingen zu , daß Sic mit dem „ Harfner " den

Fürsten Eulenburg und mit dem „ Süßen " den Herrn Nebenkläger
gemeint hatten ?

Harden : Jawohl . Ich muß jedoch etwas näher auf den Sinn

dieses Artikels eingehen . Ich wollte keinesfalls auf irgendwelche
Dinge anspielen , die etwa die Oeffentlichkeit scheuen müssen . Der
Sinn des Artikels ist ein sehr einfacher . Das Gespräch de »

Harfners und des Süßen soll bedeuten : Da ist einer , der Skandal

macht , weil Eulenburg zu großen Einfluß hat . Wenn er jetzt
noch Briefe kennen würde , in denen die Person des Kaisers mit
dem Worte „ Liebchen " bezeichnet wird , so ist für uns die Sache
schr unangenehm . Irgendeinen weiteren Sinn sollte diese »
. . Nachtgespräch " überhaupt nicht haben . Was von anderer Seite

vielleicht aus dem Artikel herausgelesen wird , ist ja sehr schön
kombiniert , aber nicht meine Absicht gewesen , als ich ihn gc -
schrieben habe .

Auch bei den weiteren Artikeln bekämpft der Angeklagte die
ihm von dem Vorsitzenden vorgehaltene Auffassung der Anklage
über den wahren Zweck und die Bedeutung dieser Artikel in bczug
auf den Grafen Moltke . Er bittet wiederholt , doch zu glauben ,
wenn er sage , was er wirklich habe zum Ausdruck bringen wollen ,
und nicht das für richtig zu halten , was von außen her nach -
träglich au » den Artikeln herausgelesen sein soll . Er wehrt sich
namentlich gegen den Vorhalt des Vorsitzenden , daß der eine
Artikel , der den Ausdruck „die Herren sitzen ja warm genug " oder
ähnlich enthält , doch wohl auf homosexuelle Beziehungen hindeuten
solle . Ter Angeklagte betont , daß cr nicht hier bor Gericht stehe ,
um sich darüber zu verantworten , lva » cr über den in dem Artikel
erwähnten Herrn Lecomte gesagt habe , i�eim cr nun statt des
angefeindeten Wortes „ H i n t c r e i n g a n g " den ganz gc -
läusigen Ausdruck „ Hintertreppe " gebraucht hätte , so würde
doch kein Mensch darin einen Hinweis auf eine perverse Betätigung
erblicken . Es sollte nur gesagt werden , daß man unter Umständen
über die deutsche Politik nicht nur durch die amtliche Stelle sich
orientieren kann , sondern der Weg auch über Hintertreppen gehen
kann . Kein Wort steht in dem Artikel von pädcrastischen
Steigungen . Der Ausdruck „ warmes Eckchen " stehe in einem rein
politischen Artikel . Es sei fingiert worden , daß ein Engländer
spricht , der die Leute abführt , die da immer sagen : Die Deutschen
wollen die Engländer vernichten und niederzwingen . Ter

Engländer sagt ihnen dagegen : Das ist ja gar nicht so, sie denken
ja gar nicht daran , dies zu tun ; seht euch doch die Männer an ,
die in ihrem warmen Eckchen sitzen und gar keine Kriegsgeliistc
haben . Der Gedankengang ist derselbe gewesen , wie ihn der
Reichskanzler neulich im Reichstage gegeben hat , indem er sagte ,
die Entfrenidung zwischen England und Teutschland habe auf
einer Reihe von Mißverständnissen beruht . Fürst Bülow habe
dabei auch von „ Hintergedanken " gesprochen . „ Wenn ich das gc -
schrieben hätte ! " ( Heiterkeit . ) Der Angeklagte weist auf ver -
schiedenc andere Artikel der „ Zukunft " hin , in welchen gleichfall »
von „ warmen Eckchen " und dergleichen die Rede sei , ohne daß auch
nur entfernt ein Zusammenhang mit normwidrigem Gefühlsleben
bestehe .

Präs . : ES kommt ober doch auf den Zusammenhang an .
Der Ausdruck „ warmes Eckcheu " kann doch auch eine andere Bc -
dcutung haben . — Angetl . : Ich habe niemals , auch in meineuc
Privatleben nicht , den Ausdruck gebraucht , den man für den
Ausdruck „ warme Eckchen " unterstellen will . — Präs . : Glauben
Sic nun nicht , daß die Artikel bei den Lesern den angeblich von
Ihnen nicht beabsichtigten Effekt hervorrufen mußten ? — Angetl . :
Ganz und gar nicht . Ich glaube , ick babe hier nicht nötig , das ,
was ich über die viu sexual ! » des Fürsten Pbilipp zu Eulenburg
denke , zu illustrieren . Seit 0 Monaten schreie ich schon in die
Welt hinaus , daß ich nichts anderes schreiben wollte , als was ich
wirklich geschrieben habe : daß ich lediglich hinweisen wollte aus
ein von der Norm abweichendes Empfinden , und
eine von diesem ablveichende Auffassung ist erst entstanden durch
eine Verkettung von Umständen und nach Ereignissen , die von
meinem Willen völlig unabhängig waren .

Es entspinnt sich nun eine lange Auseinandersetzung zwischen
dcm Vorsitzenden und dem Angeklagten über die Frage , ob Harden
dem Privatklägcr in seinen Artikeln den

Vorwurf der Homosexualität im Sinne des § 175
hat machen wollen .

Der Borsitzende verweist auf den letzten Artikel und auf den
Brief Hördens an den Klosterprobst Moltke , in denen der Auge -
klagte selbst zugegeben habe , daß er den Grafen Moltke norm .
widriger Gefühlsregungen beschuldigt habe . Normwidrig sei aber
doch dasselbe , was jeder gewöhnliche Mensch als homosexuell ver -
tcht . Tie meisten Leser hätten das so aufgefaßt und die Artikel

bättenjwch auch den Zweck gehabt , den Fürsten Eulenburg und
' eine Freuiibe mit einem Makel zu behänge » , um sie aus ihrer
politischen Stellimg zu verdrängen . Wenn mit dem Vorwurf der
Normwidrigkeit der Eulenburggrnppe nicht der Makel der Homo -
cxualität angehängt werden sollte , so hätten die Artikel doch

ihren Zweck verfehlt .
Harden : Ich kann mich in meiner Zeitschrift nicht auf den

Standpunkt stellen von Menschen , die gar nichts von solchen Dingen
gehört haben . Wenn ich „ normwidrig " schreibe , so kann ich nicht
darauf Rücksicht nehmen , was der oder jener sich darunter denkt .
Ich habe dieses Wort aber gar nicht geschrieben ; es ist etwas
andere » , wenn ich das Wort später anlvandtc , um meine Artikel
zu interpretieren . Meine Artikel waren längst erschienen , da ist
das Ereignis am Hofe eingetreten , die Forderung des Privatklägerc
zum Zweikampf und dann kam eine Reibe von Zeitungsartikeln .
in denen das Hundertfache von dem behauptet wurde , was ich
geschrieben hatte . Darauf mußte ich antworten und ich habe
damals schon erklärt , daß ich von all dcm , waS aus meinen
Artikeln herausgelesen ' wurde , nichts geschrieben habe .

Der Vorsitzende weist auch bei weiteren Vorhalten immer
wieder darauf hin , daß der Angeklagte sich als Meiischenkenner
doch hätte sagen müssen , daß andere Leute eine andere Deutung
aus den Artikeln herauslesen mußten . Ter Angeklagte erwidert .
daß eine solche Auffassung erst nach den von ihm ganz unav »
bängigc » Ereignissen aufgciaucht sei . Als cr die Artikel gc -
schrieben , habe ibin niemand eine solcbe Auffassung entgegen -

; atzes zwischen dcm Prinzen und dem Grasen Moltle ist so auf - getragen . — Aus den Vorhalt , daß eine sorlgrsctzie Handlung vor -
gefaßt worden , als wenn daiuü dcm Privatkläger die Hinneigung liege , erklärt Horden , daß es ihm gar nicht eingefallen sei . eine
zum männlichen Geschlecht nachgesagt werden sollte . Scrix von Artikeln gegen den Fürsten Eulrnburg und den Grafen



von Moltke zu schreiben . Er habe bei Gelegenbeit anderer Poll -
tischcr Erörterungen bicr und da wieder eini�Eckc diesen beiden
Herren gewidmet . Es vollziehen sich in der Seele eines Schrift -
stellerS die Sachen doch nicht so, das ; man sie später zu einem
Tanzen zniammenhaken kann . — Präs . : Was verstehen Sie unter

nrrmwidrigc » Gefühlsreguiigen ?

Angekl . : Normwidrig sind nach meiner Auffassung alle die
Tcfühlsregungen , die dem widersprechen , was nicht Norm der
Männer in diesen Dingen und Gepflogenheiten ist . Wenn Männer
sich so anschwärmen , in derartig inniger Weise ihr Leben an -
einander ketten , so weit gehe », das ; sie sich besondere Namen
zulegen , wenn ihre Gcsülste zueinander so stark sind , dag sie nach
einer kurzen Abwesenheit von einander ergriffen werden , wenn
ihre Gefühle eine graste Süste annehmen , so weicht dies von der
Norm der Männer ab . so kann es schädlich werden , wenn es in
die Politik übergreift . — Präs . : Die breite Oeffentlichkcit wird
es doch kaum anders verstehen , als daß unter normwidrige «
Wefühlsregungm doch nur Homosexualität gemeint sein soll . Oder
Sie hätten doch andernfalls sich so deutlich ausdrücken »nüsien . das -
ein Mißverständnis unmöglich war .

Aiigekl . : Ich glaub « , daß ich mich meinem Leserkreise gegen -
über nicht anders auszudrücken brauche . Wenn solche Massen -
fuggestion aber dann Platz greift , wie es hier der Fall war . dann
wird natürlich aus den Dingen ganz etwas anderes , als sie sich
ursprünglich darstellen sollten . Mir gegenüber hat niemand eine
solche andere Auffassung ausgedrückt , auch der Nebenkläger bat sie
sa ursprünglich nicht gehabt . Ich habe hier gesagt , was ich mii
nleinen Artikeln bezweckt habe , ich bitte » cS mir zu glauben und
>veim ich mich geirrt haben sollte , so mutz ich die Konsequenzen
tragen . — Präs . : Der Zweck der Artikel war doch ,

die Herren z » beseitigen .

Akuetl . : Die Artikel haben doch einen ganz anderen
. Hintergrund . Bon etwa V20 Seiten handelt kaum eine halbe
Seite vom Grasen Moltke . Fürst E u l e :> b «l r g sollte b e -
kämpft werden und seine Freunde , Graf Moltke ist nicht be -
käinpst worden , es rnag sein , das ; er sich hier und da ein wenil
geärgert habe » mag . — Präs . : Haben Sie sich nicht gesagt , daß
die Artikel auch formell beleidigend sind , da sie den Grafen
Moktiie verhöhnen , von dem . . Süfien " sprechen usw . — Angekl . :
Das habe ich mir durchaus nicht gesagt . Auch heute nicht .
«satire ist doch nach erlaubt und wenn ein Witzblatt ein Bild
brtngrn würde mit der tlnterschrist » Der Süste " , so würde es
deshalb gewiß nicht angstlagt werden . Hohn und Spott sind dm
erlaubte Waffen im pmitischen Kampfe , Spott ist doch nicht gleich
eine ehrverletzend « Beleidigung . Ach habe nur das Grüppchc »
politisch bekämpft und nur hin und wieder ein Wort eingefügt ,
was auf Sexualempsinduuger , hindeutet .

Präs . : Falls nun aber das Gericht dazu kommt , den Vorwurf
der Perversität in de » Artikeln zu jinden —

wollen Sie dann den Wahrheitsbeweis antreten ?

Angekl . : Nein , ich habe ganz und gar nicht die Absicht , etwas

zu beweisen beer zu entdällen . Ach stehe hier als ein Mensch , der

bcstiirtintc Artikel geschrieben hat , in welchen nichts davon steht , was
die Anklage behariptet . Ach glaube dem Lande einen Dienst zu er .

weise » , wenn ick nicht daraus zurückkomme . Dem Gerichtshofe
liegen meine Artikel vor , er hat gehört , wie ich sie erkläre und er

möge sei » Urteil spreche ». Ach habe auch das erste ' Mal nicht den

Wunsch gehabt , Beweise beizubringen , der Gang der Dinge hat mir
aber damals die Beweisführung aufgezwungen ; wir haben alle
darunter gelitten , Graf Moltke wie auch ich. Ich habe das be¬

stimmte Gesühk , daß ich den Grasen nicht beleidigt habe . Ich
denke nicht daran den Beweis führen zu wollen , daß sich der

Nebenkläger homosexuetl betätigt bat ind ich habe gar kein Jnter -
esse an irgend welchen Bclverscn . Wollen Sie mich schuldig
sprechen , so muß ich es über mich ergehen lassen .

Oberstaatsanwalt Dr . Jseabiel : Ich bitte nur eine einzige
Frage möglichst präzise zu beantworten ; Hat der Angekl . mit
all den Anbeutungen in seinen Artikeln dem Grafen Moltke die

Gefühle seiner Hochachtung oder seiner Mißachtung zum Ausdruck

bringen wollen ?

Angekl . : Diese Pointierung ist ganz ausgezeichnet . Ich habe
aber keinen Grund , dem Grafen Moltke meine Hochachtung zu
beweisen und von einer Mistachtung ist mir nichts bewußt . Ich
habe eben politische Artikel geschrieben .

Präs . : Die Wirkung der Artikel ist doch aber gewesen , bass
Graf M- ltke

seinen bunten Rock ausgezogen hat .

Angekl . : Meines Wissens ist Graf Moltke noch im Besitze
seiner Uniform .

Präs . : Jedenfalls hat er aber sein Amt als Stadtkommandant

niedergelegt .
Angekl . : Ich habe noch keine Klarheit bekommen .

auS welchen Gründen dies geschehen .
Präs . : Die Gründe hängen jedenfalls mttihrenArtikvln

zusammen .
Harden : Nach meiner Ansicht liegen für die Entlassung noch

andere Gründe vor : Vorträge und Dissonanzen persönlicher Art .
an denen ich nicht beteiligt bin . Ick sehe in meinen Artikeln kein

einziges Wort , das für Graf Moltke beleidigend ist .
Bors . : Man kann auch mit halben Worten beleidigen und das

wird Ihnen zum Vorwurf gemacht .
Austizrat Bernstein : Herr Harden steht auf dem Standpunkt ,

oen er heute präzisiert hat , daß er nämlich den Prlvatkläger tu
den inkriminierten Artikeln nicht beleidigt hat . Herr Harden hat
bis zum Ueberdruß schriftlich und mündlich erklärt , daß er den

Grafen Moltke nicht beleidigen Ivollte . Darauf ist ihm immer

seitens der Anklagevchördc gesagt worden : Das ist nicht richtig ,
Sie haben schwer beleidigt ! Dadurch ist sehr gegen unscr El « .

pfindcn und unseren Willen uns die Bcwcisftlhrung , welihe soviel
Mißcmpfindcn erregt hat , aufgezwungen , aufgedrängt worden .
Hätte man dem Wunsch , den Herr Harden als Ehrenmann und

anständiger Schriftsteller hegte , ciitsprcchend seinen Versicherungen ,
daß er den Privatkläger nicht beleidigen wollte , geglaubt , so wäre

zu einer Beweisaüfiiahine nicht der mindeste Anlaß gewesen . Durch
die Nichterfüllung seines Wunsches ist Horden die Beweisführung
aufgezwungen Ivorden . Unsere Absicht ist , dasselbe wieder

zu tun , was in erster Instanz geschehe » ist , nur so ivcit mit der

Beweisführung über die tatsächlichen Dinge zu gehen , als im

Interesse des Angeklagir » notwendig ist . Es ivird also lediglich
von der Stellung der Anklagcbchörde und dcS Gerichts abhängen ,
wie weit er Beweist zu führen hat . Da ivir uns jetzt im öffent¬
lichen Verfahren befinden , so hat ja nicht mehr der Angeklagte
allein darüber zu entscheiden sondern das Gericht .

Bors . : Falls das Gericht dazu kommt , anzunehmen , daß die

Aeußerungeil in Ihren Artikel » dazu angetan sind , auf Grund
des § 18( 5 Str . - G. - B. keine Bestrafung herbeizuführen , dann
würden die Acusierungcn nur straflos werden , lvcnn der Beweis
der Wahrheit erbracht wird . Soweit muß der Angeklagte den
Beweis führen .

Justizrat Bernstein : Herr Harden behauptet , daß die Artikel
die Wirkung , die ihnen von der Anklage zugeschrieben , erst da -

durch erzielt hätten , daß aus ihnen etwas hcranSgelesen wurde ,
was der Angeklagte gar nicht geschrieben hat .

Justizrat Kleinholz : Der Angeklagte sagt , er habe nie be -

leidigen wollen , habe auch nicht das Bewußtsein gehabt , daß diese
Artikel beleidigen könnten , infolgedessen erklart er : Ich bin nicht
der Beleidigung schuldig . Es ist ihm doch unmöglich , den
Wahrheitsbclvcis für Beleidigungen zu führen ,
die er nach seiner Auffassung gar nicht aus¬
gesprochen hat . Das würde ihn i » die unangenehme Lage
bringen , jetzt erst mit Behauplungen vorzntrctcn , die er in den
Artikeln nicht ausgesprochen hat . Deshalb sträuben wir uns
gegen die Bemeisanfnahme und wollen das vermeiden , was in der
vorigen Sitzung aufgerollt Ivurde .

Oberstaatsanwalt Dr . Jsrnbicl : Das wäre alleS sehr schön
und sehr gut , was die Herren da sagen »

wen » sie das nur in der ersten Instanz im Privatklagcverfahrcn
gesagt hätte ».

Dann würde ich nur den Gerichtshof zu bitten brauchen , sich
zurückzuziehen und zu entscheiden . Co liegt die Sache aber nicht .
Als ihm in der ersten Instanz gesagt wurde , er hätte den Grafen
Moltke beleidigt , sagte der Angeklagte zwar erst : Ich habe es
nicht getan , wenn es aber behauptet wird , dann will ich den
Beweis der Wahrheit antreten . Da hat Herr Harden
de » ganze » unerquicklichen Beweis aufgerollt . Deshalb muß ich
dagegen protestieren , wenn er jetzt sagt , ihm ist der Beweis aus -
gezwungen worden . Wer den Ehcscheiduiigsprozcß hineingebracht
hat , ist Herr Harden . Die Ecklärungen des Angeklagten und
seiner Verteidiger sind ja sehr dankenswert , aber dann ver -
stehe ich nicht , warum die Herren so viele Zeugen
geladen haben . Ich werde von meinem Standpunkt aus
nicht zugeben , daß hier zunächst über die Vorftage elitschiedei ,
lvird , ob Harden das gesagt hat , was ihm zur Last gelegt wird .
Die Tatbestandsmerkmale hat allerdings der Staatsanwalt nach -
zuweisen . Deshalv werde ich beweisen , daß die behaupteten Tat -
sachen nicht erweislich wahr sind .

Harden : Ich habe gesagt , was mein Wunsch in der Sache
ist ; wenn meine Herren Verteidiger Zeugen geladen haben , so
hat sie ihr juristisches Gewissen dazu getrieben .

Justizrat Sello : Die Verteidiger haben meinem Wunsch nicht
entsprochen , mir über das , was die von ihnen geladenen Zeugen
bekunden sollen . Angaben zu machen . Ich werde deshalb einen
umfangreichen Beweis antreten müssen , dessen ganze Wucht sich

gegen die Frau v. Elbe
richten soll .

Die Verhandlung wurde hierauf auf morgen . Freitag , 10 Uhr ,
vertagt . _

Em Indyftrie md FtendeL
PrciisiciiS Ernte im Jahre 1907 .

Preußen hat in dem zu Ende gehenden Jahr eine im ganzen
recht günstige Ernte gehabt , obgleich ein beirächilicher Teil des

WintergetreldeS schlecht durch den Winter gekommen ist , so daß große
Flächen umgepflügt werden mußte » .

An , schiversten hat der Weizen gelitten , von dem nach dem

Berichte über den Saatenstand im Mai d. I . 31,03 Hnndertteile ver -

nichtct wurden . Hauptsächlich betroffen waren die Provinzeii Sachsen ,
Haimover und Ostpreußen .

Geerntet wurden im Jahre 1007 an Wintor - Weizen , - Spelz und

- Roggen zusammen 8310 Tausend Tonnen , an Sommer - Weizen ,
- Roggen , Gerste und Hafer deren 8872 , im ganzen also an Getreide
17 b12 Tausend Tonnen . Die Ergiebigkeit dieser Ernte zeigt sich
bei einer Bergleichung mit den nachstehenden Ertragszahlen der

Vorjahre .
Tausend Tonnen

Hiernach hat 1007 unter allen Jahren die größte Getreideernte ,
11,2 Proz . mebr als im Mittel onS 1899 —1000 .

Di » Kartoffelernte dieses Jahre » übertrifft mit 31 086 Tausend
Tonnen die vorjährige um 0. 0 Proz . und das Mittel aus den acht
Vorjahren ( 29 435 000 ) um 2. 0 Proz . Reichlicher war der Ertrag
nur 1902 und 1901 , welche 31020 und 33 998 Tausend Tonnen

brachten . Die ErkrankungSziffer ist aber 1907 sehr hoch und zwar
im StaatSdurchschnitte 7,2 Proz . gegen 3,8 im Vorjahre . An ,

höchsten war sie in den Provinzen Ost - und Westpreußen mit 12,1
und 10,7 , in SchleSwig - Holstein , Posen und Westfalen mit 8,7 , 8,2
und 8,0 Proz . ; aber auch Brandenburg » md Pommern sind mit 7,3
und 7,7 Proz . noch über dem Durchschnitte geblieben .

Auch die Heuernte ist recht gut ausgefallen . CS wurden 2200

Tausend Tonnen Klee , 172 000 Luzern - und 12 238 000 Wirsenheu ,
ziisammen 17 91S Tausend Tonnen Heu eingebracht gegen 17 792 im
Mittel . Allerdings wurden die Erträge der beiden letzten Vorjahre
22 819 und 20102 Tausend ebenso wie die der Jahre 1903 und 1902
mit 10 921 und 19 180 Tausend Tonnen nicht erreicht . Von den

übrigen Jahren brachte 1899 : 10 210 ; 1900 : 11993 ; 1901 : 11327
und 1901 : 11179 Tausend Tonnen .

Aktienbrauerei Friedrichshain . In der gestrigen General - Ver -
. ämmluna wurde die Dividenve für da » abgelaufene . schlechte "
Gclchäftöjahr festgesetzt . Der Eiitbehrungslohn für die Aktionäre be -
trägt zu deren Leidwesen nur 1' / , Proz .

Zur Lage deS Eiscumm - ktrS in Großbritannien . Wie dem »Verl .
Tageblatt " au » London gemeldet wird , sollen in Schottland zwölf

lchöfen ausgeblasen werden .

Soziales «
Sozialdemokratie — die „ Religion der Armen . "

Das Christentum , das der darbenden und leidenden Mensch -
heit Erlösung bringen sollte , ist durch seine Ausleger ein Macht -
mittel der herrschenden Klasse geworden , das das Volt zum de -

wütigen Ertragen seiner Leiden , statt zum kratfvollen Zotn gegen
eine Unterdrücker und zur energischen Tat zur Veränderung
einer Gcsellschaftsstellung erziehen soll . Um so erfreulicher wirkt

cS, wenn einer unter der großen Schar der Lcrkündcr des Christen -
tums soviel Menschenliebe offenbart , daß er der Religion der

Reichen die Religio » der Armen gegenüber stellt und das Christen -
tum der letzteren gleichstellt . Gelegentlich einer Feter des Mörser
evangelischen Arbeitervereins hielt Pastor CordrS aus Hamburg
eine Festrede , in der er sich auch mit der Sozialdemokratie beschäf -
tigte . Er bemerkte zunächst , daß viele Partcigenoffen , die der

Kirche den Rücken gewandt hätten , dennoch keine Feinde der

Religion seien und behandelte dann die drei Fragen : Mehr Lohn ;
mehr Recht und : Wir stehen wir als Christen zum Sozialismus ?
Seine Antworten sind wert wiedergegeben zu werden .

Zum ersten Punkt ineinte Cordes , die Forderung .
„ Mehr Lohn "

klinge seht nüchtern und enthalte anscheinend nichts Ideales , die

menschliche Begehrlichkeit scheine aus ihr zu sprechen . Jedoch daö :

„ Zu wenig Lohn " bedeute Rot und Elend , Zerstörung des Familieil -
glucks , schiechte Kindererziehung , tagtäglichc Sorgen und im Hinter -
gründe lauere der Lllkoholivinus . Gewiß seien in den letzten
Jahren die Löhne gestiegen , aber zugleich schneller und höher die

Lebensmittelpreise und Mieten . 280 000 Mütter seien tagtäglich
an die Maschine gekettet und ihre Kinder der Verwilderung preis -
gegeben , lieber 200 000 Kinder unter 11 Jahren müßten der Er -
werbsarbeit nachgehen und die Jugend verkümmere . Entsetzliches
Elend sei Tausender Heimarbeiter Los . Bedenke man als Christ
die Folgen dieses Elends und höre den Ruf nach mehr Lohn als

ruhige , feste Forderung der organisierten Maffc , dann könne man

sagen : Gott sei Donk ! TaS ist das cinzißc . was uns weiter

Helsen kannl

Zum zweiten Punkt :
„ Mehr Recht¬

führte der Festredner aus : Unter dem wirtschaftlichen Druck sei
der sogenannte freie Arbeitsvertrag wertlos . Das patriarchalische
Verhältnis sei längst überholt . An Stelle des persönlichen Arbeit -

geber sei vielfach das unpersönliche Kapital getreten . Wenn der

Unternehmer « Herr im Hause " bleiben wolle , so sei dieser Stand -

Punkt nicht gerecht . Mindestens sei der Standpunkt der Arbeiter
mit dem Verlangen nach Gleichberechtigung bei Festsetzung
des Arbeitsvertrages ebenso berechtigt . Die Forderung nach :
„ Mehr Recht " sei berechtigt , denn ein Zustand , der von dem er -

wachsenen Arbeiter verlange , daß er sich stumm unter den Willen
eines andern Menschen füge , fei unerträglich . Ein Volk dürfe
grundsätzlich nicht aus Herren und Untertänigen bestehen . In dem

Kampf zwischen Arbeitern und Unternehmern bestehe zwischen
Sozialdemokraten und christlichen Gewerkschaften kein großer
Unterschied . Im christlichen Lager verwerfe man zwar den Klassen -
kämpf , doch die Kampfesweise sei dieselbe . Auch die Sozialdemo -
kratie sehe im Streik das letzte Mittel , wisse , wieviel Existenzen
durch ihn aufs Spiel gesetzt werden und habe ein Herz für Vater '
ländische Industrie .

Die Frage :

„ Wie stehen wir als Christen zum Sozialismus "
beantwortet Pfarrer Cordes unter folgenden Gesichtspunkten : siet
Sinn der großen sozialistischen Bewegung sei , man solle sich nicht
als Gegner im Kampf umS Dasein zerfleische� , sondern als
Bruder gemeinsam die Errungenschaften der Kultur besitzen . Dahin
gelangen könne die Menschheit auf dem Wege der Entwickelung .
Auch die sozialistische Neuordnung werde nicht gleich das Paradies
auf Erden schaffen , sondern die Neuerung nur als eine höhere
Kulturstufe ansehen . Wenn von christlicher Seite eingewandt
werde : » Die Menschen sind einmal auf Erden schlecht , es wird
hier nicht besser " , so teile er ( Redner ) diese Stimmung nicht .
Der Mensch müsse einem Ideal nachstreben , es sei nicht nötig , daß
Armut und Elend zu allen Zeiten weiter bestehen . Aufwärts müsse
die Menschheit streben , damit sich das Volk als ein Volk von
Brüdern fühle . Auch Jesus habe nicht gewollt , daß Elend und
Not unter den Brüdern weiter wachsen solle , sondern sein Wille

war , daß die Menschen wie Brüder sein sollten . Auch in der
radikalen Arbeiterbewegung könne man dem Christentum ver -
wandtes finden . Unerträglich sei es zu hören , wenn man drei
Millionen deutsche Arbeiter als eine Bande von Mordbrennern und
Balerlandsvcrräter » schmähe , obwohl sich bei ihnen ein sehr patri -
otischer Idealismus , der Glaube an die Zukunft deS BolkeS , zeige !

An diesen , vom Geist des wahren Christentums getragenen
Ausführungen sollten sich nicht nur die Stöckerianer und Zentrums -
Pfaffen , sondern auch viele Arbeiter eine nützliche Lehre ent -

nehmen . Cordes Darlegungen erinnern an die prächtigen Schristcr
des Pastor Kuttner .

_

GewerkfehaftUebes «
Eine absolute Notwendigkeit .

Die Geschäftsleitung der „ Freien Vereinigung der Maurer

Deutschlands " veröffentlicht in der „Einigkeit " die EiuigungS -
bedingungen , die unter Vorsitz des Parteivorstandes zwischen
der „ Vereinigung " und dem „ Zentralverband der Maurer "

festgelegt sind . Dabei erörtert die GeschäftSleitung auch die
Gründe , welche sie veranlaßten — nein zwangen — einer

Einigung zuzustimmen .
Am bemerkenswertesten erscheint uns auS dieser Be -

gründung der folgende PassuL :
„ DaL deutsche Unternehmertum , insbesondere baS lm Bau -

gewerbe , hat durch feine Handluiigen gegen die organisierten
Maurer den Weg gewiesen , der bezüglich der EinigungS -
frage zu gehen ist . Ein Zusammenfassen der Kräfte der
Arbeiter erschien uns demgegenüber als absolute Not »
wendigkeit .

Ein jeder Kollege , der die Entlvickelung der Unternehmer «
organisation in den letzten Jahren beobachtet hat und die enorme
Ausdehnung und Entfaltung ihrer Macht kennt , die nur gegen die
Organisatione » der Arbeiter im Baugewerbe Anwendung gefunden
hat und auch künftig in verstärktem Maße finden soll , ver würde ,
„ ach unserer Meiiumg gelinde gesagt , keine gute Handlung be -
gehen , wenn er angesichts solcher koalierten , zentralen Unter -
nehmerverbände sich gegen eine angebotene Einigung stemmrv
würde . "

_ _

Berlin und Umgegend «

Achtung , Rohrleger und Helfer !
Anlaßlich der komnienden WeihnachtSfeiertage machen wir die

Kollegen darauf aufnicrlsam , daß laut ß 2 des Tarifvertrages am

letzten Arbeitstage vor Weihnachten die Arbeitszeit zwei
Stunden früher al » wie sonst beendet werden muß .

Ferner verlveisen wir nochmals auf den ß 21 de » Tarifs , wo -

nach die Ofeufrage von de » Arbeitgebern geregelt werden muß . In
den Fällen , wo die Arbeitgeber diese tarifliche Bestimmung »ich !
erfüllen , ersuchen wir um dementsprechende Mitteilung .

Deutscher Dietallarbeiter - Verband . OrtSvenoaltung Berlin .

Achtung , Rohrleger und Helfer ! Bei der Firma Nolle in
Wilmersdorf , Augustastr . 00/07 , dauert der Streik unverändert
fort . Die Firma ist für Rohrleger und Helfer bi » auf weiteres
gesperrt , ebenso der Bau Wallotstr . 8/9 . Die Bauarbeiter werde »
ersucht , von dieser Sperre Notiz zu nchmen .

Deutscher Mctallarbciterverband . Ortsverwaltung Berlin .

Die Marmorarbeiter nahmen in einer am Mittwoch abgchak »
tciren Versammlung die Abrechnung von ihrem Streik entgegen .
Derselbe begann am 2. September und erstreckte sich auf 10 Firmen .
13 Firmen bewilligten die Forderungen ohne Streik . Am Streik
tiiare » 202 Arbeiter beteiligt , dazu tommen 42 Arbeitslose , so daß
im ganzen 247 Kollegen zu unterstützen waren . Von diesen gc -
hörten 232 dein Verbände a » , 14 waren nicht organisiert . Von lwn
Streikenden waren 100 verheiratet und 81 lcdig . Anläßlich des
Streiks ergingen vier polizeiliche Strafbcfchlc . zwei über 12 M.
und zwei über je 30 M. Im Laufe des Streiks fanden sich
30 Streikbrecher . Die Kosten de » Streiks bcliefen sich auf
10 442 M. — Durch den Streik gingen 2400 Arbeitstage mit einem
Arbeitsverdienst von 31 948 M. verloren . — Bei den Firmen , die
vor dem Streik in einem VcrtragSvcrhältnis mit dem Verbände
standen , ist nichts erreicht , dagegen sind bei den anderen Firmen
wesentliche Vcrbcsscrungc » durchgesetzt Ivordeu . Der Mißerfolg bei
einem Teil der Firmen ist zurückzuführen einesteils auf die Be -
hindckung des Slreikposteiistchens durch die Polizei , andererseits
darauf , daß ausivärtige Firmen die nottvcndigen Arbeiten an die
vom Streik betroffcncil Geschäfte lieferte ». Eine günstige Position
hatten die Unleriiehincr auch dadurch , daß die Verwendung von
Maschinen , an denen ungelernte Arbeiter beschäftigt werden , in den
letzten Jahren zugeuommen hat .

VeutTckes Reich .

Weihnachtsgeschenk für die Bergleute .
Auf den StinneSschen Gruben Banker Mulde in Linden und

Haseiiwinkel in Dahlhausen sind den Bergleuten Lohnrcduktioncn
von 10 bis 22 Proz . gemacht worden . Es wurden pro Wagen
durchschnitlich 10 bis 20 Pf . gebrochen , das Mctergeld wurde teil -
weise ganz genommen . Auch auf anocren Gruben sind bereits Lohn -
reduzierungen angekündigt .



Warnung vor Zuzug uach dem Hamburger Hafen ein

Vertragsbruch ?

Anfang November d. I . erschienen im „ Vorwärts " , „ Hamburger
Echo " , „ Slettiner Volksboten " und „ Hafenarbeiter " Aufrufe , in denen
unter Darlegung der Verhältnisse im Hamburger Hafen , wo ein

großer Teil der Schauerleute usw . arbeitslos ist , vor Zuzug nach
Hamburg gewarnt wurde . Da die Reeder sich durch Anstellung fester
Liontraktarbeiter für alle „ Eventualitäten " rüsten wollen , sie statt
der 2000 „ gewünschten " Kontraktarbeiter nur deren 1300 haben ( die
Hamburger Arbeiterschaft geht aus den schon mitgeteilten Gründen
kein einjähriges Kontraktverhältnis ein ) , zogen sie immer mehr aus -

wärtige Arbeiter nach Hamburg , wodurch die Arbeitslosigkeit unter
den Hamburger Hafenarbeitern verniehrt wurde . In den Warnungen
vor Zuzug erblicken die Reeder eine Verletzung des am 13. April 1907

zwischen HafenbetricbSverein und Hasenarbeiterverband abgeschlossenen
Vertrages , weshalb sie gegen diesen eine Zivilklage angestrengt
haben .

" fieit beantragt der Hafenbetriebsverein den Erlaß einer

einstweilig . «rfügung , dahingehend :
1. b> ncr gerichtsseitig entsprechend der Wichtigkeit der An -

gekegenheit poch anzusetzenden Strafe zu verbieten :
a.) den Zuzug von Hakenarbeitern nach Hamburg irgend einer

Weise , sei es direkt oder indirekt , zu stören , insbesondere öffent -
liche Warnungen vor solchem Zuzug zu erlassen oder zu ver -
anlassen ,

b) die von dem Kläger angenommenen Kontraktarbeiter als
„ Streikbrecher " zu bezeichnen , sonst verächtlich zu machen oder zur
Aufgabe ihres Kontraktes zu beeinflussen ;

2. autzuerlegen , zur Sicherung des Klägers gegen fernere
Verletzungen des am 9. April nebst Znsatz vom 18. April 1907
abgeschlossenen Vertrages einen Betrag von S0000 M. bei der
Hinterlegungsstelle des Amtsgerichts zu hinterlegen .

Diese Klage gelangte am Donnerstagnachmittag vor der Zivil -
kammer III des Landgerichts Hamburg zur Verhandlung .

Der Vertreter des beklagten Hafenarbeiterverbandes , Dr . Blitz
beantragte die Aussetzung der Verhandlung , da ihm erst heute morgen
ein Schriftsatz zugegangen sei , den er noch nicht habe durcharbeiten
können . Dr . Ehlers , Vertreter des Hafenbetriebsvereins , be -

ontragte sofortige Verhandlung , weil es sich um eine schleunigst

ztt erlassende einstweilige Verfügung handele ; die Eni -

scheidung müsse noch heute erfolgen , denn nach den Feier -
tagen sei viel Arbeit zu bewältigen . Das Gericht beschloß
sofort zu verhandeln , worauf Dr . Blitz die Erklärung ab -

gab , daß unter diesen Umständen die Verhandlung bis in die späte
Nachtstunde dauern werde , da er sämtliches Material ( ein ungeheurer
Aktenstapel ) verlesen müsse . Ferner beantragte Dr . Blitz die Vor -

legung der notariellen Vollmacht deS Klägers . Das Gericht hob

hierauf den Beschluß aus und setzte eine neue Verhandlung auf

Sonnabendmittag au . _

Der Lohnkampf in der Maximilianshütte ( Oberpfalz ) dauert
fort . Die bürgerliche Presse , allen voran der schwarze „ Regens -
burger Anzeiger " , fährt fort , die Bewegung durch unverschämte
Lügen zu dtskreditiercn . Die ZcntrumSprcfse wird von den

Christlichen bedient , die wegen ihres Umfalls zum Streikbruch
die Lohnbewegung plötzlich für unberechtigt erklären . Die neueste
von den Christlichen verbreitete Lügeubeutelei ist . daß den 300
Streikenden vom Mctallarbeitcrverband die Streikunterstützung ge -
lürzt bezw . für die Ledigen ganz eingestellt sei . Das ist direkt aus
der Luft gegriffen . Die Streikunterstützung wird für Weihnachten
sogar erhöht . Ferner tvird init einer llnverfrorenheit sonders -
gleichen die Nachricht verbreitet , am Montag sei ein halbes Ba -
taillon Infanterie ins Streikgebiet abgegangen . Kein Wort daran

ist wahr . Tie Gendarmen allein langweilen sich furchtbar .

ZZusUnd .

50 Jahre Kaotpf .
Ihr M jähriges Bestehen feiert die „Helvetische Typographia " .

daS Organ der Buchdrucker der deutschen Schweiz , durch eine soeben

herausgegebene Festnummer . Sie ist das älteste schweizerische
GcwcrischaflSblatt .

_ _

AuS der Arbeiterbewegung in Baku .

Die eigenartigen Produktionsbcdingungcn in Baku haben der

dortigen Arbeiterbewegung ein ganz besonderes Gepräge ver .
liehen . Obwohl ein bedeutender Teil der Arbeiter aus halb -
proletarischen , unkultivierten Elementen besteht , verleihen die

günstigen Absatzbedingungen des in Baku produzierten Naphthas
der Arbeiterbewegung einen ganz besonderen Schwung . Hierzu
kommt noch , daß sich die Raphthaindustriellen in Baku von den
Unternehmern ini Innern des Reiches sehr zu ihren Gunsten
unterscheiden . Die ungeheueren Dividenden und die sichere
Stellung , die sie auf dem Weltmärkte einnehmen , veranlassen sie ,
jene kleinliche Knauserei aufzugeben , die für russische Groß -
industriellen Arbeitern gegenüber so charakteristisch ist . Anderer -
seits sehen sich die Industriellen in Baku gezwungen , den Arbeitern

Konzessionen zu machen und ihre Organisationen anzuerkennen
und zu fördern , weil ihnen eine unorganisiertc Masse keine
Garantie bieten kann , den Betrieb ohne Unterbrechung aufrecht
zu erhalten . So gelang es denn auch den Arbeitern schon im
Dezember 1901 , einen Kollektivvertrag — den ersten in Rußland —
mit den Untcriichmern abzuschließen , und gegenwärtig stehen sie
wieder vor der Abschließung eines neuen Vertrages .

In letzter Zeit wurde hier immer häusiger ein neues Kampf -
mittel in Anwendung gebracht — der „ italienische Streik " . Zum
ersten Male wurde er im letzten Sommer von den Arbeitern bei
Rothschild angewendet . Ihnen folgten bald die Arbeiter anderer
großer Werke . Auf den ersten Blick verspricht dieses neue Kampf .
mittel nichts als Vorteile : der Arbeitslohn bleibt derselbe ,
während der Unternehmer gezwungen ist , starke Verluste zu tragen .
Diese Vorteile sind oder rein negativer Natur . Die „ Dampf .
Pfeife " ( „ Gudok " ) , das Organ der Naphthaarbeiter in Baku ,
charakterisiert die negativen Ergebnisse dieser Kampfmethode wie
folgt : „ Sic lenkt die Arbeiter vom gemeinsamen Kampf für ge -
mcinsamc Interessen ab . Sie desorganisiert sie , iitöbesondere den
weniger entwickelten Teil derselben , indem sie sie nicht an ge .
schlosscnc , vorbereitete , offene Aktionen der ganzen Masse gewöhnt ,
sondern an versteckte , heimtückische Angriffe ; von dieser Kampf -
Methode ist bloß ein Schritt zu noch weniger erwünschten , die die
organisierten Aktionen und die Geschlossenheit des Proletariats
vollends untergraben — zu allerhand anarchischen Kampfmitteln . "

Zur Lage in GoldsleldS ( Rrvadak . Die große Hast , mit der
Roosevclt Truppen nach dem Streikgebiet sandte , ist den Gruben -
besihern unbequem geworden . Es fehlte jeder Anlaß , die Truppen
zu behalten , und die Vorbereitungen , die Bergwerke mit u n .
organisierten Arbeitern zu besetzen , sind noch nicht er -
lcdigt . Das war der Zweck , zu welchem die Unternehmer die
Truppen brauchten , sie wollten die Macht der „ Vereinigung der
Bergleute der Weststaatcn " brechen und den ausgebrochenen Streit
dazu benutzen . Es ist dicö dieselbe Gelverkschaft der Bergleute ,
deren Führer in Idaho wegen Verschwörung zu Mordtaten pro -
zessicrt wordcfl ( Ha y Wood ist bekanntlich schon frei -
gesprochen ) und die Roosevelt öffentlich als „nicht wünjchcns -
werte Bürger " bezeichnet hatte .

Eue der frauenbewe�un�
Frauen - oder Tamenwahlrecht in Niederland ?

Eine der sonderbarsten Mißgeburten von Wahlrecht oder
Wahlunrccht . ist das niederländische Wahlrecht zur Zweiten
Kammer der Generalstaaten , das im allgemein «» auch für die

Probiitzialstaaten , die die Erste Kanuner zu wählen haben , und für
die Gemeindevertretungen gilt . Man kann Wähler werden ver -

möge seiner Steuerkrast ; man kann Wähler werden , wenn tnan
einen bestimmten Minimalsatz an Wohnungsmiete zahlt und lange

genug in ein und derselben Wohnung bleibt ; der Arbeiter oder
Angestellte kann das Wahlrecht erhalten , wenn er eine bestimmte
Lohnsumme verdient — und wenn er außerdem im Laufe eines
Jahres nicht öfter als einmal seinen Arbeitgeber gewechselt hat ,
und zu diesen drei Sorten von Wählern kommen noch die „ Spar -
bankwähler " , wahlberechtigt auf Grund einer Spareinlage von
bestimmter Höhe , sowie die „ Examenswähler " , denen das Wahl -
recht zuerkannt wird , weil sie irgendein Examen , sei es auch nur
als Eisenbahnbcamte , Schullehrer , Polizei - , Stcuerbeamte usw .
bestanden haben . Man hat also fünferlei Gelegenheit , Wähler zu
werden . Aver alle diese Bestimmungen sind so schlau aus -
geklügelt , daß die große Masse der Arbeiterschaft vom Wahlrecht
ausgeschlossen ist , und dann gelten sie auch nur für Männer , so
daß die Frauen von vornherein für wahlrechtslos erklärt werden .

Die Wählrcchtsbewegung der ntederländischen Arbeiterschaft
war natürlich zunächst , solange die Frauen selbst nicht kräftig
genug eingriffen , auf das allgemeine Wahlrecht für die Männer

ferichtet . Schob man das Frauenmahlrecht in den Vordergrund ,
o mußte man damit rechnen , daß ein Damenwahlrecht daraus

gemacht werde , das , indem es die politische Ueberinacht der

Bourgeoisie stärkt , der proletarischen Frau mehr Schaden als

Nutzen bringt . Daß es die bürgerlichen Parteien nach einem
Damenwählrecht gelüstet , dafür liegen jetzt Beweise genug vor .
Inzwischen hat die Frauenwahlrcchtsbewegung einen solchen Ein -
ftuß gewonnen , daß man sich in den verschiedenen Parteien so
ziemlich darüber einig ist , daß der Frau ihres Geschlechtes wegen
das Wahlrecht nicht länger vorenthalten werden kann . ES handelt
sich für die bürgerlichen Politiker meist nur noch darum , wie man
das Frauenwahlrecht beschränken soll , um es „unschädlich " zu
machen . Allerdings gibt es auch noch grundsätzliche Gegner des
Frauenwahlrechts in den bürgerlichen Parteien . So haben sich
von den fünf Mitgliedern einer von den katholischen Wahl -
vereinen Niederlands eingesetzten Wahlrechtskom -
Mission drei grundsätzlich gegen das Frauenwahlrecht erklärt ,
und ein viertes Mitglied hält die Frauen im allgemeinen noch
nicht für „ reif " dazu , ein fünftes möchte das Frauenwahlrecht
a l I m ä" ? l i ch eingeführt wissen .

Etwas anders steht es in der größten religiös - politischen
Partei , der calvinistischen oder „ antirevolutionäre n" ,
wie sie sich nennt . Hier hat sich selbst der geistige und geistliche
Leiter Dr . Kutzper , der frühere Ministerpräsident , für ein
Frauenloahlrecht erklärt . Er hält jedoch nur die Frauen , die das
Oberhaupt einer Familie bilden , also im allgemeinen Witwen ,
des Wahlrechts für würdig . Etwas anderes hat B o r g e s i u s ,
der Mann der ll n i o n s l i b e r a l e n , ausgeheckt . Er hält es
für eine gerechte Regelung . Wenn den unverheirateten Frauen
und den Witwen vom 30. Lebensjahre ab das Wahlrecht zuteil
wird , also gleichsam als eine Art Prämie für die alte Jungfern -
schaft und Witwenschaft . Die Altersgrenze für das bestehende
Männerwahlrecht ist das 25 . Lebensjahr , und loenn der liberale
Führer die Frauen erst 5 Jahre später für wahlrechtsreif erklären
will , so deswegen , weil sonst allzu vielen Frauen , wenn sie und
weil sie sich verheiraten , das Wahlrecht wieder genommen würde ,
was aufreizend wirken müßte . Praktisch würde das Witwen -
Wahlrecht , verbunden mit der Bestimmung , daß es durch Armen -
Unterstützung aufgehoben wird , dahin wirken , daß Taufende
armer Witwen davon ausgeschlossen wären , und das Altjungfern -
Wahlrecht würde natürlich auch vor allem den mekr bemittelten
Schichten zugute kommen , während die Masse der Arbeiterinnen ,
alle die , die vor dem 30. Lebensjahre heiraten , davon ausgeschlossen
wären oder auf den Tod ihrer Männer warten und dann imstande
sein müßten, . eine vielleicht zahlreiche Kinderschar ohne öffentliche
Unterstützung großzuziehen .

Wie man sieht , laufen die Vorschläge der bürgerlichen Parteien
darauf hinaus , eine Art Damenwahlrccht zu schaffen . Wollte
man es einfach von Vermögen oder von der Steuerkrast abhängig
machen , so wäre das Unrecht allzu offenkundig . Darum sucht
man das Ziel auf anderem Wege zu erreichen , der Frau Wahl -
recht zu geben , jedoch so, daß es zur Stärkung der Bourgeoisie in
ihrem Klassenkampf gegen die Arbeiterschaft dtent , und damit zur
Unterdrückung der Prolctarierfrau . Um so mehr ist es Aufgabe
der Prolctarierinnen , vor den falschen Fraucnwahlrechtsfrennden
auf der Hut zu sein und mit den Männern unbedingt das wirklich
allgemeine , gleiche Wahlrecht zu fordern . Diese Ueberzeugung
bricht sich denn auch unter den niedertändischen Arbeiterinnen und
Arbeiterfrauen immer mehr Lahn , und sicherlich wird es nicht
gelingen , sie mit einem Dainenwahlrccht irgendwelcher Art zu
täuschen .

_ _ _ _ _

Vcrsaminlunge » — Veranftaltunge » .
Spandau . Freitag , den 20 . d. M. , im Restaurant Bohle , Linden -

ufer 17 : Ordentliche Mitgliederversammlung .
Der Vorstand .

Sericbw - Leitung .
Ein Nachklang zum Prozeß Hau .

Gestern begann vor der vierten Strafkammer des Landgerichts
Karlsruhe die öffentliche Anklage wegen versuchter Erpressung ,
wegen Beleidigung und wegen Begünstigung gegen den
Frei Herrn Karl Friedrich von Lindenau aus Mann¬
heim . Die Erprcsj ung wird in einem am 18 Juli 1907 an

Eräulcin Olga M o I i t o r gerichteten Briefe erblickt , durch welchen
ch der Angeklagte einen rechtswidrigen Vermögensvorteil zu ver -

schaffen suchte . Die Begünstigung wird darin erblickt , daß er
in diesem Briefe sowie in einem weitereit Briefe an den Verteidiger
Dr . Dietz Andeutungen nach der Richtung hin machte , daß Kau
nicht der Mörder der Frau Molitor sei , daß nach seiner Ansicht
vielmehr Fräulein Olga Molitor den tödlichen Schuß abaegeben
haben müsse . Die Beleidigung wird in diesen die Ehre des
Fräulein Molitor verletzenden Andeutungen erblickt und ferner
in der Tatsache , daß b. Lindenau die Dame neben der Ermordung
ivrcr Mutter auch des Meineides , begangen im Hauprozeß , bc -
schuldigte . Der Sachverhalt ergibt sich aus dem Inhalt der beiden
i n k r i m i n i c r t c n Briefe . In dem Schreiben an
Fräulein Molitor heißt es : „ Hochverehrtes Fräulein ! Ich
habe den gestrigen Verhandlungstag abgewartet , um zu hören ,
Welche Aussagen Sie in der Aitgelegenhett JhrcS Schwagers Hau
zu machen für angemessen finden werden . Demgegenüber sehe ' ich
mich heute veranlaßt , Ihnen eine kleine Geschichte zu erzählen , die
Wohl nicht so ohne Interesse für Sic sein dürfte , als ich vielleicht
und außer Ihnen wahrscheinlich der einzige bin , der über den Ver -
lauf der Mordangelegenhcit Auskunft geben kann . Da ich mich zu
verljeiratcn gedenke , so hatte ich anfangs November v. I . ein
Inserat in der „ Badischen Presse " , worin ich bekannt gab , daß ich
mich mit einer gebildeten und vermögenden jungen Dame zu ver -
heiraten wünsche .

Hierauf erhielt ich unter anderen Briefen ein Billet - doux aus
Baden - Baden , wonach eine Dame mich einlud , zu einer persönlichen
Aussprache am Abend des 3. November zu einein Rendezvous zu
kommen , und sie schrieb weiter , sie erwarte mich zwischen 5 und
3 Uhr an den „ Lindenstaffeln " , und wolle sie als Erkennungszeichen
einen weißen Schal in der Hand tragen . Da die betreffende Dame
citie ziemlich bedeutende Summ, » als ihr Vermögen angegeben
hatte , so ließ ich mich die ziemlich weite Reise nach Vaden - Badcn
nicht gcreucn und traf ich pünktlich zu der angegebenen Stunde
zu der mir bekanntaegebenett Stelle ein . Nachdem ich einige Zeit
gewartet hatte , sah tcki in einiger Entfernung zwei Frauengestalten
erscheinen , worauf ich, cutnehmend , es könne dies meine Dante
sein , schnell von der anderen Seite die Straße htmtdergittg , um
mich zu überzeugen , ob etwa eine decsclbcn etilen weißen Schal in
der Hand halte . Wer aber beschreibt mein Entsetzen , als gerade
vor meinen Augen ein Schuß erdröhnte und ich wahrnehme » mußte ,
daß eine der beiden Damen , welche in diesem Augenbliiik dicht hinter

der anderen folgte , auf diese geschossen hatte . Als »ch dann aber

sah . daß die angeschossene Dame wankte und zu Boden fiel , entfernte

ich selbst mich eilig , da ich befürchtete , mögliche - weise selbst für den

Täter gehalten zu werden , und zwar letzteres hauptsächlich aus dem

sehr natürlichen Grunde , weil ich annahm , daß wohl niemand eine

Dame für eine Mörderin halten werde . Ich habe seither aus

wohlüberlegten Gründen geschwiegen und meine damaligen Wahr¬

nehmungen gegen niemanden geäußert , weil ich den Verlaus des

Prozesses und damit speziell Ihre Aussagen abwarten wollte . Heute
aber will ich Ihnen , Fräulein Olga , und nur Ihnen mitteilen , daß

ich in Ihnen gestern , und ohne mich zu täuschen , jene Dame wieder -

erkannt habe , die an jenem Adenv den » chuß abgegeben , demnach

auf ihre Mutter geschossen hat . Ich will hier nicht meine Ansicht

ausdrücken , welches die Beweggründe Ihrer furchtbaren Tat ge -

Wesen sein können , ob Sie die Mitwisserin eines unter Umständen

gefährlichen Geheimnisses , die Ihnen auch aus anderen Gründen

zur Verwirklichung gehegter Zutunstspläne hindernd im Wege

stand , beseitigen wollten , oder ob Sie dem heimlich Geliebten den

Beweis Ihrer Zuneigung zu erbringen beabsichtigten , dann später

aber , als Sie sich die entsetzlichen Folgen Ihrer Tat klar machten .

diese einzugestehen nicht mehr den Mut fanden und lieber den Ge -

liebten opferten . — Für mich ist he ' �e als leidenschaftlich Ver¬

liebter die Tatsache matzgebend , daß ich nicht daran denke . Sic zu

verraten , hofsend , daß die Zeit nicht fern sein Wirb , wo auch Sie

mich durch Ihre Liebe und dann auch selbstverständlich durch Ihre

fand für mein Schweigen belohnen werden . Dies ist das heiße

icl , welches künftighin ich als meine alleinige Lebensaufgabe zu

erstreben gewillt bin ; denn daß ich Sie liebe und stets lieben werde .

ist mir heute , als ich Ihr liebreizendes Gesichtchen aus nächster

Nähe sah , zur Gewißheit geworden , und fühlte erst heute , wie recht

unser großer Dichter Goethe hat . als er die Worte schrieb , daß nur

derjenige wahrhaft liebt , der für die Geliebte selbst ein Ver -

brechen zu begehen bereit ist , was ich also jetzt schon dadurch be -

weise , daß ich einen Unschuldigen meiner Liebe zu Ihnen opfere .

Nochmals , teuerste Olga , ich liebe Sie und werde Ihnen zuliebe der

Mitschuldige einer Mörderin . — Der liebe Herrgott möge mir die

Sünde verzeihen I Einstweilige Antwort erwarte ich bestimmt

tnnerhalb der nächsten 14 Tage durch kurze Notiz in der « Badischen

Der zweite an den Verteidiger Karl Hau ' S,

Rechtsanwalt Dr . Ed . Dietz in Karlsruhe , gerich -

teteBricflautetc : „ Nach langem Ueberlegen bin ich zu dem

Entschluß gekommen , Ihnen als dem Verteidiger des Rechtsanwalts

Hau wahrheitsgetreue Mitteilungen über den Mörder der Frau
Molitor zu machen , da ich wohl der einsitze bin . der hierüber Aus -

kunft zu geben vermag , indem ich gleichzeitig bemerke , daß ich der -

jenige Herr bin . der am Abend des 3. November im Augenblick , als

oer Schnee fiel , in unmittelbarer Nähe der Damen Molitor mich

befand , dessen Ausfindigmachung bisher nicht gelungen ist und auch
in Zukunit wohl nicht gelingen wird , da ich mir gelobt habe , über

die Person des Mörders aus Gründen , die tiesgehender sind als

mein Gewissen . Stillschweigen zu beobachten . Wenn ich aber heute

mich dennoch entschloß . Ihnen den ' wahren Sachverhalt mitzuteilen .

so tue ich dies , da ich nicht will , daß ein Unschuldiger den Kopf
unter das Henkerbeil legen soll . Der Sachverhalt ist kurz folgen -
der : Schreiber dieses ist Junggeselle , hat aber die Absicht , sich wem ,

möglich , in Bälde zu verheiraten . Zu diesem Zwecke veröffentlichte

ich zu Anfang November ein Inserat , worin ich den Wunsch aus -

sprach , mich mit einer gebildeten und vermögenden Dame zu ver -

heiraten . Auf diese Annonce erhielt ich unter anderen Offert -

schreiben einen Brief aus Baden - Baden , worin ich auf den Abend

des 3. November zwischen 5 und 3 Uhr nach Baden - Baden bestellt
wurde und hieß es weiter , die Dame wolle mich an den „ Linden -

staffeln " erwarten und als Erkennungszeichen einen weihen Schal
in der Hand tragen . Da die Dame eine größere Summe als ihr
Vermögen angegeben hatte , so ließ ich es mich nicht gereuen , nach
Baden - Baden zu fahren . Nachdem ich an dem mir bekannt

gegebenen Orte einige Zeit gewartet hatte , bemerkte ich in einiger
Entfernung zwei Frauengestalten und näherte mich von rückwärts ,

um mich davon zu überzeugen , ob eine der Damen einen weißen

Schal in der Hand trage . Wer aber beschreibt meinen Schrecken .
als in unmittelbarer Nähe der Damen ein Schuß krachte und eine

der Damen niederfiel , während die andere um Hülfe schrie .
Obgleich ich qenau gesehen , wer geschossen . Hau war es nicht .

war ich infolge dieser Entdeckung so sehr überrascht und zugleich
verwirrt , daß ich nur daran dachte , aus der Nähe tzer Mordstellc
fortzukommen , annehmend , ich tonne als Mörder angesehen und

festgenommen werden , woraus ich mich eilends entfernte . Dies ist
der objektive Tatbestand , den ich nach bestem Wissen zu Ihrer , und
damit zur Kenntnis der ©eschtooretien und des Gerichts bringe . "

Der Angeklagte hatte in der Voruntersuchung mit Wein -

seligkeit , Bezechtheit und Verliebtheit seine Briese zu entschuldigen
gesucht . In der gestrigen Verhandlung meinte er , das alles sei
zutreffend , er sei wohl nicht ganz zurechnungsfähig gewesen . Der

vom gebildeten Pöbel während des Hau- Prozcsscs umjubcltc Frei¬
herr ' machte den Eindruck eines völlig entgleisten Menschen . Die
Beweisaufnahme wird voraussichtlich einige Taae dauern .

Wir werden über das Urteil berichten .

Vermischtes .

Durch KohkenoxydgaS erstickt . In Wilhelmshaven sind , wie von dort

gemeldet wird , in der vergangenen Nacht in einem Hotel zwei
Dienstmädchen infolge Einatmens von ausströmendem Rohlcnoxyd -

gaö erstickt .

Eine Hochstaplerin verhaftet . Nach einer Meldung auS

Budapest verhastete die Polizei die internationale Hochstaplerm
HanuSz , welche unter adeligem Namen umfangreiche Schwindeleien
ausgeführt hat .

In de » Fltnnmcn umgekommen . In Penig entstand gestern abend
in einer Bodeiilamiucr . in der zwei Kinder schliefen , durch das Um -

fallen einer Wctrvlcnmlampe Feuer . Wie daö „ Peniaer Tageblatt "
meldet , ist dabei ein zehnjähriger Knabe in den Flammen um -
gekommen . DaS andere Kind hat lebensgefährliche Brandwunden
davongetragen .

Erdbeben . Aus Rom wird berichtet : In Avellino und
Salerno fanden gestern abend heftige Erderschiitterungen statt . Bis
nach Mitternacht waren Meldungen über etwaige Schäden nicht ein -
gegangen . _

Tanzlchrervervand « Solidarität " . Hcuie Freitag 9 Uhr - Außer -
ordrlilliche Versammlung im Lokale von Pavel , Große Franksnrterslr . 99.

WasserstandS - Nachrichten
der LandeSaitilail fit Geiväsicriunde , mitgeteilt vom

Berliner Wettcrbureau .

Wasserstand

M e m c l , Tilsit
B r c g c l , Jm' l - iburg
W e i ch l c I . Thon »
Oder , Ratibor

, Krassen
„ Frankfurt

Warthe , Schlimm
„ Landsberg

Netze , Vordamm
Elve , Leitmeritz

, Dresden
, Barba
» Magdeburg

Wasserstand

Saale , Grochlitz
Havel , Spandau

, Rathenow ' )
Spree , Sprcmbcrg

, Becskow
W e j e r . Münden

. Minden
Rhein , MaximilianSa

. Kaub
„ Köln

Neckar , Heilbrsnn
311ain , Wertheim
Mosel , Trier

' ) + bedeutet Wuchs , — Fall . — •) Unlerpeqek . —
*) Aus zwei Drittel Strombrcite Eintreiben . — ' ) Gruudeis
Oder hatte bei Krappitz und Brleg Gründels .
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Spittelmarkt Belle Alliancestrasse Grosse Frankfurtersfrasse Brunnenstrasse Kottbuscr Damm

Unser Lebensmittel - Katalog ist erschienen ,

:: :: Zusendung auf Wunsch portofrei , n n

Freitag , Sonnabend , soweit Vorrat .

Verkauf nicht an Wiederverkäufer .

Lebensmittel tonntes den ZZ. Dezemter
geöffnet von 12 - 8 Uhr .

Stangenspargel I

Stangenspargel II

Stangenspargel IV

Bruchspargel « xtraprim »

Dose ' !, Dose

1 . 20 65 pf .

1 . 10 60 pf .

85 48 pf -

1. 10 60 pf .

Bruchspargel Mm »

Bruchspargel ohne Köpf #

Schoten extra fein

Schoten wne

' /i Dose «/« Dose

90 50 pf .

60 35 pf .

1 . 00 55 pt

55 33 pf .

Schoten junge

Mirabellen

Pflaumen süss/saner

Preisseibeeren

Vi Dose Vi Dose

45 28 pf.

65 38 pf .

60 35 pf .

65 — pf .

fipfelsinen ouw 30, 45 . Fett - canse pfunc 63 Pf . Cilronen Dut2end 40, 50 pf .

Cervelatwurst 1 . 20

SalamiWUrSt in Rinddann Pftmd 1 . 20

Schinkenwurst Pfand 1 . 20

ff . Leberwurst

Landleberwurst

Mettwurst
� Brannschwei� 90 pt

Pfund 9 5 Pf .

Pfund 85 Pf.

Knoblauchwurst

Schinkenspeck
Mausschinken

Pfund 1 ,1 0

Pfund 9 5 Pf

Pfund 1 . 20

5 Pfand 10 Pfand3 Pfand _

Weizenmehl 00 38 93 1 . 80

Kaiser Auszugmehl 40 93 1 . 90

Marke Matadormehl 46 1 . 15 2 . 20

Suitana - Rosinen Pfund 60 w.

Grosse Rosinen Pfund 50 pr .

Corinthen Pfand 35 pt

Mandeln . oa .

Mandeln l >- u «

Citronat

Pflaumen getrocknet

Pflaumen ohne Stein

Pfand 1 . 10

Pfund 1. 15

Pfund 7 5 Pf

Pfund 25 , 30

Pfund 48 PI.

Gemischtes Backobst Pfand 40 pf

Diverse Liköre n - sohe «-». v, lüt «? 53 pf .

BOOnekamp ( « . vnderherg�hreoht ) V. Pf. 2 . 30

Wurms Magendoktor lösche 2 . 20

Kognak v. pf » ohe 1. 05 , 1 . 50

Rum ( Vorschnitt ) V- Pfasohe 1. 00, 1. 20, 1 . 50

Punsch - Extrakt fi . 1,60 , »/. fi . 85 pi .

Casseler Rippespeer Pfund 70 Pf .

fPhotograpiie - ' Bons gratis bei einem Ge-

samteinkaufvon

5 VUark jo Mark /5 QUark 20 Mark
Vi DU . Visit
oderPrinzess

Va DU . Visit
oder Prinzess

1liDtz . GriseldLs
oder Cabinet

Va DU . Griseldis
oder Cabinet

Ausgeschlossen von dieser Vergünstigung sind Genussmittel und wenige andere Artikel , bei welchen wir an Verkaufspreise gebunden sind

Kmn, Lampen, sämtliche Zubehör

teile, Gaskocher, Plättapparate etc.
Reparaturen prompt und billigst *

Elektrluche Klingelleltangen

Femspr .
3. 0989 . Fritz Clemens

Inh . : Rlld . Fahrnbolz , Ingenieur
Kanallsations - , Gas - und Wasser - Anlagen ,

N. 58, Sehönhauser Allee 128,
JLiadcn , Hof geradezu .

Vurzeigern dieses Inserats gewähre au der Kasse S Proz .

Nur für Herren
welche Wert auf elegante Garderoben legen , bietet
sich Gelegenheit , sich in dem Kaufhaus für MouatS -
aarderoben . Gräfte Frankfurterstrafte Sil ( zwischen
Markus - und Ärautstrafte ) . mit gebrauchter
moderner Kleidung zu versehen . -

Wir beziehen » ufere Anzüge . Paletots usw .
teils aus erüen AbonnementShäufern . teils von
Herrfchafteu , Toktorru , Kavalieren usw . , die nur
bei ersten Schneidern arbeiten lassen .

Gs biete » sich daher für jedermsnn ganz
enorme Vorteile , da sich » usere Garderoben der
meist sehr mangelhaft angefertigten Konfektious -
wäre gegenüber durch besonders gute Verarbeitung
( vielfach auf Seide ) und tadellosen Sitz auszeichnen .
Wir empfehlen gerelnigte . reinwollene S7862 '

3 Monat 2 Monat f Monat
getragene getragene getragene

Mali -Anzüge 8 M, 12 M. 16 M.

Maß- Paletofs 6 M, 10 M. 14 M.

Kaufhans für Kfonatsgarderoben
Große Frankfurterstraße 93

zwischen Sfarkns - und KrantsfraBc .

Fracks and Grsellschaftsimzuge werden zu billigen Preisen
verliehe ».

Einziges christliches Geschäft dieser Art am Plaste .

IMT * Achten Sie anf die blauen Schilder . " 9�1

Kleider
machen

Senfe ! !
Wenn Sie elegant und schneidig gekleidet

sein wollen , kaufen Sie bei

Alex Bohne
Landsberger Str . 79

Herren - u . Knaben - Moden.
Vornehme Maß = Anfertigung .

HerremPaletots . . . . .. . . 20 ja . an .

„ Anzüge . . . . .„ 20 „ „
Schwarze Rock : Anzüge „ 28 , B

Jünglings - und Knaben - Anzüge und Paletots in allen Preislagen .

Zu Weihnachten empfehle ich :

Schlafrocke , Joppen , Phantaedc - Wcstcn etc .
Trotz meiner anorhnnnten sehr billigen Preise gewähre den

Vorzeigern dieses 5 Proz . Ilabatt .

Zum Welhnachtsfest
I tulen Sie bei uas am besten .

Aul Teilzahlung

wöchenUch nur 1 Mark.
Grosse Auswahl In:

Ren - rn - und rinmen -
L hren , Freiecfaivinr . ern ,
Bi ose en lllutien . Kr len , eehten Keuxenhaucp
Zltbcrn , Pia noQrnphen , Platlrueprerli -

■naeehlnea . Polyphone . UarmonSkus , Mnndollnen , Geigen elc .

Verkaut von prima Platten ; echle Edisonwaizen Stck . 1 Mk.

IllHeiRA & ITISnÜa Warschauerstrasse 72 . I. Etage ,
jyUlJK Ä Reinickendorferstr . 101 , 1. Etanp .

■echlne

11= Die allerbeste Puppe �
erhält man . tvic seit Jahren bekannt , in der

Puppen = Fabrik Otto Kreysslg
iefzt iW Bpunnensir . 83 Brunnens� ne .

Reparaturen . »» ' �. n ' �enen gratis ! .

Belm Anbanl einer Piatteaeprccb !
erhält . ied£r Käitter

3 groeic doppelseitige Platten n. ZOO
StahCnadein gratis .

MV Achtec Bio ceaw Mi aaeer « Pinna .

ichine

sz < m

Genau ! !
zentrierte P i n e e » e z
laust man am besten

im gröstten

Rotjcrl Arnoldi
Berlin XO . . \ ' euc Köiiis * > trnUc l ' i ,

( eine Minute vom Lllexatwerplah ) .
Porzeiger dieses Inserates gewähre� an der Kasse 5 Proz eilt .

Verantwortlicher Redakteur : HanS Weber , Berlin . Für den Hnseratenteil verantw . : Th . Glocke , Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärt » Buchdruckerei u. BerlagSanstalt Paul Singer & Co. , Berlin SW .
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Deutsche Rechtspflege .
April .

8. Ii : Z w i <! a u wird Genosse F i ck e r wegen MajestätZ -
Beleidigung zu zwei Moimtcn Gefängnis verurteilt . In einer

Wuhlversaiumluiig balle der Referent die bekaiuite Kaiserrede be -

rührt , die den Soldaten die Pflicht zuspricht , auf Befehl selbst auf
Bater und Multer zu schiehcn . Dabei waren aus der Mitte der

Versainmlnng zahlreiche Pfuirufe ertönt . Angeklagt wurden des -

wegen fünf Genossen . Die Belastungszeugen können nicht sagen ,
wer Pfili gerufen habe . Ein Gendarm aber will gesehen haben ,
dag Genosse Ficker den Mund spitzte und den Kopf nach vor » beugte .
Deshalb wurden die anderen freigesprochen . Ficker verurteilt .

9. Genosse S cki l e g e l von der „ Frank . VolkSiribüne " wird vom

Schöffengericht zu Kulmbach in Zeugniszwangshaft genommen .
weil er in einem privaten Beleidigimgsprozeß den Verfasser cincS
Artikels nicht verraten wollte . Zugleich wurden ihm 150 M. Strafe
auferlegt .

10. Genoffe Geck von der „ Bolksstimme " in Mannheim
niili ; die ZcugniSzniangehnft antreten , weil er den Verfasser des

„ S ch n u p f t a b a k" - A r t i k e l s nicht verraten will .
16. Von dem Arbeitsnachweis der Baugewerbe an der U n t e r -

Weser war ein Klempner D. verfenit worden , weil er agitatorisch
ausgetreten war und Geld für streikende Arbeiter gesammelt hatte .
Er wurde entlassen . Erhwlt er nach langem Suchen Arbeit , so
wurde er stets auf Betreiben des „ Arbeitsnachweises " wieder ent -
lassen , und wollten die Unternehmer sich de », Machtgebot des „ Nach -
weises " nickt fügen , so wurde ihnen mit Materialsperre gedroht .
Mit dürre » Worte » wurde seitens des Nachweises dem Gemahregelten
gesagt : „ Es ist zwecklos , dag Sie noch kommen " . D. „»achte darauf

gegen den Vorsitzenden des Arbeitgeberverbandes für die Unterweser -
orte eine Schadenersatzklage in Höbe von 538 M. gellend . Das

Landgericht zu V r e „ l e n wicS die Klage ab . Wenn der Kläger
auch verheiratet fei , so hätte er trotzdem die Weserorte verlassen
köniten , um sich im übrigen Deutschland Arbeit zu suchen ; denn die

Frau bilde kein Hindernis , sie habe dem Manne zu folgen . Auf seine

Berufung wies das OberlaudeSgericht die Klage ebenfalls ab . weil der

Geschäftsführer des Verbandes sich in gutem Glauben befunden
habe . Es sei nach gewissenhafter Prüfung des Sachverhalts zu der

Ucberzeugung gelangt , das ; es im Jnteresie des Verbandes liege ,
einen Mann wie den Kläger in den Betrieben der Verbandsmitglieder
nicht zu heschäftigen .

19. Genosse Geck aus Mannheim wird aus der Zeugnis -
zwangShaft entlassen , weil er angeblich selbst der Mittäterschaft vcr -
dächtig erscheint .

23 . Auf Verfügung des Oberreichsanwalts zu Leipzig
wird die Schrift des Genossen Karl Liebknecht „ Mili -
tariSrtruS und Antimilitarismus " beschlagnahmt . Es
soll Anklage wegen angeblichen Hochverrats erhoben werden .

29 . Vom Landgericht I B e r l i n ist der Schmied Zilian , weil
er zu einem Arbeitswilligen gesagt hat : „ Schämst Du D i ch
nicht ? " zu einer Woche GefSugiiiö verurteilt worden . Das Urteil
wird vom Kammcrgericht bestätigt .

Mai .

15 . Vor der Strafkammer in Bonn sind neun Mitglieder der

ZeiltrnmSpartci angeklagt , weil sie zur Zeit der Rcichstagswahl
einige sozialdemokratische Flugblattverteiler in Frieshei », überfallen
und schwer mißhandelt haben . �

Die Anklage lautet nicht , wie das
bei Sozialdemokraten und Streikenden üblich ist , auf Land -
fricdenSbruch . Vier geben ihre Beteiligung an den Roheiten

zu , fünf bestreiten sie . Die fünf werden freigesprochen , gegen die
vier beantragt der Staatsanwalt je 30 M. wegen der Misthandlung ,
und gegen einen von ihnen noch 30 M. wegen Nötigung . Ver -
urteilt werden die ersten drei zu je 100 M. , der vierte zu 150 M.

Geldstrafe .
17. Im Dezember 1906 wurde der Töpfer Marin in Z o p p o t

wegen einer Schulstrafe von einer Mark , obgleich er deren

Zahlung anbot , verhaftet und im Gefängnis schwer mißhandelt .
Zwei deswegen angeklagte Beamte werden von der Strafkammer zu
D a u z i g zu 00 bezw . 30 M. Geldstrafe und einer Gefamtbuste
von 100 M. verurteilt . In der Verhandlung legt der Staatsanwalt
besonderes Gewicht darauf , festzustellen , dast die Strafanzeige von
einem Sozialdemokraten geschrieben worden ist .

Dasselbe Gericht hat einige Tage später einen nicht vorbestraften
19jährigen Lehrling , der in angetrunkenem Zustande einen Arzt und
seine Frau mehrmals anrempelte und beleidigte , der hinterher brieflich
und vor Gericht seine Tat bereute und um Entschuldigung bat , zu
einem Jahr und einem Monat Gefängnis verurteilt .

18. Bauarbeiter Brüning zu Berlin ist wegen MajestätS -
b c l e i d i ' g u n g angeklagt , weil er beim Vorbeifahren des Kaisers
die Zunge heraus gestreckt hat . Der Staatsanwalt lästt
die Aullage wegen Majestätsbeleidigung fallen und beantragt nur
wegen groben Unfugs 11 Tage Haft . Das Gericht erkennt auf neun
Monate Gefängnis .

23. Genosse Schlegel in Ku Imbach wird aus der
Z c u g n i s z iv a n g S h a f t entlassen , in der er sich seit dem
0. April befand .

28 . Im Dorfe L a m i t s ch deS Reichstagswahlkreises BeeSkow -
Storkow - Charlottenburg war der Genosse Töpfer Ahlschläger
aus Langewahl am 25. Januar als Snmmzetielverteiler tätig . Am
Nachiuirrage bot er dem Schneidemiihlcnbesitzer Emil R o g g a tz
eine » Siimmzettel an und erhielt dafür von diesem einen Faustschlag
ins Gesicht , dast ihm die Nase derb blutete . Abends in der Dunkel -
heit kam Noggatz wieder und schlug Ahlsckiläger nochmals mit der
Faust ins Genick . Den Strafantrag des Genossen A. beantwortete
er ebenfalls durch einen Strafantrag . In der Tat wurde gegen
beide Anklage erhoben . Das Sckiöffengcricbt in B e c s k o w sprach
Ablsckilägcr frei und verurteilte den Herrn Roggatz zu — 15 Mark
Geldstrafe !

29. Eine Fabrikanlenvereinigung in F r a n ke n h a u se n hatte
von einem Mitglieds eine statutenmästige Konventionalstrafe
von 150 M�rk gefordert , weil er einen Arbeiter angenommen
hatte ohne Bescheiuigu »� desjenigen Fabrikanten , bei dem der
Arbeiter vorher in Arbeit gestanden hatte . ES wurde Straf -
anzeige erstattet , jedoch lehnte die Aiiitsanwallschaft zu Franke » -
Hause » die Strafverfolgung des Vorsitzenden der Fabrikanten -
Vereinigung� ab. Erst aus Bescknverde bei der Staatsanwaltschaft
ordnete diese die Erhebung der öffentlichen Anklage an .

Gegen Arbeiter wird in gleichen Fällen stets nicht nur
wegen VerstosteS gegen § 153 , sondern auch wegen Erpressung An -
klage erhoben .

30 . Am 30 . Dezember 1906 verteilten 3 Parteigenossen aus
B o n n in dem Dorfe Oberdrees Wahlflugblätter . Sie wurden
dabei vou� Anhängern der Zentrnmsparlei überfallen , beraubt und
schwer mißhandelt , die StaatSauwaltichaft konnte nur 2 der Täter
ermitteln , die vom Schöffengericht in Rheinbach zu je 10 M.
Geldstrafe verurteilt werden .

Juni .
8. Das Schöffengericht Auerbach in Sachsen hatte den

Genossen Adolf H o ff m a n n aus Berlin zu drei Wochen und
zwei andere Genossen zu je zehn Tagen Gefängnis wegen angeb -
lichcn Hausfriedensbruches verurteilt , weil sie bei der
ReichstngSwahl einige Pancnten der Lungenheilstätte RciboldSgrün
aufgesucht hatten . Tie Strafkammer zu Plauen als BerufungS -
instanz hebt das Urteil auf und spricht sämtliche Angeklagte frei . I

Hgitatfons - Kakttder .

13. Die seit Monaten in Mannheim schwehende Aktion gegen
den „ Schnupftabak " treibt die sonderlichsten Blüten . Nunmehr
gehe » Kriminalschiitzlrute in der Stadt herum und forsche » Frane »
aus , die seinerzeit den „ Schnupftabal " auegetragen haben , ja sogar
bei Bretzelverkäufern bereichert die Kriminalpolizei ihre „Wiffeuschaft "
Frauen und Bretzelverkäufcr sollen u. a. auch augeben , wer den in -
knimnierlen Artikel im „ Schnupftabak " geschrieben hatlll

Terrorismus .

April .
13. Der „ Vorwärts " veröffentlicht ein Zirkular des Arbeit -

gebervereins der Holzindustrie zu Düsseldorf vom 12. April
an seine Mitglieder , worin mitgeteilt wird , dast in den

nächsten Tagen alle Betriebe daraufhin kontrolliert werden sollen ,
ob Schreiner aus den im Lohukampfe befindlichen Orten beschäftigt
werden . Weiter wird darauf aufmerksam gemacht , dast es satzungs -
gemäß bei hoher Strafe verboten ist , Streikende oder Ausgesperrte
aus Verbandsorten zu beschäftigen . Es werden dann die in Be -

tracht kommenden Orte namhaft gemacht , und weiter wird auf -
gefordert , Leute , die zuletzt oder vor kurzem in den im Lohnkampf
besindlichcn Orten gearbeitet haben , schleunigst zu entlassen und
ihre Personalien dem Vorsitzenden zu melden , ebenso wie etwaige
zweifelhafte Fälle .

18. In derselben Nummer veröffentlich ! der „ Vorwärts " ein

Zirkular des Arbeitgeberverbandes für das Maler - usw . Gewerbe

zu Duisburg an die Lieferanten von Material , worin

oicfcn gesagt wird , dast die Malermeister ihre organisierten Gc -

hülfen ausgesperrt haben . Dann heiht es weiter : „ Zur erfolg -
reichen Durchführung dieser Sperre ist es absolut notwendig , dast
diejenigen Meister , die unsere m Verbände noch
fernstehen und aus der Bewegung Nutzen ziehen wollen , keine
Materialien bekommen . Wir überreichen Ihnen deshalb umstehend
eine Liste unserer Mitglieder und bitten Sic dringend ,
an andere als die darin aufgeführten Meister Materialien nicht
verabfolgen zu wollen ; ebenso bitten wir Sic , Aufträge von
Ihnen bisher unbekannten auswärtigen Leuten nicht ausführen zu
wollen , ohne vorher mit uns Rücksprache zu nehmen . . . Unser
hiesiger Ortsverband hat beschlossen , diejenigen Liefe -
ran tan . welche unseren Wünschen nicht nach -
k o in m e n , in Zukunft bei Vergebung ihrer Aufträge nicht zu be -
rücksichtigen . An Private dürfen unter keinen Umständen Materialien
verkauft werden , die darauf schlietzen lassen , dast es sich um Arbeiten
handelt , die von streikenden ( d. h. ausgesperrten ! ) Anstreicher -
gchülfen ausgeführt werden .

18. In Düsseldorf ist ein S ch n c i d c r st r e i k durch Ab -
schlust eines Tarifs beendet worden . Anstatt die Aussperrung auf -
zuHeben , versendet der Vorstand des Kapitalistcnvcrbandcs an seine
Mitglieder ein vertrauliches Zirkular , worin er bemerkt ,
dast „ in den nächsten vier Wochen keine Arbeiter eingestellt werde »
dürfen , welche vor dem Streik in einem Geschäft eines der Mit -
glieder gearbeitet haben , es sei denn nur mit der ausdrücklichen
Genehmigung des früheren Arbeitgebers " .

21 . Die „ Saarwacht " zu Saarbrücken berichtet : Der „ Reichs -
anzeiger " publiziert die Verleihung der Auszeichnungen gelegent -
lich des Redcner Unglücks . Es wurde verliehen : dem Berginspektor
Wilhelm Müller zu Reden der Rote Adlerordcn 4. Klasse , den
Steigern Peter Grost zu Heiligenwald und Ernst Bartsch zu Reden
der Königliche Kronenorden 4. Klasse , sowie den Häuern Daniel
Dick zu Landsweilcr , Johann Mohr zu Mcrchlveiler , Johänu Breicr
und Johann Heintz , beide zu Hciligcnwald , und dem Grubenschlosser
Friedrich Schmidt zu Landsweilcr das Allgemeine Ehrenzeichen .
Ter bravste Retter aber , der mit Heldenmut ins Feuer
st ü r z t e und die Leichen der Kameraden barg , der Berg m a n n
M o l t c r von Neunkirchen , der nach dem Zeugnis aller
Bergleute die meisten Toten barg , ein Batcr von 15 Kindern , der
33 Jahre die Ueberschnsse des Bergfiskus mehren half , wurde aufs
Pflaster geworfen , weil er vor der Reichstagswahl ein sozialdcmo -
kratischcs Flugblatt las .

Mai .
11. In Nienburg a. Saale wird ein Arbeiter , nachdem er

eine friedliche Aussprache mit Streikbrechern gehabt , von diesen ,
die ihm auf der Strasse auflauern , durch Revolvcrschüsse getötet .
Der Mörder wird verhaftet .

Alls den bürgerlichen Parteien ,
April .

23 . Vom Schöffengericht zu Frankfurt a. M. wird ein
Redakteur der „ Frankfurter Ztg . " wegen Beleidigung des sozial -
demokratischen Parteisekretärs Genossen Dittmann zu 300 M.
Geldstrafe verurteilt . Am Stichwahltage (5. Februar ) wurde
in Frankfurt durch ein sozialdemokratisches Flugblatt mitgeteilt ,
dast ein Freisinniger versucht habe , durch das Angebot von
10 M. Stimmen für den FrcisinnStändidaten Oeser zu fangen .
Tags darauf bezeichnete die „ Franks . Ztg . " dies als „ Halunken -
moral " �und als „ freche Lüge " in einem Artikel , der auch sonst
vom „ Sauherdenton " wimmelt . Austerdem behauptete sie , das
sozialdemokratische Flugblatt sei schon am Tage vor der Stich -
Wahl gedruckt gewesen , �u einer Berichtigung am 6. Februar teilte
Genosse Dittmann mit , dast das Flugblatt erst am Stichlvahltagc
und zwar auf Grund frisch eingelaufener authentischer Nachrichten
verfastt und gedruckt worden ist . »

Trotz dieser Berichtigung hat am 27. Februar der ZieichSkanzler
Fürst Blllow im Reichstage die Berlrumdungen der „ Frankfurter
Zeitung " wiederholt . Und trotzdem ein Telegramm DittinannS ihn
sofort auf die Berichtigung hinwies , hat er die Veleidigung nicht
sofort , sondern erst nach längerer Frist widerrufen .

Vor Gericht wurden sämtliche Behauptungen der
„ Frankfurter Ztg . " ( und damit auch die des gkeichSkauzlers )
als falsch , die Behauptungen D i t t m a u n s und des sozial¬
demokratischen Flugblattes dagegen als wahr erwiesen .

Mai .
S. Ucber die Gelder des Flottenvcreins erfährt die „ Mecklen -

burgische Volksztg . " vom Pastor Eugen Müller in Rostock :
Der Flottcnverein hat 1906 906 706 Mitglieder gezählt und eine
Einnahme von 528 152 M. gchatb . Von dieser halben Million sind
für Flottcnzweckc nnr 8736 M. für China , 3615 M. für Südwest -
afrika und 800 M. für das SceinannSheim in Lübeck und Stettin
— 13145 M. verwendet . Wo sind die übrigen 515 077 M. geblieben ?
Die sind für die Gehälter der Vorstandsmitglieder und die Agi -
tation Keims gegen das Zentrum draufgcgangen .
. . . . Nun hat der Rostockcr Verein im „Rostockcr Anzeiger " am
23 . April eine Rechnung veröffentlicht , die für 1906 für Mecklen -
bürg nur 3000 M. Ausgabe ftipuliert . Das muh cin�Jrrtum
sein . Denn schon die Gehälter der Beamten machen
mehr . Jetzt ist eine Reise nach dem Mittclmeer geplant , welche
die Borstände wahrscheinlich umsonst mittnachen dürfen , die Unter -
tanen aber teuer bezahlen müssen .

6. Genosse S ch ö p f l i n, Redakteur der „ M u I d e n t all c r
V o I k s z t g. ", hatte aus Anlast der Wahl des Herrn v. L i e b c r t
bedauert , dast anstatt der roten Fahne jetzt der S ch m u tz l a p p c n
deL Hottentottcnblocks über dem Wahlkreise Borna weht .
Taraus machte Herr v. Lieber ! im Reichstag : Scbopfliu habe die
Rcichsfahne einen Schmutzlappcu genannt . Schöpfliu wies diese
Unwahrheit zurück . Herr v. Liebcrt bekam es daraufhin fertig ,

Schöpfliu wegen verleumderischer Beleidigung zu berklagen . Damit

drang er nicht durch . Doch verurteilte das Schöffengricht den

Genossen Schöpfliu wegen einfacher Beleidigung zu
4 0 0 M. G e l d st r a s e.

Soziales .
April .

3. ? luf Zeche „ Prcusten I " ( zu Harpen bei Essen gehörig ) be -

fuhren beim Schichtwechsel sieben Bergleute verbotswidrig den

Brandschacht , wobei das Seil riß und der Förderkorb mit den
Leuten in die Tiefe stürzte . Bier Mann waren sofort tot , die drei
anderen sind nach kurzer Zeit ihren Verletzungen erlegen .

5. „ Um der Landwirtschaft nicht Arbeitskräfte
zu entziehen " , lehnt die Direktion der Bergheimcr Kreis -
bahn ( bei Köln ) die Einlegung eines Frühzuges ab . durch dem

zahlreiche Arbeiter der Braunkohleninduftric täglich einen Weg von
l ' . o bis 2 Stunden bättcn sparen können .

5. Aus den Berichten der Berufsgenossen -
s ch a f t c n berechnet der „ Vorwärts " , dast in Deutschland über
2 % Millionen gciverblichcr Arbeiter im Durchschnitt Tagelöhne
von 1,75 bis 2,99 M. beziehen . Nach den Verpflegungssätzen
der Gefangenen und des Militärs wären 4 M. pro Tag als

Existenzminimum anzusehen .
6. Bei der Weltfirma Seidel u. Naumann in Dresden , wo

2000 Arbeiter in den Streik getreten sind , war bis August v. I . ein
Lackierer Schcinert in Stellung , der seit seinem 14. Jahre an 39 Jahre
lang bei der Firma beschäftigt war und dort seine Kräfte gelassen
hatte . Elend und schwach musttc er sich im September v. I . krank
melden . Als der 45 Jahre alte Mann nach sechswöchiger Krankheit
sich wieder bei der Firma zur Arbeit meldete , wurde ihm erklärt :
„ Ihr Platz ist besetzt . " Oh » e ein Wort zu sagen , drehte sich der

Entlassene nach dieser grausamen Eröffnung um , ging hin und
erhängte sich.

II . Vom Schöffengericht zu Lübeck wird eine Witwe Möller ,
die ihre alte Dicnstmagd Müller mit einem fingerdicken Stock mist -
handelt hat , freigesprochen , trotzdem die Magd bewutztlos wurde
und 2 Stunden später tot war .

Mai .

31. Etwa 10 990 M. in manchem Monat , nicht etwa im Jahr ,
hat ein Sprößling der bayerischen Geldaristokratie , der junge
v. Lang - Ruchof schon als Gymnasiast ausgegeben . Nach dem cid -
lichen Zeugnis seines Vaters , des Reichsrats v. Lang - Ruchof im
Münchener Wuchcrprozest .

Juni .
8. Die fromme klerikale Verwaltung der Stadt Aachen hat

von den Bauunternehmern schwarze Liste » angenommen und weist
anständige Bauarbeiter , die sich um Arbeit beim städtischen Bauamt
bewerben , zurück , wenn sie auf der schwarzen Liste stehen . Hier -
gegen sind die christlich organisierten Arbeiter genötigt in öffentlicher
Versammlung zu protestieren .

13. Im Dorfe Ströbel am Zobtenberge stehen die
SteinbruchSarbeiter seit sechs Wochen im Lohnkanipf .
Infolgedessen werden gegen 80 Arbeiterfamilien , die in
den Arbeiterhäusern der Steinbruchsbesitzcr wohnen , zur
Räumung ihrer Wohnungen ausgefordert . Die
aus irgend welchen Gründen nicht sofort die Wohnung
räumen können , werden samt ihrem HauSrat auf die
Straße gefetzt . Darunter Leute , die 8. 10 und 13 Jahre in den
Steinbrüchen gearbeitet haben . Eine Woche vorher wurden bereits
Familien auf die Dorfstraste gesetzt , die nirgends Unterkunft fanden .
Vier Tage kampierten sie mit ihren Kindern auf
der Straße , in der Nacht wärmten sie sich bei
einem ständig brennen den Lagerfeuer . Am Sonn -
abend , den 8. Juni , wurden im strömenden Regen zwei Familien
aus ihrer Wohnung gelvorfen . obgleich sie kranke Kinder habe » .
Am Montag wurde eine Frau mit sieben Kindern ( ihr Mann
liegt irgendwo in Sachsen im Krankenhause ) trotz Bitten und
Jammern mit ihren Kindern , da ? lleinste im Kinderwagen schlafend ,
ausgesetzt ; die wenigen Habseligkeiten wanderten in den Ehanssec -
graben .

Aus der Partei .
April .

10. Tod Jgnaz Auers .
14. Leicheiibegängiüö Auers in Berlin , woran nach Schätzung

bürgerlicher Blätter 80 —100 000 Mensche » teilnahmen .
25. Tod Robert Schwei chclö .
26. Bei der N a ch w a h l i » G l a u ch a u - M e e r a n e ( für Auer )

wird Genosse Molkenbiihr mit 17165 gegen 12710 Stimmen gc -
wählt . Das bedeutet seit der Januarwahl eine Zunahme der sozial -
demokratischen Stimmen um 400 , eine Abnahme der gegnerischen
Stimmen um 744 .

Aus dem Lande der Schulen .
April .

4. Die Agrarier in der Gemeinde Harsum bei Hildesheim ,
die auch den Schulvorstaud beherrschen , beschlossen , die grostcu
Svmmcrfcrien , die bisher vom 15. August begannen , um vier Wochen
zu verlegen , so dast sie vom 15. September bis zum 1. November
dauern sollen . Der Grund besteht darin , dast die Agrarier die
Kinder zum Rübenroden anSmiticn ivollen . Auf alle Einwendungen
erklärte der Führer der Agrarier : „ Wir müssen bezahle », also wollen
wir mich zu sagen haben . "

Juni .
25. Die Affäre in Hat s u tu beschäftigt das Schöffengericht

zu Hannover . Augellagt ist nämlich der - - R e d a k l e n r
des Hannoverschen „ Volks iville " , Genosse Thomaser ,
wegen angeblicher Lclcidigmig des Hofbesitzers Steinmann , Mitglied
deS� Harsumcr Sckuilvorstaiideö . Das Zeugnis des HauptlehrerS
Fischer aus Harsum ergibt , dast der Echulvorsiand in einer Zu -
sammensetzung aus drei Agrariern und zwci Lehrern die Ferien vom
5. bis 10. August und vom 23 September bis 21 . Oktober festgesetzt hat
trotz des entschicdcucii Einspruchs beider Lehrer , die nachwiesen. ' dast die «
weder im Interesse der Schule noch der Schüler liege . Die Agrarier
blieben dabei , weil es im Jutcrcssc der - - - „ Landwirtschaft " liege .
Trotzdem wird der Genosse Thomaser zu 30 M. Geldstrafe ver¬
urteilt .

Aus der Armee .
Mai .

11. Vor dem Kriegsgericht zu Schleswig ist der Unter -
offizicr Pcterion vom Jnfaiiteric - Regiiiicut 84 angeklagt wegen
360 Mißhandlungen . Nachgewiesen werden 153 . Einmal hat er
einem Rekruten einen Schemel an den Kopf geworfen , einen
anderen hat er gezwungen , Speichel vom Fußboden aufzulecken .
Wieder einen anderen liest er nachts im Hemd Freiübungen machen .
Er wird zu sechs Monaten Gefängnis und Degradation verurteilt .

Juni .
14. Neuer drohender Skandal im Miliiär - Neit «

i » st i t » t zu Hannover . Bon den Angehörigen ciiieS Reit «
schülcrs wurde der vorgesetzten Behörde über eine Spielschuld dcS
Lsjiziers im Betrage von 9 » 000 M. beachtet . Zirka 60 Offiziere
— die Hälfte der kommandierten Leutnants — sind bereits zu den



Regimentern zurückgeschickt . Auch Herren der Regierung sollen be->

teiligt sein . Der Verkehr in dem vornehmen Hotel K. ist den

Offizieren verboten worden . Nach ein paar Tagen — am 27. Juni
— weif ; die „ Tägl . Rundschau " zu melden , das ; die Forderungen
der Geldgeber an die zu ihren Regimentern zurückbefohlenen
Offiziere der Reitschule auf Veranlassung hoch st er Stelle

durch Bermittelung der zuständigen Regimentskommandeure be -

glichen worden sind . Dadurch ist die Möglichkeit des angekündigten
neuen SpielerprozesseS aufgehoben und die ganze Geschichte
endgültig der Oefsentlichkeit entzogen .

14. Vor dem Kommandanturgericht in Koblenz stand ein

Unteroffizier von dem Pionierbataillon Nr . 8, weil er einen Unter -

gebenen derart gegen die Brust gestohen hat . daß der Mann rück -

imgS zu Boden fiel und einen Bruch des EllciibogcngclcnkS erlitt .
Er befand sich nach neun Wochen noch in ärztlicher Behandlung .
Der Vertreter der Anklage verlangte für die brutale Tat eine Strafe
von ganzen vier Wochen , noch dazu Mittelarrest . Und der Herr
Verteidiger , ein Leutnant , betonte in seiner Verteidigungsrede , daß
in a n solche Unteroffiziere , d i e d e n Rt a n ii s ch a f t e n
scharf gegen übertreten , gut gebrauchen könne .
Eine Bestrafung dcS Unteroffiziers gefährde die Disziplin ; denn
Ivenn der Bestrafte ivieder vor die Front trete , dächten die Leute :
an dem haben wir nial Vergeltung geübt . — Das Gericht ver¬
urteilte den Angeklagten wegen „vorschriftswidriger Behandlung " und
Abhaltung von einer Beschwerde zu sage und schreibe nenn — Tage »
Mittrlarrest .

5lnsere Kolonien .

Slpril .
25. Verhandlung gegen Jesko v. Puttkamer bor dem

DiSziplinarhof in Potsdam . Dieser ehemalige Gouvemeur von
Kamerun ist angeklagt :

1. einen falschen Paß ausgestellt zu haben ,
2. eine Zeugin zu falscher Aussage zu verleiten versucht zu haben ,
3. eine kapitalistische Gesellschaft in Kamerun in unzulässiger

Weise begünstigt zu haben ,
4. in die Rechtspflege der Kolonie unzulässig eingegriffen zu haben .

Das Urteil lautet lvege » des Eingriffs in die Rechtspflege auf
einen Verweis , wegen der als fahrlässig erachteten Paßfälschung
sowie wegen des Briefes an die Zeugin auf 1000 M. Gcldstrase ;
die Anklage wegen Begünstigung der kapitalistischen Gesellschaft hat
der Gerichtshof als widerlegt angesehen .

Mai .

i . Die kaiserliche Disziplinarkammer für die „Schutzgebiete "
verhandelt gegen den ehemaligen Gouverneur von Togo . Herrn
Horn . Vom Strafgericht ist dieser bereits zu 900 M. Geldstrafe
verurteilt worden . Der Gouverneur hat im März 190 ? einen Neger
namens Zedu , der Geld gestohlen und deshalb 25 Hiebe und
fünf Jahre Kettenhaft erhalten hatte , a » einen Flaggenmast binden
lassen , wo er den ganzen Tag in glühender Sonne und dann noch
eine ganze Nacht blieb , und zwar ohne Nahrung . Erst am anderen
Morgen , nachdem der Gouverneur Horn schon drei Stunden fort
war , wurde Zedu losgebunden , der natürlich alsbald starb . Horn
bestreitet , daß er mit diesem Verfahren ein Geständnis habe erpressen
wollen . fEs fehlten von dem gestohlenen Gelde 500 Mark ,
deren Versteck Zedu nicht angeben ivollte . ) Da dies ihm
nicht bewiesen werden kann , verurteilt ihn daS Gericht
zur Dienstentlassung mit zwei Dritteln der geschlichen
Pension . Horn kann also nun in Frieden ein arbeitsloses
Einkommen als Pension verzehren , daS sicher an Höhe hinter
dem Gehalt eincS in Deutschland amtierenden Richters nicht zurück -
stehen dürfte .

Juni .

5. Im erneuten Verfahren wird der ehemalige Geheime
SekrctariatSassistent P ö p l a u nach lllägiger Verhandlung zu drei
Monaten Gefängnis verurteilt . Der Stationsleiter H a u p t in a n n
K a n n e u b e r g hat in einer Nacht ein Kind einer Schwarzen , weil
es in der Nähe seines Hauses lärmte , totgeschossen . Diese Tatsache
hatte Bebel , ohne von Pöplau hierüber informiert zu sein , im Reichstag
mitgeteilt . Der Kolonialdirektor Stübel gab ihre Richtigkeit im Reichs -
läge zu, teilte auch mit , daß Kannenberg zu drei Jahren Gefängnis
wegen dieses schamlosen Mordes verurteilt und ailS dem Dienste
entlassen ist , verschwieg aber , daß den ? Kannenberg
dann später im Gnadenwege Pension zugebilligt wurde . Die
letztere Tatsache , also die Wahrheit , ist durch Mitteilungen Pöplaus
bekannt geworden . DieS der Grund der Verurteilung . Dazu kam
ein zweiter Fall . Da sind durch Pöplaus Mitteilung die be -
kannten Verfehlungen des Landeshauptmanns
der Marschallinscln Brandeis aufgedeckt worden .

25. In München beginnt ein BeleidigimgSprozeß des A f r i k a -
PeterS gegen die sozialdemokratische „ Münchener Post " .

Aus der inneren Politik .
Zlpril .

20 . Dem Reichstage geht ein Gesetzentwurf zu betreffend Re »
form dcS Majestätsbeleidigungs - Paragraphen . Danach
soll die Beleidigung künftig nur dann strafbar sein , wenn sie „ bös -
iv i l l i g und m i t Lorbedacht " begangen wird . Bei nicht
öfseutlicher Beleidigung soll die Verfolgung nur mit Ge -
nehmigung der Lan ' desjustizverwa ltung eintreten .
— Sollte das Gesetz in dieser Form angenommen werden , so würde
cö einem Ausnahmegesetz gegen die Sozialdemokraten gleichkommen ;
denn bei diesen würde , im Fall einer Anklage , natürlich immer
„ Böswilligkeit " und „ Vorbedacht " als vorliegend erachtet werden .
Ueberdics spricht die Begründung deS Gesetzes ausdrücklich von
„ gegen die monarchischen EimichUuigcn sich richtenden Intentionen " ,
die „ das Staatsinteresse so sehr berühren " , daß sie stets verfolgt
werden müßten .

Juni .
i . Durch die Enthüllungen über die Liebenberger Tafelrunde

des Fürsten Philipp Eulenburg wird bekannt , daß der c n t -
s ch e i d e u d e G r u n d für die Auflösung d e S Reichs¬
tages im Dezember 1900 der Wunsch dcS Kanzlers war , die von
der Rebenregierung der Liebenberger gesponnenen Intrigen zu zcr -
reißen und sich im Amte zu halten .

8. Der neue Staatssekretär der Kolonien , Herr Dernburg ,
leitet die liberale Aera der Kolonialpolctik damit ein ,
daß er gegen acht Sozialdemokraten im Herzogtum Gotha Stras -
antrag stellt , weil sie in Reden während der verflosiencn Reichs -
tagsivahlbewegung Kolonialbeamte beleidigt haben sollen .

22 . Als erstes Ergebnis der Intrigen , die sich an die Eni -
hüllungen über die Liebenberger Tafelrunde knüpfen , wird der
Staatssekretär dcS Innern Gras Posadowöky entlasse ». Mit ihm
zugleich geht der preußische Kultusminister v. S t u d t .

Taten der Polizei .
Juni .

3. Der russische Student Leibow . deramLS . Ma
zusammen mit anderen Russen in Berlin in emer russischen Lesehallt
verhastet worden , ist . wie er durch eine Postkarte aus Wilna mit¬
teilt , durch die deutsche Polizei an die Grenze tranS -
p o r t i e r t und dort der rusfischcu Polizei übergeben worden .

als WeifymcfyiS' j
Qmfjenk ! I

p \ „ C / - * Boxeali od. Chevreau zum Schnüren od . Knöpfen ,
LValTlCl l ~ OLlCrCl mit und ohne Lackkappen in modernen Former .

Boxcall zum Schnüren In moderner Fasson
1 ICl 1 Cll " OllClCl und gediegener Qualität und Ausführung , » , .

Lft Chevreau od. Boxcalf zum Schnüren od. Knöpfen
ÜU L�dmen - OUieiei mit und ohne Lackkappen , Goodyear Welt . . .

| _T Chevreau od « Boxcalf » um Schnüren , in ele -
1 ICi rCIi " " » kJtIClCl ganten neuen Fassons , Randgenäht . .

. . . . .

1 RH Qfiö - föl Chevreau od . Boxcalf zum Schnüren od. Knöpfen ,
UÜ l _ ScUIlUll ' * OLiCld mit und ohne Lackkappen , Goodyear Well . . .

Chevreau oder Boxcall zum Schnuren , in
1 1C1 ICH ' VJI . IdCl eleganten neuen Fassons , Goodyear Welt , . . .

F�orv - t/an Qf iäFö ! Chevreau zum Schnüren od. Knöpfen , ra. u. ohne
X- / dl I Iv�l LI C/l Ol Lackk . a Lackhes . L. XV. Absätze , Goodyear Welt

iöfcl Boxca1 ' od- Chevreau , z. Schnür od. Knöpf . , auch
X XCX X CXX ' a - HXoX CX m, Doppelsohle , in ( einst . Qualit . , Goodyear Welt

Stiefel mit Woll - und Pelzfutter

Ein grosser Posten Wert bis 450 S

1 Kinder - Stiefel iZo j
in den Grössen 1 7 —22 , schwarz

u. färb . , z. Schnüren od . Knöpfen
jetzt

Praktische Kinder - Hausschuhe

Besonders preiswerte Geschenk - Artikel !

Luxus - Haus - Schuhe und Pantoffeln
in den feinsten Ledersorten — Filz — Samraet und Seide

Ball - und Gesellschaftsschuhe
Gold - Chevreau — Gold - Brokat — Silber - Brokat — Gold - Bronze — Silber - Atlas

Salon - und Spangen - Schuhe mit feinster Stickerei

Ball - Ueberstiefel aus Stoff und Leder
Gummischuhe bester Fabrikate

Hausstiefel für Herren und Damen

« « « SSV «

Jerusalemersfr . 38 - 39 »

Pofsdamersfr . 2

Friedridistr . 75

Tauemiens fr . 19a

Versand - Abteilung :

»

:

Jerusalemersfr . 38 - 39

JUustrierter Katalog gratis u . franko

» MT Sonntag bis S Uhr abends geöffnet . . • • • • seseetttssssessssessssssssssssessessseteeeteesesse



Zentraberfaand - °r dacbdecber
Vcrwaltnngsstellc Berlin .

? onntag , 22 . Dezember » vorm . 10 Uhr » bei Kern , Weinftr . 11 :

V ersammlung
sämtlicber im Berufe beschäft . Hülfsar belter .

TageS - Ordnung :
Äie stelle » sich dieHülfSarbeitcr zum Eintritt in den Dachdccker - BerSand ?

Die Kollegen in sämilichen Werlstellen haben die Pslicht , die HillsS »
nroeiter auj diese Versammlung ausmcrlsam zu machen .
O' JIW Der Vorstand .

Clfchlcr - Tcrcin ( e. h . no . 89) .
Sonnabend , de » 21 . Dezember , abends 8' / , llhr , Mclchiorstr . 13 :

Vereins - Versammlung .
VereinSangelegcnhcitcn . Dilleit - AuSgllbe zum WcihnachtS - Vergnügen

nn 1. Feiertage in Kliems Sälen .

_ _ Ter Borstand .

»
Heute Freitag , abcndS 8' /z Uhr , im GcwcrkschaftShanse , Engel - Nser 1 )

Lii - ung elsi ' vn - tsve��sliunFa

Arbeitsnachweis : Verwaltungsstelle Berlin . Hanptbureau t
£of I. Amt 3, 1239 . Charitestraßo 3. Hos III . Amt 3, 1987

Sonntag , den 22 . Dezember , nachmittags 4 Uhr »
im Lokal von Uollninch , Wrangclftr . 136 :

Abrechnung der Vertrauensleute
der Schranbendreherbranche .

Die ArbeitSlofen - Vollbcrcchligten Branchcnangehörigen werden ersucht ,
sich um S Uhr in demselben Lokal zu melde ».
191/4 IM ® Ortsverwnltnnjjf .

Weibnaebls -

ÄusYerkaufü !
= Enorm billige Preise . =

Ptlelotkleider prima Tuch , in allen neuen
Farben u. englischen Stoffen
jetzt 12, 1», 20. 2i , 30 , 40 M. etc .
früher 20. 25, 33, SO, 65 M.

Qtmlene französische Kleider neueste Phan¬
tasiestoffe 15, 20 M. , früher 25 —50 M.

Liftboy - o . Bolero - Costüme

Jetzt 15, 18, 20 , 23, SO M.
_

53 M.früher 28,
~

53, <2. 4S,
Traaerkleider , auch für starke Damen , 20 M.

1500 Engl . Paletots
aus glatten u. englischen Phantasiestoffen

jetzt 9 , 11, 14 , 16 , 18 , 21 . 25 M.

MKW

früher 16, 20 , 25 , 28 , 32 bis 48 M.

3000 facketts « Paletots
jetzt 10 , 12 . 15, 20 , 25 . 30 M.

früher 18, 20 , 25, 28 , 3i . 45 M.

Plüsch - Paletots , Liftboy o. Jacketts
prima Velours , Seiden - Astrach . u. engl Seal

jetzt 40 , 5J , 60 M. , bish Preis 70 , 8i , 90 M.

Eleg . Abendmäntel , Theatermäntel

aus feinem Tuch , in den neuesten Pastell¬
farben 20, 30 , 40 , 50 M. , früher 30 —85 M.

3000 Costü mröcke

Sielmann &Rosenberg
Kommandantenstrasse 3 u . 4,

Parterre u. I . Etage . Ecke Lindenstr .

2 Häuser vom Dönhoffplatz .

/2 Schaufenster .
Wochentags bia 10 Uhr , Sonntag bis 8 Uhr abends geöffnet

Feiner Hambarger FamilieD - Kaffee - Ersatz .
Vorzügliches Kaffeegetränt von hohem Nährwert , aus gerösteten Nähr «

Söhnen hergestellt von

J ? er « I . Kleiner , Hamburg .
Detall - Verlausspreise : Pfund 50 Pf. . Psb , 25 Ps. . ' / , Pst . 15 Ps.

In allen Kolonialwareiidaiidl . käuflich . 11V7L *
Bnsi ' oa - Vei ' ti ' lvi » üpU ' i Motil/npof Berlin ICO .

nnd T . ngep : " lllÄ i " <ll ngl fll , NeneMtinigstr . 5.

Größtes und ältestes

W A

! Julius Krause l
40 K astanien « All e e 40

empfiehlt sein reichsartlerte » tajer in

Möbeln . Siiiegeln . Polslerwaren
auf Teilzahlung als aucli gegen bar

„ ■ ... In hoIuIci «>n. l jfi . tvfr Ah' - ifiilii ' iing . _

Besielillgung ohne Kaufzwang geslallei !

6 . Waiilkrels .
Freitag, den 20 . Zezeinber, abends 8V2 Kljr, bei Kallschmreder » Kadjtr. iß :

Uolks Uersammlung
TageS - Ordnung :

1. , JffUfi voll Nmreth lllld das heutige ehrijttlltlllll ." (Forisetziing der Tages¬

ordnung vom 10. Dezeinber . ) 2. „Die Ittlehrell des Ntlltll Ekjtaments lllld die Ent -

stehung des dikchiichell Dogllias . " Referent : Genosse Stvi ' » ( ehemaliger evangelischer Geist -

licher ) . 3. Freie DiSlussion für jedermann . 269/1�
Zu zahlreichem Besuch ladet ein Her Einbernfer .

□ □ □ Hut - ZentraHe □ □ □

Berlin SO . , Oranlenstraße No . 2 .

bss Spezial - Gescbafl ss

für Leiden - und Filzhüle .
Großes Tjttger in Mützen , Schinnen , Stödten nnd Herrcnortikoln .

Voizeiger dieses Inserats erhält 5 Froz . Rabatt . •

Weihnachts- Piäsente ;
!! Zigarren , Zigaretten ! !

Paul Krämer ( B. M. 6. Abi. )
19016 N. 58, Lyehenerstr . 7.

„Berliaep Ärlieifep-
RaiHalirer -lerEifi -

Mitglied des Arbeiters
Radsahrer - BundeS

. Solidarität .

Sonntag , d . 92 . Dezember ;
2. Abt . 2 Uhr : Plöhensee ( Brose ) .

Star ! : Fontane - Pro » : c »ade 15.
3. Abt . l1/ « Uhr : Kaulsborf ( Ha-

nmnn ) . Start : Mariannenplatz .
4. Abt . l ' /z Ubr : Johannisthal

( Senstlcbcn ) . Start : Küstrilierplah .
5. Abt . 2 Uhr : Steglitz lSchellhase ) .

Start : Eiusium .
0. Abt . 2 Uhr : Schönholz lBaum -

qärwer ) , bei schlechtem Wetter per
Bahn . Start : Genossenschaft , Oder «
bergerstr M.

Am Ütt . Jtozcmbcr :
2. Abt . l >/ . UHr: GrogbcerenlHcinze ) .

Start : Fontane - Promcnade lö .
3. Abt . 1 Uhr : Eichwalde ( Witte ) .

Start : Mariannenplatz .
5. Abt . 1 Uhr : Tcmpclhos . Start :

Elysimn .
6. Abt . 2 Uhr : Johannislhal

( Schulz ) . 27. Dezember 2' / » Uhr :
Wilhelmsruh . bei schlechtein Weiter
per Bahn . Gäste willkommen . -L-Iart :
Genossenschasi , Oderbergerstr . 30.

8. Abt . l ' h Uhr : Waldstr . 8. Die
Tour wird am Start bekanntgegeben .

2. Abteilung V Miltwoch , 25. Dez .
(1. Feiertag ) : Familien - Abeub
in der Berliner Boclbraucrci , Fidicin -
slratze . Tbcateraussührungen . Ver -
lotung . Bescherung . Ball . Ansang
5 Uhr . Billett 30 Pf . Freunde und
Gäste sind willkommen .

7. Avteilung : Freitag , 27. Dez .
(3. Weihnachlsseienug ) , Bei Cranz ,
Koslincrstr . 8: Grosicr Ltchtbilder -
Bortrag ( „ Die Reise um die Welt " ) ,
verbunden mit Tanz . Alle Sport «
genossen und Bekannten sind freund »
lichst eingeladen . _

6. Zlbteilung : Dienstag , 31. Dez . :
Gräfte Silvestcr - Feier in Obligos

tcilsälen , Schwedlerstr . 23. Ansang
Uhr. Billetts a 30 Ps. sind in der

Genossenschast . Brunncnstr . 35 , zu
haben . _ 32/14

Nur einmaliges Angebot
__ _ und so lange der Vorrat
reicht in fast neuen Exemplaren .
Praktisches und wertfrollcs Weih -
nachtsgeschcnksürstrebsame�jungc
Leute de « Schlosser - » » d '

Maschineuhandwerk »

t . Her pMlUde Mmi
Ha

Schlosser ,
und Mo

Ein Hand - und Nachschlagebuch sür
-chlosier , mit Anhang : Der Fahrrad «

und Moiorsahrzeugbau und : Die
Elektrizität und ihre Anwendung in

Maschinenbader Industrie und im Maschinendau .
Preis statt 18, — nur S. -

Eine populäre Darltellung der

> G
- -

balies usw.
technischen Grundlagen des Maschinen -' ' ' «alter «tantzsodet ,von

Preis statt SS, — nur 12,59 M .

Rob . Bachmann ,
Bachhandlang Einienstr . 1 I .

Pelz - Stolas ,
Muffen ,

Kindergarnitur ,
mn ftrems reelle Ware ,

gebe zu aasrarordeatüofi
nielrigen Freiten bei sehr
grosser Auswahl maeli

clnseln ab.

Oscar Arnold
Grnxeban <IIUito IOp
Hllte , tintzvn rnnd

Poliwarea

DfßMlSDEfS! ?. 116Ä)
Uolu Hanlswaag .

Knie In allen

Preislagen.

B. Weidner , Kutmaeher

OresöenersUOO, !i Prinzenstp

Arbeiter - Bekleidung
CröBte « SperlalgcMchtttt

Kohnen & Jöring
Hauptgeschäft : AlexanderstraSe 12
zwisch . Alexanderpl . u. Jannowitzbr .
2. Geschäft : Landsberger Allee 148,

Ecke LangenbeckstraBe .

Serufsklefdung
(. alle Zweige d. Industrie u. Gewerke .

Cavlar
RTaloBSol , la . . . . . . . KS . 50 —28 . 41 « pro Pfand
Aatrachan , jfroBUörnlg . 0 . 00 —10 . 00 pro Pfand

sowie Sprotten und Spickaale
i zu den billigsten Tagespreisen offeriert — — —

die Caviar - and Räaclierßscli - Großbandlang

V . & A . Hucke
Kaiser - Wilhelmstr . 21 . = = Telephon ; Amt III 1366 .

! I ! JftapanierÜBirojj ! ! !
von Herrena , Damen » und Klndergarderobe I

Modernisieren , Aendern , Ausbessern , Reinigen und Aulbügeln von Herren -
and Damengarderabe zn billigsten Preisen in meiner Spczialwerkstalt .

! ! ! Abholen und Ineforn kostenlos von aUcn Stadtgegondenü

Julius Friedemann , Schneidermstr . , Raabcstr . II . p. I .

RATH
jr . Auf Teilzahlung
Möbel , Teppiche , Steppdecken ,
Tischdecken , Portleren , Spiegel

Bilder , Lampen , Uhren usw.
Besuch oder Postkarte . 50

Pf .

wöchent¬
lich

an .

Gesundheit ist Reichtum ! j
gy Bade Berlln - Oat ' VQ im {

„ Bad Frankfurt " '
Große Frankfurterstr . 136 .

Medizinische Bäder aller Art

in werktäglich nminterbroehcn ge¬
öffneten Sonder - Abteilungen für Damen

486L und Herren .
S Wannonbädcr mit je 2 Hand¬
tüchern TS PI. ( 40 Minuten Badozeit . )

Lieferant sSmtlfcber Krankenkassen .



N» r ve » Julian ver Jmerare
Bwcrujuinu die Ncdaklio » de »,
Vublikuul gci,eil »ber teiue�lei

Acraiitivorrililii .

HKearer .
Freitag , Lv. Dezember ,

Anfang Tis Uhr .
König ! . Opernhaus . Sinfonie -

Konzert der königl . Kapelle .
Köuiql . Tchanspielhaus . Auf

Niffenfloog .
Deueiches . Der Arzt feiner Ehre .

( Llnfang 7 Uhr. )
Kamm erspiele . FriihlingS Erl

wachen . ( Ansang 8 Uhr . )
Reucs Ichauspielbaus . Stein .
Lorhing . Die Zaubcrflöte .

Aniang 8 Uhr .
Berliner . Blaubart .
Lessing . Die Stützen der Gesellschaft .
Neues . Baccarat .
Taiille , <». >B>allner - Thealer . ) Da !

vierte Gebot .
Schiller Charlottenburg . Der

Revisor .
Friedrich - Wilhclmstädt . Schau

spielhaus . Madame Sans Gönc .
Kleines . Mandragola .
Zentral . Frau WarrenZ Gewerbe .
Theater au der Spree . Tiroler

Ärippenspiel .
Nejideuz . Ganz der Papa .
Komische Oper . Tiesland .
tdScstcn . Die lustige Wttwe .
Luilipielhaus . Hufarcnftcber .
Trianon . Fräulein Joselte — meine

Frau .
Thalia . Die gelbe Gefahr .
Luisen . Erziehung zur Ehe .
Bernbard stiosc . Die Frau Koni

merzienrat .
Pratrr . Der Mann im Monde .
Meuopoi . Das muh man sch' n.
SIpollo . Sylvester Schäfser jr . Siegw

Gentes .
Waltialla . Spezialitäten .
Folios Caprice . Geteilte Liebe .
Kasino . Biedcrleute .
Gebr . Hcrrnfetd . Papa und Gc-

nosse ».
Palast . Geschlossen .
Parodie . Wilhelm Tell . Tann -

Häuser . Monna Vanna .
Wintergarten . Spezialitälen .
Paiinge . Die singenden Engels -

löpse . Spezialitäten .
Retchshalle » . Stettiner Sänger .
Ilriiuia . T» » br « iiV « sxe

Abends 8 Uhr : Ucbcr den Brenner
nach Venedig .

Abends 8 Uhr im Hörsaale : Dr .
E Thefing : Gcsellschajtslebcn bei
höheren Tieren .

Steruwarir . Juvalidenstr . S7/S2 :
Zur Beobachtung : MarS , Saturn ,
Dvppctsternc , Nebelfleile .
ItcnHnvi ' Theater :

Blaibart
Heues Theater .

Ansang 8 Uhr .

Baccarat .
Sonnabend : Baccarat .

Sonntag : Baccarat . _

Kleines Theater .
?C&eii63 ' 8 Uhr ; Agnes Sorma .

Maittlragola .
Sonnabend : Mandragola .
Sonntag nachm . -l Uhr : Vater und

Sohn . Abends 8 Uhr : Mandragola .
Montag : Mandragola . _

Theater des Westens .
8 Uhr : Die liiHtigc Witwe .

Sonntag nachm . 31/, Uhr halbe Preise :
FrtihlingMlurt .

Mittwoch und Sonnabend 4 Uhr
zu lleinen Preisen : Sobnoe�ittvtion .

friöihiMilbeUtllisvbös

Sciiauspieüiaus.
Zum ersten Male :

Madame Sans Gene .
Anfang 8 Uhr .

Sonnabend nachm . 3' / » Uhr : Lügen -
mäulchen und

'
Wahrbcitsmnndchcn .

Abends : Madame Sans Gönc .

Lortzing - Theater ;
Abends Tis Uhr :

Die Zauberflöte .
somiavcnd nachmittag 3' / . Uhr :

Nuinpclstilzchen . Abends 3 Uhr : Die
Zaubcrflöte .

Sonntag nachm . 3 Uhr : Der Frei -
schütz. Abends 8 Uhr : Die Zauber -
fiotc .

_ _

LusispieShaus .
Abends 8 Uhr :

Husarenfieber .
Zentral = Theater .

Gastspiel des Hebbel - Theaters .
Abends 8 Uhr :

Frau Warrens Gewerbe .
Drama in 4 Alien von Bernh . Shaw .

fiixdorfer Theater
Biirgcrsälc , Bergstrastc Nr . 1t7 .

Donnerstag , W. Dez . ( L. WcihnachtStag )
Ohnrlez ' « Tnnte .

?l ! ! fang T/s Uhr .
Freitag , den 27. Dezember :

Gastspiel des Lperettcn - EnsembleS
( Zeniral - Thealer )

„ Idio tieishi » " .
Ansang 8 Uhr .

UraitiK .
Wissenschaftliches Theater .

Abends 8 Uhr :
lieber den Brenner nach Venedig .

8 Uhr : Dr . C. Tbesing : Gesoll -
schaftslebeu bei höheren Tieren .
Invßlidenstr . 57 — G2: Sternwarte .
Zur Beobachtung : Sfars , Saturn ,

Doppalstcrnc , Nebelflecke .

Residenz- Theater .
— Direktion : Richard Alexander . —

Ansang S Uhr .

Ganz der Papa .
Schwank in 3 Akten von MarS und
DeSvnllisres . Deutsch v. M. Schönau .
Baron des AubraiS : Rich . Alexander .

Luisen -Theater.
Neichenbergcrftr . 34 .

SlbendS 8 Uhr :

Erziehung zur Ehe .
Sonnabend nachm . 4 Uhr : Frau

Holle . Abends : Am Tage des Gc -
rickits .

Sonntag nachm . 3 Uhr : Am Tage
des Gerichts . Abends : Ein seltsamer
Fall .

Montag : Ein seltsamer Fall . _

D

II
MMMKIlM m

Gr . Frankiurlerstr . 132.
Die

Frau Konimerzienrat .

Ansaug 8 Uhr . — Wochcntagspreise .

Köpenicterstraste 68 .

Heule 8 Uhr :
Tiroler Krippenspiel .

öonnabcnd uachin . b. halben Preisen :
Tiroler 5lrippciispiel .

Sonnabend abend : Geschlossen .
Sonntag : I�l ' eMiIerv .

Hokuspokus .
Gcsangsposse von Louis Herrmann .

Repertoir der Feiertage :

Hokuspokus .
Nachmittags 3 Uhr :

25. Am. giüneii Weg.
23. Der Altienbudikev .
27. Tiroler Krippenspiel .

ÜSelropolTheaier
Anfang priizisc 8 Ulir .

Gr . Revue in 4 Akten ( 12 Bildern )
von J. Freund . Musik von Viktor
Hollaonder . In Szene gesetzt

von Direktor Richard Schultz .

0. TMelselier, F. Massary,
B.

jcsepiii.
Rauchen überall gestattet .

8onutag , ÄS . Dezember ,
nachmittags 3 ühr :

Die Herren von Kam

Auftreten von : Roberl Sfeidl ,

Liane de Vries , Kitty Gordon ,

Tan Kwai • Truppe , Flood

Brothers . Starr und Lcslie ,

Boganny • Truppe , Die Tiiler

Girls , Brunins , La Cdrat ,

Toque , Tenjl • Truppe , Der

Biograph etc .

Kafiuo - Theater .
Lothringcrstr . 37. Täglich 8 Uhr :

ßlcderlcHtc .
Kömiie in 4 Älteii v. Roll. Miseii.
Vorder das glänz , bunte Programm .

Kehr. Berrnfeid-I
Theater .

57 Kommandantenstratze Nr. 57.
Vorvcrkaus ab 11 Uhr .

Die Novität

Papa
und

Genossen .
SlomöMe in 2 Akten von Anton u.

Donat Herrnseld .

Vorher :

Madnme Wig - �Vng.
Beide Stücke mit den Autoren in

den Hauptrollen .

Schiller - Theater .
Schliier - Thoatcr Charlotienburg .

Freitag , abend » 8 Uhr :
Der UeviNOt * .

Lustspiel in 5 Akten v. Nikolaus Gogol .
Deutsch von E. v. Schabclsky .

Sonnabend , abends 8Ubr :
Der Richter von Zalainca .

S o „ u l a g , nach m. 3 U 6 r :
Der Richter von Zalamca .

Schiller - Thealer 0. lWallner - Tbcaicr ) .
Freitag , abend » 8 Uhr :

Da » vierte Cebot .
Volksstück in vier Akten von

Ludwig Zlnzcngruber .
Sonnabend , abends 3 Uhr :

Maria Stuart .

Sonntag , ii q di m. 3 Uhr :
Der Kaiserjüger .

Sonntag , ebenes 8 Uhr :
Reiterattackc .

S o n n I a g. abends 8 U h ri
ttt ' ilheini ? ell .

/iiwSebiimnn
Heute , Freitag , 20. Dezember ,

abends präzise T/s Uhr :
Gr . brillante Clown - u. Komiker -
Vorstellung . Ein Abend voll Humor
uud Frohsinn oder : Man soll und
mutz lachen . Sämtliche Clowns und
Auguste mit ihren neuesten urkom .
EutreeS . Ferner : Die phänomenalen

Three Oemons
u. die grotzartigeu neuen Spezialitäten .

Zum Schiutz zum 80. Male :

Äsus llemtieeilsi '
�ehtaiiK ' !

Au alle » 3 Wcihnachtsseiertagen
in jeder Nachmittagsvorstellung zum
Schiutz : Die reizende Pantomime

Die lustige » Heidelberger
Mit den urdrolligcii Negenszcnen .

Nachmittags ein Kind srci .
Sonntag : S Gala - Aorftellunge » .

Nachm . ein Kind srci .

r ;
Passage-Theater. I

a Abends 8 —11 Ühi . j

t
SDie singenden

Engelsköpfe

Martin Kettner

Erna ErOhlich

s

r * und das grotzariige

Dezember - Prvgrnmut .

IV . MALksTkeater
Direkliuii stop. 0111. Lruiiiieiiitr . lv .

Heute Freitag : Geschloffen .
Sonnabend , Sonntag :

Maria Stuart .
An d. 3 Feiertagen : Iii der Irre .
Schauspiel n. d. „ Morgeiipost " - Roman .

Billeltoorvcrkans eröffnet l

XIII . SalNon .

Zirkus Busch
Freitag , den 20. Dezember ,

abends Tl , Uhr :
Komischer Gala - Abend

The Clarkonianti ! ! *
aus Amerika .

The Kremo Eumily .
Außerdem : Herr E. Schumann ,

Neudressuren . Frl . Eltelle Prävai ,
Schulreiterin .

M' M- ' Auf der Hallig. !
Gr. AuSst . - Pant . d. Zirkus in » Bild .

Die Wunder der Tiefsee .
Sonntag : Zwei grostc Gala - i

Borftelluiigen .

Ab 8 Uhr : Das wunderbare Weih -
nachts - Programm mit ( S Uhr ) :
Siogwart Gentes in feinem
Skatsch : Die opernprode u. ( 9' / . Uhr ) :

8yive « ter SehiilTer jr . ,
der berühmte Universalkünftler .

Sonnlag , den 22. Dezember er. ,
nachm . 3' l , Uhr bei kleinen Preisen :
ksmilion - Vorsteilung mit Siegwart
Gentes und Sylvester Schüffer jr .

Irinnon - Iheslel ' .
Heule und jolgende Tage 8 Uhr :

Friuleio Joseile - nieiiie Frau.

paiast - Theater
Burgstraste 84 .

Heute

pschlossen
1. Feiertag Vz8 Zlhr:

Das Elite - Meihnachts -
Nrograium .

Ebariottoiiburg ,
Rot « damer « trake 44 .

fit »! Elegant ! Juteressanl !
Täglich Vorstellung von 5 —11 Uhr .

Sonntags von 3 —11 Uhr .
Stetiger Eingang von Neuheiten .

Weinbergsweg 19/20 , Rosenth . Tor
Ansang 8 Uhr .

Das koloss . Dezember - Programm .

12 Akrobalen Lorch 12
zirzensische Spiele .

Colini Ciairon ' 94 )
. Ei » Külistierfeft . «

Harry Ärntll , frÄ .
18 internation . Spezialitäten 18
Etfö - Tunnel : Negimentskapelle ,
«chramnieln . — Theaterbesuchern
kreier Eintritt .

Sozialdemokratiscli . Wabiverein

Rixdorf .
JVIlttwoch , den 25 . Dezember 1907 ,

(1. Weihnachtsfeiertag ) ,
in den Gcsamträumen von Fritz Hoppes Festsälen ,

Hormaunstr . 49 :

™ Sfcihnachtsfcft ae
unter Mitwirkung des

Berliner SinfonlesOrcheslers , Gesanorvereins
„ Melodia " ( M. d. a . - s - b ) , Turnaufführungen ,

Berliner Ulk = Trio " .
Nach Beendigung H » . . 14,, , ,, _ ,

des Konzerts MZ» < 1 £ E. bei doppeltem Orchester .
Eintritt 25 Pi . Anfang 6 Chr . Tanz 50 Pf . Rauchen verboten !

OcITcntllchb Kasse findet nicht statt .

Donnerstag, den 28. DezenilieF 1801 (2. Weitinaciitsfeiertag ):
3ggr * Bixdorfer Theater , Bcrgstr . 147 , " ® 8

präzise naohmittags ühr :

FBuchsmaun aSs ErsiehepB
Eino Komödio in 3 Akten von Otto Ernst . Regie : Julius TPrk .

Billetts 60 Pf . — Kindern ohne Billett kein Zutritt . —
Oeffentlicho Kasse findet nicht statt . — In der Parteispedition
Neckarsfr . 2 sowie in allen Zahlstellen sind für das Weihnachts -
fest und für die Theatervorstellung Billetts zu haben .

Zahlreichen Besuch erwartet Der Vorstand .

Alflen lieben Freunde : ! , Kollegen und
Genossen , welche UNS am Tage

unserer silbernen Hockzeit durdz
Glückwünsche und srcuoige lieber -
raschungen erfreuten , sagen wir bier -
mit unseren herzlichsten Dank . s2010b

Angnst Doye nebst Frau ,

Dankfagnttg .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme bei der Beerdigung meines
lieben MaimeS , unseres guten VaterS

Heinrich KÜngmann
sagen wir dem soziald . Wahwerein
Reinickcndors - Ost , dem Gesangverein
„Glück - zu - sowie den Arbeitskollegen
der Berliner Zimmeruhren - Fabrik
und allen Freunden und Bekannten
Miseren inniglten Dank .

Marie lilinzmaull
_ nebst Uindcrn ,

Danksagung .
Für die zahlreiche Beteiligung bei

der Beerdigung unseres lieben Vaters ,
des Stewdruckers L020b

Heinrich Eschhach
sagen wir allen Beteiligten unsern
innigsten , ticfgcsühlleslen Dank .
Die trauernden Hinterbliebenen .

Danksagnng .
Allen Freunden und Kollegen sowie

dem Deutschen Holzarbciter - Bcrband
sage ich sür die grotze Teilnahme und
Kranzspenden bei der Beerdigung
meines lieben VaterS meinen besten
Dank . 2019b

Otto Grotkc
im Namen der Hinterbliebenen .

Sruimen - Tbeaier
Badstratze 53. Direkt . : Bernh . Rose .

Freitag , den 20. Dezember 1907 :

fillf IlldkliflIIllllik.
Eharalterstück in 4 Abteilungen ( ficben
Bildern ) von Iah . Hemrich Mirani .

Ans. 8 Uhr Kafscncröffnung 7 Uhr .

Theater

IToLIcs Caprice
Liniensir . 132, Ecke FrledrichstraBe .

Heute Freitag :

Premiere .

Mal was Anderes.
Revue in 1 Akt u. 3 Bildern mit

Musik von Caprice .

Dunkle Punkte .
Poffe in 1 Alt voi » Capriee .

Eine anständige Frau .
Lustspiel in 1 Akt von P. Blitz .

_ Ansang 8 Uhr .

Parodie - Theater .
Dresdenerstr . 97. Anfang S1/, Uhr .

Wilhelm Teil .
Tunnhänscr

mit Pennriko - Eabruso .

Monna Vanna .

Keiehshslieo - Ihöslöi ' .
Döttings 8sngks.

Vteihnaehts - Programm !
Ansang wochent . 3 Uhr ,

Sonntag Z 7 Uhr .
Donnerstag , 28. Dezmbr .

(2. Feiertag ) :

6p. Weihnaciits-Beneliz-
Matinee .

Reichshallen - Rcilaurant :
Militär - Konzert .

Sanssouci swa8ueseG.
Direktion : Wilhelm Reimer .

Wegen Vorbereitungen
zuin DcibiiachtSscst

NV " geschloffen . " Qf ®
An allen 3 Feiertagen
Große Extra - Fest - Bor -

ftcllungcu
mit hochaftucllcm Progr .

Austreten von

Taiizkräuzchen .
Beginn Sonntags 5 Uhr , wachen -

tagS 3 Uhr .

Anfang 8 Uhr . Entrce 36 P,�
Sonntags 7 Uhr . ( Sonntags
reservier ! I M. . Eltlrce 36 Ps. )

FamiiicnbillcttS a 46 Ps.

iäguck KZiülSi' -ücittiöl ' l .
Becker , Prznwarsli , Körisch ,

Ncumann , Offcucy und Lüttich

Achwng !
S u m s

erste Länge , Bollblatt ,
lebhafte reine Farbe »

per Pfd . m. 4,80 ,

IWiirpr kiziitM - SW.
Iriiiatc : EorlinN . . Brusncnstr . 190. t

ISozlaiiieniokratiscIierWaiilyereiiii
des

6. Berliöer UaWkreises .
Todes - Anzeige .

Am 14. d. M. verstarb unser z
�Mitglied , der Former

Emh Hempel
Drontheimerstr . 13.

Ehre seinem Andenkeuk
Die Beerdigung findel morgen

Sonnabend nachmittags
vom Leichenschauhaufc aus
dem neuen Pauls -
Plötzensec statt .

3 Uhr
nach

Kirchhos in

Um zahlreiche Beieillgung ersucht
268/2 Her Vorstand .

QöMst

Metallarbeiter - Verband
Verwaltungsstelle Berlin .

Todes - Anzeige .
Den Kollegen zur Nachricht ,

daß unser Alitglied , der Former

Etnil Hempel
am 14. Dezember 1907 durch
Ueberfahren gestorben ist .

Ehre seinem Andenke » .
Die Beerdigung findet am

Sonnabend , den 21. Dezeniber ,
nachmittags 3 Uhr . von der
Leichenhalle des Schauhauscs ,
Hannooerschestratze , aus nach dem
Kirchhos der Stephanus - Gemeindc
in Plötzensce stall .

Rege Betelligung erwartet
191/13 Die Drtsvenvaltung .

Soziaidemokratiscber Wabiverein!
Croß - Lichterfelde .

Todes - Anzeige .
Am Sonntag , den 15. Dezember , !

starb plötzlich unser treues altes >
Mitglied , der Genosse

� . Ihcct 8agc
Maurer , Neue Dorsftratze 10.

Ehre seinem Andenken l
Die Beerdigung findet heute j

nachmittag 3 Uhr ans dem Fried -
hos Mottlcstratze statt .

Zahlreiche Beteiligung erwartet !
203/19 Der Vorstand .

VereiDi|UD9
der Fliesenleger

Hlfsarbeiter Berlins.
Nachruf !

Am Dienstag , den 17. De-
zembcr , verstarb unser treues
Mitglied , der Fliesenleger

. Joseph Coscetz
nach langem schweren Leiden an
der Prolelanerlrankhett im Alter
von 29 Jahren .

Ehre seinem Andenke « k
Die Beerdigung findel beule

Freitag , den 20. d. M. . nachmittags
3 Uhr , aus dem St . Hedwig - und
Piuskirchhoj in Wilhelmsberg statt .

Um zahlreiche Beteiligung ersucht
281/13 Der Borstand .

Hierdurch allen Parteigenossen
und Bekannten die traurige Nach¬
richt , daß meine liebe Frau , unsere
herzensgute Mutter

Christine Paducb
geb. ßcckcr

am 17. Dezember , abends 10 Uhr ,
nach langem schwerem Leiden ver -
starben ist.

Die Beerdigung findet am
Montag , den 23. Dezember , von
der Leichenhalle des Heilig - Kreuz -
Kirchhoss , Mariendorf , Fcldstratze ,
aus statt .

TicS zeigen ticsbclrübt an
Rartin S ' ndncb

2011b nebst Kindern .

Tocies - �HSeixe .
Allen Bekannten zur Nachricht ,

| daß mein Bruder , der Sattler

widert i�othe
I am 19. d. M. verstorben ist.

Die Beerdigung findet am
Sonntag , den 22. d. M. . nach - !

>mittags ff . 2 Uhr. von der Leichen - 1
! balle bcS St . HedwigS - Kirchhoscs , �

Äeitzenjce , Wörtherslratze ans statt . I
2018b J . Rothe , i

Todes - Anzeige .
Am 17. Dezember , vormittag »

8 Uhr , starb nach kurzcni Kranken .
lager unsere liebe , gute Mutter

M. Fileiierilte Eisier
geb. Ilchak .

DieS zeigt ticsbcir . ibt an
IIa » Ri - - ncr , Föhrcrilratze 14.

Die Beerdigung siudct am
Sonnabend , den 21. d. M. , nach -
m" tagS llß Uhr , von der Leichen -
balle dcS Nazareth - Kirchhofes in
Rcinickendors - West , Kögelstratze ,
auS statt . 12710

DanksaZuneaisuiiF .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme bei der Beerdigung inciiicS
lieben Mannes sage ich allen Bc «
leiligtcn . den Kollegen sowie der
Firma Becrman » niemcn herzlichsten
Dank . .

Witwe Rrnrna Timm .

Verantwortlicher Redakteur : HanS Weber , Berlin . Für den Lnicratcnteil verantw . : Th . Glocke , Berlin . Druck u. Verlag lBorwartS Buchdruckerei u. VerlagSanitalt Paul Singer & Co. , Berlin S \ ¥ «
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Partei - ?Znge1egenkeiten .
Stralau . Der Wahlvercin feiert fein diesjähriges Wcihnachts -

Vergnügen am ersten Feiertag in den Gesamträumen der „ iKari »
grafensnle " , Markgrafendanim 34 . Der Eintrittspreis beträgt nur
30 Pfennig bei miscrlvähltem Programm . Beginn des Konzerts
nachmittags 6 Uhr , Saalöffnung 4 Uhr . Da das Komitee alles auf -
geboten hat , lim den Genossen einige frohe Stunden zu bereiten ,
erwartet zahlreichen Besuch Ter Vorstand .

Alt - Glienicke . Die Mitgliederversammlung des Wahlvereins
findet am Sonnabend , den 21 . d. M. , im Lokale des Herrn Heinrich
Sab statt . Die Genossen tverden ersucht , vollzählig zu erscheinen .

Berliner JVacbncbten .
Auö der Stadtverordneten - Versammlung .

Die Stadtverordneten begannen ihre gestrige Sitzung , die

letzte im alten Jahre , mit einer Art Familienfeier , die dem
aus seinem Amt scheidenden Vor st eher
ilangerhans galt . Einmütig wurden von Vertretern aller

Fraktionen dem alten Herrn Worte der Anerkennung ge -
spendet . auf die Herr Langerhans mit gerührten
Dankeslvorten erwiderte . Die sozialdemokratische Fraktion
hatte allen Anlaß . sich an dieser Ovation zu bc -

Unligen ; denn Herr Langerhans ist redlich bemüht
gewesen , sein Amt mit Unparteilichkeit auszuüben . Genosse
Singer hob das hervor ; und er machte den für den Berliner

Stadtsrcisinn nicht sonderlich schmeichelhaften Zusatz , daß auch
in der jetzigen Zeit des Niederganges bürgerlicher
Auffassung der Selb st Verwaltung Herr Langer -
Hans stets als aufrechter Mann dagestanden hat .

"

Sehr viel weniger erbaulich waren die Verhandlungen ,
die über die Frage der Speisung bedürftiger
Schulkinder geführt wurden . Sie endeten zwar mit der
ziemlich einstimmigen Annahme eines Beschlusses , der sich
dafür aussprichst daß schleunigst die Stadt selber Ein -
richtungen zur Speisung von Schulkindern schaffen soll . Aber
es wurde der freisinnigen Vcrsammlungsmehrheit verdammt
schwer , ihrem „ warmen Herzen " endlich diesen Beschluß ab -

zuringen . Immer wieder wurde von ihren Rednern betonst
daß die Not bei weitem nicht so groß sei , wie der Kindervolks -
küchenvcrein ücrtreibend sie schildere . Und mit Eifer wandten
sie sich besonders gegen den Vorwurf , daß in Berlin Kinder

geradezu hungern müßten . Lluch die Vertreter des
Magistrats hieben in diese Kerbe . Stadtrat M ü n st e r b e r g
warnte auch vor der „ großen Gefahr " des Unter -

nehmens , das da der Stadt zugemutet werde . Tie Mehrheit
dankte ihm mit lang anhaltendem Beifall . Stadtschulrat
Fischer konnte ihr die beruhigende Mitteilung machen ,
daß er st mal eine Enguete über die Größe des Not -

standcs vorgenommen werden soll . Da ist also für die frei -
sinnigen Kindcrfrcunde noch Hoffnung vorbanden , daß die

ganze Aktion im Saude verläuft . Unser Genosse Borg -
m a n n geißelte diese Haltung des Magistrats und der Ver -

sammlungsmchrheit . Herrn Münsterbcrg nagelte er auf sein

eigenes Geständnis fest , daß er , der Leiter des Armcnwescns
unserer Stadt , pon den hier in Frage kommenden Zuständen
noch so gut wie gar nichts wisse . Und dem Herrn Schulrat

gab er zu verstehen , wie gering das Vertrauen der Schulder -

waltung zu ihren Lehrern sein müsse , wenn sie die von den

Lehrern für den Kindervolksküchenverein ausgeführten
Recherchen bemängele . Die Verhandlungen wurden in ihrem

letzten Teil mehrfach von lärmenden Auftritten unterbrochen .
Tie Mehrheit hatte das Bedürfnis , ihrem Grimm dar -

über Luft zu machen , daß dieZcitenvorbeisind . in
denen m an solche Forderungen glatt a b e
lehnen konnte . Der Beschluß , der schließlich gefaßt
wurde , ist immer noch so vorsichtig formuliert� daß nian

zweifeln muß , ob bei seiner Durchführung allzuviel heraus -
kommen wird — falls der Magistrat auf Grund der erst noch
vorzunehmenden Enquete überhaupt zustimmt .

Bitte , recht freundlich !

Ein vielgesuchtcr und vielgeplagtcr Mann vor Weih -
nachten ist der Photograph . Ist doch so ein Konterfei immer

noch ein praktisches und vor allem — sehr billiges Geschenk ,
mit dem man Venvandte und Bekannte beglücken kann .

Für viele Leute ist der Gang zum Photographen ein an -

genehmer und weihevoller Akt , doch gibt es auch solche , die

behaupten , lieber zumZahnarzt zu gehen , als WS photographische
Atelier .

Es ist Sonntag nachmittag . Zwei junge Damen , anscheinend
Geschäftsfräuleins haben die Bilder in den Schaukästen gründ -
lich und eingehend studiert und erklimmen nun hastig die fünf

Treppen bis unters Dach . Keine will aber die Tür öffnen
und kichernd zerren sie sich gegenseitig hin und chcr. Jetzt
verläßt ein Herr das Atelier , worauf die beiden Schönen

zögernd und verschüchtert eintreten . Drinnen , im Vorzimmer ,
sitzen und stehen schon andere , betrachten die ausgestellten
Bilder und langweilen sich . Durch die offene Tür kann man

die gläserne Halle überschauen . Durch Hin - und Herschieben
der vielen kleinen Gardinen mittelst einer langen Stange stellt
der Künstler die passenden Lichteffekte her .

Ein Ehepaar in mittleren Jahren , reichgewordene Kohlen -
Händler oder so etwas ähnliches . Sic hat protzend und

prunkend ihren ganzen Vorrat an Schmuck angehangen und

angesteckt und gleicht einer wandelnden Goldwarenhandlung .
Uclu - igens eine energische und resolute Frau , die den Photo -
graphen gänzlich ausschaltet , indem sie ihren fügsamen Gatten ,

sowie ihre eigene gewichtige Persönlichkeit nach ihrem Ge -

schmack placiert . „ Auf eigene Verantwortung, " wie der In -
Haber höflich betont .

Sodann komnit eine junge Mutter mit ihrem etwa ein -

jährigen Jungen , den sie vollständig entblößt hat und der mit

dem ganzen Stimmaufivand seiner einjährigen Kehle gegen
die unbefugte Preisgabe seiner körperlichen Reize protesttert .
Doch schließlich läßt er sich auf gütlichen Zuspruch von der

Notwendigkeit dieser feierlichen Handlung überzeugen . Willig
streckt er sich auf den ausgebreiteten Pelz aus und majestätisch
ragt der rundlichste Teil seiner winzigen Person aus den

Wurstligen Haarlocken empor .
Nun folgt ein VaterlandSvertcidiger mit Adlcrhelm und

übergehangcnem Mantel , unter dem der Küraß kriegerisch
hervorblitzt . Er läßt sich stehend , in der Pose eines Helden
aus der Siegesallee „ abphotographieren " .

Jetzt kommt ein Brautpaar , mischeinend vom Lande .
Wie es der Inhaber rückt und schiebt , bleiben sie auch stehen .

unbeweglich , in ängstlicher Starrheit , krampfhaft sich gegen -
seitig haltend .

Auch ein Sohn der heißen Zone , ein Mohr , geckenhaft ,
in schreienden Farben gekleidet , möchte auf der Platte fest -

gebannt werden . Er kann sich aber weder für Brustbild noch
für Stehbild entscheiden . Unschlüssig überlegt er hin und her .
DaS erstere würde er vorziehen , doch zeigt er grinsend , mit

blitzenden Augen auf seine neuen rotledernen Schuhe , die er

gar zil gern auf dem Bilde hätte . Der Photograph rät ihm
in gutmütigem Spott , er möge Brustbild wählen und auf jede
Schulter einen der roten Schuhe stellen . Doch der Schwarze
merkt den Scherz und entscheidet sich für Stehbild .

Sicher und frisch tritt eine verschleierte Dame herein .
Der Inhaber kennt sie schon . Sie setzt sich ohne besondere
Umstände hin , rafft mit geschicktem Griff ihre Kleider und gibt
ihrem feinen , edlen Profil selbst die richtige Stellung ; ver -

mutlich eine Schauspielerin . So geht es ununterbrochen , bis

zum Gcschäftsschluß . Und alle drängeln und betteln sie, die

Kunden , vor Weihnachten wenigstens noch zwei oder drei
Bilder zu bekommen . Als Antwort ein bedauerndes Lächeln
und die stereotype Redensart : „ Nur eins , meine Herrschaften ,
kann ich versprechen I "

_

Unten und oben .

Wie die ein kommen steuerpflichtige Bevölke -

rung Berlins sich abstuft , das ersehen wir aus den Jahres -
berichten der Steuerdcputation des Magistrats . Auch der

neueste Bericht , der das Jahr 1t >06/07 behandelt , bringt hierzu
wieder die üblichen , sehr lehrreichen Zahlenreihen . Es ist immer
wieder das altbekannte Bild : h ü b e n ein gewaltiges Heer
von Unbemittelten , drüben eine kleine Zahl von

Wohlhabenden . Für 1906/07 waren aus der Zivilbevölkerung
durch die Einschätzungskonimiffionen 601 851 persönliche Einkommen -

steuerzahler herangeholt worden . Aber nur 59 653 davon , noch nicht

ganz ein Zehntel , hatten mit Jahreseinkommen von mehr als 3000
Mark eingeschätzt werden können . Die übrigen 642 298 , volle

nenn Zehntel , waren mit Jahreseinkommen von weniger
als 3000 M. hinab bis zu 900 M. in die Listen aufgenommen
worden . Dieser unteren Gruppe gliederten sich — als Fortsetzung
nach ganz unten — noch weitere 498 812 Personen an , die gleich -
falls ein selbständiges Einkommen hatten , aber nicht zur Steuer -

zahlung herangezogen werden konnten , weil bei ihnen nur ein

Jahreseinkommen von noch weniger als 900 M. vorausgesetzt
wurde .

Nur für die Gruppe der Einkommen von 900 M. aufwärts bis

zu 3000 M. und für die Gruppe derjenigen von über 3000 M.

aufwärts bis in die Hunderttausende und die Millionen hinein

ist in dem Jahresbericht der Steuerverwaltung die B e r -

teilung auf die einzelnen Stufen angegeben . Zu den

Stufen bis 1050 M. und 1050 bis 1200 M. gehörten 184 824 und
130 786 Steuerpflichtige , aber schon in den Stufen von 1250 M. bis
1350 M. und 1350 M. bis 1500 M. finden wir nur 71 924 und
49175 Steuerpflichtige . So rasch sinken die Zahlen , und so sinken
sie weiter ; die Stufe 2700 M. bis 3000 M. weist dann nur noch
14036 Steuerpflichtige auf . Der pyramidenförmige Aufbau der

Einkommenstufen setzt sich fort in der Gruppe der Einkommen über

3000 M. Ucberhaupt 69 553 Steuerpflichtige versteuerten mehr als
3000 M. Jahreseinkommen , von ihnen 12 657 Steuerpflichtige mehr
als 10 500 M. , von diesen 1828 mehr als 60 000 M. Mehr als
60 000 M. Jahreseinkommen ist schon ganz hübsch ; wer Jahr für

Jahr dieses Sümmchen einsacken darf , der hat ' s leicht , auf
die . Begehrlichkeit " der Arbeiter zu schiinpfen -
Aber die Spitze der Pyramide reicht noch sehr viel

weiter hinauf . Unter jenen 1828 Steuerpflichtigen waren 725 ,
die sich ein Jahres einkoinmen von mehr als 100 000 M. „er¬
arbeiteten " , 67 von diesen brachten es auf ein Jahreseinkommen
von mehr als Vj Million Mark , und 18 hiervon ließen an einem

Jahreseinkommen von einer Million Mark sich genügen . Das höchste
war aber auch daS noch nicht . Die Reihe dieser 18 reichte hinauf
bis über die zweite Million und endete mit zwei allerhöchsten Steuer -

zahlcrn , deren jeder sogar mehr als drei Millionen
Mark Einkonimen pro Jahr hatte .

Wohlgemcrkt : eS handelt sich hier immer um JahreSeinkoinmen ,

nicht etwa um Vermögen . Von 3 Millionen Mark Einkommen

pro Jahr müssen 2 —3000 Arbeiterfamilien daS

Jahr hin drirch leben . Und wer ist es , der die Reichtünier

schafft , aus denen die Riesenein kommen in die Taschen einiger

Wenigen fließen ? Die unteren Schichten sind ' s , auf denen alle

Mühe ruht ! Je karger der Lohn bleibt , init dem ihre Arbeit ver -

gölten wird , desto rascher häuft für die oberen Schichten
der Gesellschaft sich der mühelose Gelvinn .

Die Moabiter Mordaffäre . Unter dem Verdacht , den Kaufmann
Max Lehmann in Alt - Moobit ermordet zu haben , ist gegen den
24 Jahre alten Rohrleger E. aus der Seestraße auf Gerichtsbeschluß
die Voruntersuchung eingeleitet worden . GerichtSarzt Dr . Störmer

gelangte zu der Ueberzeugung , daß die Hiebe auf den Schädel des
Eimordeten wahrscheinlich mit einem Gasrohr geführt worden sind .
Als Arbeiter der städtischen Gaswerke waren E. derartige Rohrteile
zugänglich . Dazu kommt , daß er sich bezüglich seines Aufenthaltes
in Widersprüche verwickelt haben soll . Er sagt , daß er allein bei

Lehmann einen Gasantoinaten aufgestellt habe . Ein Gehülfe W.

dagegen bekundet , er sei dabei gewesen und habe fast alle Arbeit

geleistet , während E. den größten Teil der Zeit nnt Lehmann ini

Zimmer geplaudert habe . Am kritischen Sonntagmorgen will E. bis

9' / , Uhr
'

geschlafen haben . Ein Zigarrenhändler A. in der Perle -
bergerstraße dagegen glaubt , er sei . schon vor 3 Uhr bei ihm im
Laden gewesen .

Spuren der Pcrlenräuberin . Der dreisten Abenteurerin , die , wie

erinnerlich , im Laden des HofjuwelierS Louis Werner ein mit
24 000 M. bewertetes Pcrlenkollier raubte , ist die Kriminalpolizei auf
der Spur . Es wurde festgestellt , daß die Diebe unter dem Namen

Lupascow vom 13. bis 15. im Hotel „ Stadt Berlin " in der

Dorotheenstroße als Mann und Frau gewohnt haben . Weil das

Paar der deutschen Sprache nicht mächtig war , so nahm es einen

sprachenkundigen Fremdensiihrer , mit dem es Berlin durchstreifte .
Am 15. bezog es Baumanns Hotel in der Friedrichstraßc . Am 17. ,
dem Tage acö Diebstahls , wurde der Fremdenführer ent -

lassen . Die Dame und ihr Begleiter verließen später das

Hotel und bestellten den Hausdiener mit dem Handgepäck zu 9 Uhr
abends nach dem Bahnhof Friedrichstraße . Der Fremdenführer ist
von der Kriminalpolizei vernommen worden .

Die Ermittelungen der Kriminalpolizei ergaben , daß die Frauens -
Person das unechte Kollier , das sie dem echten unterschob , am 7. d . M.
in einem Bijouteriewarenladen von Goudo u. Co. in der Leipziger -
straße Nr . 133ir sür 15 M. gekauft hat . Sie kaufte ein billiges
Perlenhalsband ohne Schloß mit dem Bemerken , daß sie selbst noch
ein Schloß besitze und dieses verwerten wolle . Der Geschäftsmann
erkannte das bei Werner zurückgelassene Halsband bestimmt als daö
von ihm gekaufte wieder und beschreibt auch die Käufcrm genau so
wie andere die Diebin . Auch deren starkes Parfüm siel ihm
schon auf .

Die elektrische Straßenbahnlinie Berlin —Franz . - Buchholz ist am

gestrigen Tage dem Betrieb übergeben worden , und damit ist die

letzte Pferdebahn aus der Umgebung der Reichshauptstadt per -
schwunden . Die Pferdebahnlinie Pankow —Heinersdors —Franz . -
Buchholz tvar vor fünf Jahren durch die Geineindeverwaltuiig dcS

letztgenannten Vorortes eröffnet worden . Nach langwierigen Ver -

Handlungen mit der Siemens u. Halske - Straßenbahngesellschaft
erklärte sich diese bereit , die Linie zu elektrisieren und in eigene Ver -

waltung zu übernehmen . Gleichzeitig wurde beschlossen , die Strecke

nach Pankow weiter zu führen und mit der Straßenbahnlinie Mittel -

straße — Pankow zu verbinden . Nachdem die diesbezüglichen Arbeiten
beendet sind , konnte gestern die Verkehrsabnahme und Jnbetrieb -
» ahme der Linie erfolgen . Die Züge verkehren in Abständen von
35 Minuten zwischen Prinzenallee , Ecke Badstraße , und Franz . - Buch -
holz mit Anschluß an die Straßenbahnlinie Mittelstraße —Pankow
in der Prinzenallee , Ecke Bcllermannstraße . An der Endhaltestelle
der städtischen Straßenbahnlinie in der Mittelstraße wird eine Tafel
angebracht , auf welcher die Abfahrtszeiten der den Anschluß de -
wirkenden Straßenbahiizüge angegeben sind .

Gasexplosion .
Amtlich wird gemeldet : Heute Donnerstag vormittag ereignete

sich beim Oeffnen einer Stirnwandtür eines von Grunewald ein -

gegangenen plombierte » Packwagens auf dem Schlesischen Bahnhof
eine Gasexplosion , die vermutlich durch die Undichtigkeit eines Gas¬

kochers entstanden ist , der zun » Erwärmen von Speisen für daS

Personal dient . Der Wagenmeister Martin , der den Wagen revi -

dieren wollte , erlitt unerhebliche Brandwunden im Gesicht und am

Halse . Martin konnte sich nach Anlegung eines Notverbandes in

seine Wohnung begeben . _

Eine Licbestragödie . In der vergangenen Nacht vergifteten sich
in einem Hotel in der Koppenstraße der 23jährige Kaufmann Richard

Älcp auS der Warichaucrstr . 74 und dessen Braut , das 27jährige
Dienstmädchen Emma Schmidt aus der Grunewaldstr . 100 mit Salz -
säure , weil ihrer Verbindung nach der Meinung des Bräutigams

Schwierigkeiten im Wege standen . In fast hoffnungslosem Zustande
wurden beide nach dem Krankenhause am Friedrichshain gebracht
An ihrem Aufkommen wird gezweifelt .

Bete und arbeite !

„ Bete und arbeite So steht ' S geschrieben an der Seifen ,
f a b r i k von R u d. H e r r m a n n in ' der Zossenerftraße , geschrieben
groß und breit mit weithin sichtbaren Buchstaven . Der Straße » -
passaut , dem diese mahnende Inschrift in die Augen fällt , kann
hiernach sofort wissen , wes Geistes Kind der Inhaber der Fabrik
ist . Das ist , so darf er vermuten , gewiß keiner , der von seinen
Arbeitern und Arbeiterinnen nur heischt , daß sie ihm Profit schaffen .
Nein , das ist einer , der daneben auch noch Gottesfurcht und fromme
Sitte von ihnen fordert .

Die Vermutung ist richtig . Herr Stobwasser , der jetzige Inhaber
dieser Fabrik , ein Schwiegersohn deö alten Herrmann , gibt sich alle
Mühe , seine Leute zu rechten C h r i sten in e u s ch e n zu
erziehen . „ Bete und arbeite ! " ließ er für sie an die Front
seines Fabrikgebäudes schreiben . „ Bete und arbeite I" läßt er sie
auch durch die Traktätchen mahnen , die bei der Lohnzahlimg ihnen
als Gratiszugabe überreicht werden . Es versteht sicy von selber ,
daß in einein solchen Paradies keine Unzufriedenheit aufkommen
kann . Bete und arbeite I Herz , was willst Du noch inehr I ? Mehr
Lohn vielleicht ? Oder weniger Arbeit ? Ach, laß ' Dir doch nicht
s o ' lvaS erzählen ! Laß ' Dir doch nichts vorschwatzen von jenen
Hetzern , für die in dem Betriebe der Firma Rad . Hertmann keine
Stätte ist ! Hältst es wohl mit einer — Organisation ? Unsiim !
Bete und arbeite I Arbeite Deine sechs Wochentage herunter
und geh ' am Sonntag in die Kirche — und sei zufrieden !

An einem Sonntag war ' s , einem kalten Dczembersonntag —
siehe , da wurde im Morgengrauen es hell hinter den Fenstern der
Fabrik von Rud . Herrinann . Am ( Sonntag ! ? Mit Staunen
bemerkten ' s die Gottlosen , die in der Nähe dieser Stätte der
Frömmigkeit wohne » , und lästerlich fluchten sie : „ Daß Dich der
Teufel — ! Da halten sie bei Herrmanns gar schon sonntägliche
Morgenandachten ab ! " Ach nein , Ihr tatet ihm unrecht . dein
sronunen Herrn Stobwasser . Hinter den hell erleuchteten
Fenstern seiner Seifenfabrik wurde nicht gebetet , sonder » —

gearbeitet . Bete und arbeite I Gearbeitet wurde an
jenem Sonntag bei dem frommen Herrn Stobwasser vom
frühen Morgen bis in den Vormittag hinein . Schon kam die
Stunde , in der ein rechter Christenmensch sich zum Kirchgang rüsten
soll , schon klang von der benachbarten Heiligkreuzkirche feierliches
Glockengeläut herüber , eine Mahnung für die Arbeiter und Arbeite -
rinnen von der Firma Rud . Herrmann , daß sie von Rechts wegen
heute nur beten durften . Da durchzuckte urplötzlich ein jäher Schreck
die fleißige Schar : „ Polizei kommt ! " erscholl es durch ' s Haus .
Und auseinander stoben sie. wie wenn das Herrgotts Donner -
Wetter zwischen sie gefahren wäre .

Weshalb mögen wohl Herrn StobwasserL Leute vor dem tm -
angenehmen Besuch ausgerissen sein ? Man hat unS gesagt ,
Arbeiterinnen seien entsetzt in den Ankleideraum geflohen , Arbeiter
seien hinaufgcramft bis auf den Boden . Ei . warum denn ? Für

f errn Stobwasser wird ja wohl nichts zu fürchten gewesen sein .
rauten seine Arbeiter und Arbeiterinnen ihm zu , daß er gegen

irgendwelche Bestimmungen über die Sonntagsruhe verstoßen haben
könnte ? Oder wollten sie dem frommen Manne die Blamage er -
sparen , daß die ungebetenen Gäste ihn in der Rolle eines Sünders

gegen das dritte Gebot sähen . Wie wir hören , will Herr Sobwasser die
in seiner Fabrik begangene Sabbathschändung dadurch sühnen ,
daß er an dem Fabrikgebäude noch dis folgende Inschrift anbringe »
läßt : „ Gedenke des SabbathtageS , daß Du ihn heiligest . Sechs
Tage sollst Du arbeiten und alle Deine Dinge beschicken ; aber am
siebenten Tage ist der Sabbath deS Herrn , Deines Gottes . Da
sollst Du kein Werk tun , noch Dein Sohn , noch Deine Tochter , noch
Dein Knecht , noch Deine Magd , noch Dein Vieh , »och Dein

trenidlinn. der in Deinen Toren ist . " So steht ' S geschrieben im
Buch Mose , Kap . 20 . Vers 8 —10 .

Eine Massenflucht ist vorgestern in der städtischen Fürsorge «
anstatt bei Schmetzdorf ausgeführt worden . Sieben jugendliche In -
fassen , die sich . untereinander verabredet hatten , entflohen nachts aus
der Anstalt . Es gelang ihnen auch sämtlich zu entkommen . Einer
der Flüchtlinge konnte gestern bereits wieder in Weißensee ergriffen
und nach der Anstalt zurückgebracht werden . Die anderen Sechs
halte » sich vermutlich in Berlin versteckt .

Eine längere BerkehrSstockung entstand vorgestern in der Nähe
des Bahnhofs Schmargendorf . Es waren am Nachmittag drei Güter -
wagen aus den Gleisen gesprungen , wodurch etwa dreiviertel Stunden
lang das südliche Gleise der Strecke Halensee —Potsdamer Bahnhof ge -
sperrt ivurde . Der Verkehr auf dieser Strecke wurde nur auf dem
anderen Gleise bewältigt und auf dem Potsdamer Bahnhof konnten
die Passagiere warten , bis das Hindernis beseitigt war . Die Be «
triebSstörung währte aber erheblich länger als dreiviertel Stunden .
Noch drei Stunden nach der Fieimachuntj der Gleise hatten die
Ringbahnzüge Verspätungen von mehr als einer halben Stunde und
von Wilmersdorf nach dem Potsdamer Bahnhof , wo die Fahrzeit
sonst 15 Minuten beträgt , fuhr man dreiviertel Stunden . Man ge -
winnt im Publikum innner mehr den Eindruck , daß die Ringbahn -
Verwaltung auch den kleinste » Verkehrsstörungen ratlos gegenüber¬
steht . !

In der Landwehrstrasie 16 bei Mogge und nicht in der Lands -

bergerstraße , wie dieser Tage angegeben , wohnt der Verlierer
Sedletzky , der in seiner Eigenschaft als Vertrauensmann den Verlust



tkncS PoriemonnaieZ . enthaltend Verband - Zgelder und BeliragS -
marken des Handels » und Transportarbeiter - Verbandes , zu
beklagen hat .

Feuerwehrbericht . Grober Unfug lag einer ' Feuermeldung zu -
«runde , die Mittwoch abend daö Ausrücken der Wehr nach der Bel -
forterstrabe veranlagte . Der Täter ist entkommen . In einem
Wäschelager Dresdenerstr . 41/42 brannten gleichzeitig Kisten . Papier
u. a. Im Borderhause Gartenstr . 20 hatte der 16. Zug zu tun .
Dort standen Preßkohlen . Schalvecken . Fugböden . Balten u. a. in
einem Keller in Flammen . Gestern früh um 8 Uhr mugte der 11. Zug
in der Blücherstr . 33 einen Kellerbrand löschen . Hölzer waren dort
in Brand geraten . Der 7. Zug wurde nach der Frankfurter Allee 181
in Fricdrichsberg gerufen . Wo auf dem Hausboden Feuer aus -
gekommen war . Die freiwillige Ortsfeuerwehr war zur Stelle , der es
durch kräftiges Wassergeben gelang , den Brand aus den Boden zu
beschränken . Auf dem Ostbahnhof hatte der 7. Zug einen Brand zu
löschen , der neben dem dortigen Mehlschuppen ausgekommen war .
Stroh usw . brannten dort . Auf dem Moabiter Güterbahnhof wurden
Preßkohlen ein Raub der Flanunen . Dresdenerstr . 2 war in einer
Küche ein Brand entstanden . In der Potsdamerstr . 33 und Chodo -
Wieckistratze brannten Schaldecken , Kleider u. a. in Klosetts . Ferner
wurden Brände aus der Bergstr . 39 und 69 gemeldet . Vor dem
Hause Waldemarstr . 63 wurde ein Kind überfahren .

Vorort - l�ackrlcbten .
Tharlottenburg .

In der Stadtverordnetenversammlung kam es am Mittwoch
anläßlich der Prüfung der Gültigkeit der Stadtver -

ordnetenwahlen zu interessanten Debatten , die bis in die

späte Nacht hinein dauerten . Zunächst wurde ein Einspruch gegen
die Gültigkeit der Wahlen im ersten Bezirk der dritten Abteilung .
der sich darauf stützte , daß zeitweilig nur zwei Mitglieder des
Wahlvorstandcs anwesend waren , zurückgewiesen . Nach Angabe
dcS Wahlvorstehers war der Wahlvorstand nur wenige Minuten

nicht vollzählig besetzt , und Stimmen waren in dieser Zeit nicht
abgegeben .

Gegen die Wahl unserer Genossen Scharrnberg und Flemming
war von freisinniger Seite Protest eingelegt . Einmal sollen Wähler
ihre Stimme abgegeben haben , die im verflossenen Jahre Unter -

stützung aus laufenden Mitteln bezogen haben , weiter soll der

Wahlvorsteher einen Wähler , der nicht selbst lesen konnte , und
den Name » der Kandidaten von einem dritten vorlesen lassen
wollte , hieran verhindert haben und schließlich soll auch die unter -

lassene Verlesung des Protokolls über das Wahlergebnis im Wahl -
lokal ein Grund zur Ungültigkeitserklärung der Wahlen fein . Alle

diese Gründe wies der Ausschuß und in Uebercinstimmung damit
die Versammlung zurück . Allerdings haben zwei Wähler ihr
Wahlrecht ausgeübt , die Armcnuntersiützung beziehen , aber sie
stehen in der Wählerliste . Der Wähler , der angeblich verhindert
war , den Namen des Kandidaten ablesen zu lassen , hat in Wirk -

lichkcit gewählt , und das Protokoll ist tatsächlich verlesen worden .
Anders steht es mit einem weiteren Protest gegen die Wahl , der

sich darauf stützt , daß der Wahlvorstand ( an deffen Spitze als Wahl -
Vorsteher ein Mitglied der liberalen Fraktion stand ) , den Beschluß
gefaßt hatte , nur solche Wähler zuzulasien , die sich schriftlich aus -

weisen konnten , dagegen alle diejenigen zurückgewiesen hatte , die
keine schriftliche Legitimation besaßen , auch wenn sie von einem

Mitglied des Wahlvorstandcs legitimiert wurden . Hierin ervlickte
der Ausschuß einen Verstoß, der die Ungültigkeit der Wahl zur
Folge haben müßte , wenn nachgewiesen werden könnte , daß tat -
ächlich eine so große Anzahl von Wählern um ihr Wahlrecht gc -
ommen ist , daß das Wahlrcsultat davon beeinflußt worden wäre .

Nun haben in dem betreffenden Bezirk 1689 Wähler ihre Stimme

abgegeben , die absolute Majorität betrug 841 , unsere Genossen
haben 843 , bezw . 812 Stimmen , also nur wenig über die absolute
Mehrheit erhalten . Trotz (Eifrigster Bemühungen ist es den Pro -
testlern doch nur möglich gewesen , 3 Wähler ausfindig zu machen ,
die durch das Verhalten des Wahlvorstandes um ihr Wahlrecht

gekommen sind . Rechnet man diese hinzu , so wären 1683 Wähler
erschienen , die absolute Mehrheit würde also 842 betragen , und

Scharrnberg und Flemming hätten immer noch die absolute Mehr -
heit . AuS diesem Grunde erklärte die Versammlung die Wahlen
für gültig , obwohl insbesondere einige liberale Rechtsanwälte
sich die größte Mühe gaben , einen anderen Beschluß herbeizu -
führen . Die Gültigkeit wurde in namentlicher Abstimmung mit
26 gegen 16 Stimmen ausgesprochen . Der Ausschuß hatte ein -

stimmig für Gültigkeit plädiert .
Im 7. Bezirk der 3. Wählerabtcilung war der Kandidat der

Freisinnigen in der Stichwahl mit einer Mehrheit von etwa 399
Stimmen gewählt . Die Prüfung der Akten hatte nun ergeben ,
daß in der Zeit von 9 — 2 Uhr der Wahlvorstand ungesetzlich ge -
bildet war , es hatte sich nur e i n Beisitzer eingefunden , als zweiter
Beisitzer fungierte der stellvertretende Vorsteher . Unsere Genossen
erblickten hierin einen so schweren Verstoß gegen das Gesetz , daß
sie deshalb die Ungültigkeit der Wahl beantragten . Die Mehrheit
jedoch erklärte die Wahl für gültig , sie erkannte zwar an , daß das

Vorgehen des Wahlvorstandcs ungesetzlich war , kam aber anderer -

scits zu der Ucberzeugung , daß in der Zeit von 9 — 2 Uhr nicht so
viel Wähler ihre Stimme abgegeben hatten , daß das Resultat der

Wahl dadurch ein anderes geworden wäre .

In der ersten Wählerklasse war im 2. Bezirk ein Haus -
besitzer zu wählen . Der Gewählte ist seit dem Tode seines Vaters
gemeinschaftlich mit seiner Mutter als Eigentümer eines Grund -

stücks zu ungeteilter Erbengemeinschaft eingetragen . Durch
notarielle Verhandlung vom 7. November hat die Mutter gegen
Einräumung einer jährlichen Rente das Grundstück ihrem Sohn
zuni Alleineigentum überlassen . Die Auflassung ist am 22 . No -
vember erfolgt . Da die Wahl aber bereits am 8. November vor

sich ging , war der �Betreffende am Wahltage selbst zweifellos nicht
Hausbesitzer im Sinne der wtädtcordnung , die für ihn abge -
gebenen Stimmen hätten also nach der Entscheidung des OVG .

für ungültig erklärt werden müssen . Das war der Standpunkt ,
den unsere Redner mit aller Schärfe vertraten . Der Bürger -
meister gab zu , daß der Wahlvorsteher von Rechts wegen die auf
den Betreffenden gefallenen Stimmen für ungültig hätte er -
klären müssen . Da er dies nicht getan habe , und da inzwischen der

Betreffende Hausbesitzer im Sinne der Städteordnung geworden sei ,
so habe die Wahl nachträglich Gültigkeit erlangt . Zum Beweis
seiner Anschauung konnte sich der Bürgermeister auf eine Ent -

schcidung des OVG . stützen . Dieö gab den Rednern unserer
Fraktion Anlaß , die vom grünen Tisch diktierten und mit den
wirklichen Verhältnissen nicht übereinstimmenden ' Entscheidungen
des höchsten Gerichtshofes einer scharfen Kritik zu unterziehen und
den Widersinn des Hausbesitzerprivilegs zu geißeln . Die Wahl
selbst wurde für gültig erklärt .

Einstimmig angenommen wurde ein dringlicher Antrag der
Sozialdemokraten , die im Etat vorgesehenen Mittel für die «Ge-
Währung von Zuschüssen an die Volksküche und ähnliche Anstalten
zur Lieferung von Frühstück und cv. auch Mittagbrot an Schul -
linder uni 2999 M. zu verstärken , sowie ein freisinniger Antrag ,
der den Magistrat auffordert , sofort eine Enquete in ollen Gc -
mcindeschulen zu veranstalten , wie viele Schulkinder ohne erstes
Frühstück in die Schule kommen und wie viele zu Hause kein
warmes Mittagbrot haben .

Die erste Sitzung im neuen Jahre wird am 8. Januar
stattfinden .

Rixdorf .
Ein schwerer Zusammenstoß im Straßenbahnbetriede hat sich

gestern an der Ecke der Herniann - und Siegfriedstraße zugetragen .
Der Molkereibesitzer Franz Büschleck . Sicgfriedstraße 54. kam mit

seinem Fuhrwerk , auf dem sich auch seine Itjährige Toch ' er befand .

um die Kreuzung herumgefahren , als der Motorwagen Nr . 2293 der

Linie LS aus entgegengesetzter Richtung scharf um die Ecke herum .

fuhr . ES erfolgte nun em heftiger Zusammenstoß und durch den
Anprall wurden B. und seine Tochter vom Bock herunter auf die
Straße geschleudert . B. zog sich dabei erhebliche Verletzungen an
beiden Beinen zu , während das Mädchen schwere Ouetschungcn und
anscheinend auch innere Verletzungen erlitt . Beide Verunglückte
ivurden nach der Unfallstation in der Steinmetzstraße gebracht .

Groft - Lichterfelde .
Der Gcmcindevcrtretersitzung vom Montag lagen nicht weniger

als 14 Beratungsgegenstände vor , von denen allerdings nur die
wenigsten das öffentliche Jnteresie beanspruchten . Die Prüfung der
Rechnung des Rieselgutes Werben gab zu einer allgemeinen und
eingehenden Diskussion Veranlassung mit dem Ergebnis , daß die
Erträgnisse des Gutes als nicht zufriedenstellend bezeichnet wurden .
Es wurde die Frage erwogen , das Gut zu verpachten . Gemeinde -
Vorsteher Schulz sprach sich jedoch mit Recht gegen eine solche Ver -
Pachtung au « ; leine Gemeinde habe ihr Rieselgut verpachtet und
selbst Berlin , das früher einmal auf diesem Standpunkte stand , sei
später davon abgekommen . Die Rechnung wurde genehmigt und
im übrigen die Sache zur weiteren Behandlung einer Kommission
überwiesen . Bon besonderer und schwerwiegender Bedeutung war
die Vorlage betr . die Errichtung je einer Hülfsklasse für Scbwach -
befähigte bei den Gemeindeschulen m und V vom 1. April 1998
ab . Als wir diesen Punkt auf der langen Tagesordnung entdeckten ,
kannte unsere Verwunderung keine Grenzen . Wie kommt die
Gemeindevertretung in Groß >Lichterfclde , eine der reaktionärsten und
arbeiterfeindlichsten Körperschaften in preußischen Landen , in deren
Macht - und Wirkungsbereich bisher nur Grundbesitzerinteresien auf
Förderung hoffen dursten , dazu , soziale Forderungen oder besser
ausgedrückt eine soziale Forderung in bezug ans das Unterrichts -
Wesen an den Gemeindeschulen zu beraten ? Wie kommt Saul
unter die Propheten ? Des Rätsels Lösung ist aber sehr einsach .
Im kommenden März finden wieder die Gemeindewahlen statt .
Nach dem ganzen bisherigen Verlauf derselben besteht die hohe
Wahrscheinlichkeil , daß endlich ein paar Sitze durch die Sozial -
demokratie erobert werden . Daraus hat bereits der Gemeinde -
Vertreter Dr . Lchmgrübner im West - Vercin hingewiesen , indem er
darauf aufmerkiam machte , daß seit 1991 die iozialdemokratischen
Stimmen um 59 Proz . zugenommen , jene der bürgerlichen um
29 Proz . abgenommen hätten . Wenn nun die Gemeindevertretung
sich jetzt plötzlich in einer ganz verdächtigen Eile dazu bequemt , sich
ein soziales Mäntelchcn umzuhängen , so handelt cS sich dabei
einerseits darum , Stimmung für sich zu machen und anderer -
seits wohl auch um die etwas verspätete Einsicht , über
kurz oder lang doch dazu gezwungen zu sein , sich nickt
nur mit einer Forderung , sondern überhaupt mit sozialer
Kommunalpolitik befassen zu müssen . Die Wählerschaft aus der
Arbeiterklasse wird dieses soziale Schein - Manöver mit heiterer Ruhe
durchschauen und sich durch die ans dem - Rathause anfsteigenden
Rotraketen nicht beirren lassen . — Der Referent über diesen Punkt
Gemein devertrcter Lehmgrübner wies die Notwendigkeit der Errich -
tung solcher Klassen aus pädagogischen Gründen nach und empfahl
die Annahme der Vorlage . Die Diskussion zeugte von einem klag -
lichen Tiefftand bürgerlicher Auffassung , sobald es sich um irgend
eine soziale Forderung handelt . Die Gemeindcvertreter Dr . Kübler ,
Raupert und Schirmer verhielten sich ablehnend und
verlangten Riickverweiiung an die Kommission . Rückhaltlos
für die Vorlage sprach nur Dr . Delbrück . Vom Ge -
meindevorstaude sprach Dr . Lengner mit nationalliberaler
Vehemenz dafür . Es handle sich um eine soziale Aufgabe ersten
Ranges und da könne es auf die Mittel nicht ankommen . Es fei
da « erste Mal . daß die Gemeindevertretung sich mit einer sozialen
Angelegenheit befasie . In der Zukunft müsse die « noch viel mehr
der Fall sein . Gemeindcvertreter Schirmer . in seinem bürgerlichen
Berufe Gemeindesekretär der Haupt - und Residenzstadt Berlin , er -
widerte , daß er ja gar nicht gewußt habe , daß es sich um eine
soziale Aufgabe handle (!), erst durch diese Ausführungen fei er sich da -
rüber klar geworden . — Wir können augenblicklich nickt beurteilen , ob
nach diesem Bekenntnis die Stadt Berlin aus ihren Sekretär ebenso stolz ist
wie die Gemeinde Groß - Lichterfelde auf ihren Vertreter stolz sein
kann . Auch Dr . Kübler sieht jetzt etwas klarer und antwortete auf
eine Bemerkung de « Referenten ihm gegenüber , daß schwachbefähigt
und schwachsinnig nicht gleichbedeutend sei , in einem etwas gereizten
Tone , daß er ja viel länger unterrichtet habe als der Herr
Referent — allerdings keine Volkofchüler , sondern nur dumme
Studenten .

Nach diesem amüsanten und für den Zuhörer höchst lehrreichen
Geplänkel wurde die Vorlage genehmigt .

Die „soziale Aera " in Groß - Lickterfelde ist also im Anzüge . Das
winzige Scheingericht , das allerdings auf einer sehr großen Platte
serviert worden ist , wird für die Arbeiterschaft unseres Ortes
nur insofern einen Reiz ausüben , als dieselbe mit vermehrter Kraft
bei den kommenden Wahlen dahin streben wird , den ihr von Rechts
wegen zukommenden Einfluß im Gemeindeparlament zu erringen .
Dann werden nichi nur die sozialen Forderungen zu ihrem Rechte
kommen , sonder » auch die übrigen Gcmeindeangelegeiiheiten , von
denen manche an « gewissen Gründen den Weg in die Ocffentlichkeit
nicht finden , dürften eine andere Behandlung erfahren als heule , wo
sogar dem Blödesten die Schäden einer einseitigen Grundbesitzer -
Oligarchie offenkundig werden .

Ober - Tchöneweide .
Eine im „ Wilhclminenhof " tagende außerordentlich gut besuchte

öffentliche Versammlung , der auch viele Bürgerliche beiwohnten ,
nahm nach einem Referat des Genossen Grunow Stellung zu den
letzten Vorkommnissen in der Gemeindeverwaltung und - Vertretung .

Die Angelegenheiten des Vertrages mit der Terraingescllschcift ,
des Baues der� dritten Schule , die Verschwendung von Geldern bei
Dienst - und Schulreifen , und zuletzt auch die schneidigen Amts -
Handlungen des Herrn Kottmeier wurden im Referat wie in der
regen Diskussion einer scharfen Kritik unterzogen .

Das Vorgehen des Herrn Kottmeier gegen einige Gastwirte ,
welche den yelben Gewerkschaften ihre Lokale nicht zur Verfügung
stellten , sowie die Auflösung der Jugendorganisation wurde scharf
kritisiert . Eine Protestresolution fand einstimmige Annahme . Tie
Versammlung zeigte , daß alle solche Maßnahmen und Vorkommnisse
geeignet sind , uns Material für unsere Agitation zu bieten . Tie
polizeilichen Eingriffe sind nur Wasser auf unsere Mühlen .

Köpenick .
Eine Bluttat hat gestern die Einwohner in große Aufregung

versetzt . Der 29 Jahre alte Albin Bartscack erschlug seine Tante ,
die 72 Jahre alte Witive Marianne Schivieder . Es wird hierüber
berichtet :

In der Albrechtstraße 1 in Köpenick wohnte die alte Frau
Schwieder gemeinsam mit ihrem Neffen , dem Bartscack und dessen
Schwester . Die Greisin hatte die beiden Geschwister zu sich ge -
nommen und schon viel Gutes an ihnen getan . Es sollte ihr aber
mit Bösem vergolten werden . Der junge Bartscack ist ein arbeitö -

scheuer Bursche und lag seiner Tante immer zur Last . Er hatte in

Erfahrung gebracht , daß seine Tante ein Sparkassenbuch über 69 M.
im Hause aufbewahre . Wiederholt war er in die alte Frau ein -

gedrungen , damit sie ihm dasselbe herausgebe . Auch gestern nach -

mittag stellte B. wieder sein Ansinnen an die Greifin .
Als sich Frau Sch . weigerte . das Buch herauszugeben . ge -
riet B. in eine solche Wut , daß er über die wehrlose
Greisin herfiel und sie niederschlug . Der rohe Geselle mißhandelte
sein Opfer in der unbarmherzigsten Weise . Als bald darauf die in -

zwischen benachrichtigte Polizei in der Wohnung erschien , war

Frau Sch . bereits tot . Die Bedauernswerte war schrecklich zugerichtet
worden . Gefesselt wurde der gefährliche Bursche nach der Polizei -
wache und von dort nach einem eingehenden Verhör in das Unter -

suchungsgefängnis eingeliefert . Die Leiche der Frau Sch . wurde ,

nachdem eine Gerichtskommission den Tatbestand aufgenommen , nach

der Leichenhalle des Friedhofes gebracht , wo sie gerichtlich obduziert
werden wird .

Nieder - Schönhause » .
Aus der Gemeindevertretung . Mit dem Besitzer des Häusel

Kaiser - Wilhelm - Straßc Ihat dic Gcmcindc einen Vertrag abgeschlossen
wegen Abänderung der Baufluchtlinie , es wurde ihm eine Ent -

schädigung von 3900 M. zuerkannt . Zur Anschaffung von zwei
Schnccpflügen wurden 299 M. bewilligt . Ferner wurden für den
am 1. Januar 1998 zur Eröffnung gelangenden Kindergarten des
Fräulein Nutzen 199 M. als Beihülfc für das erste Jahr gewährt .
Die Schulkommission hatte beantragt , die Kosten zur Errichtung
von zwei Lehrstellen an der höheren Mädchenschule zum 1. April
1998 zu bewilligen . Tic Schule hat einen Besuch von 72 Schülc -
rinnen aufzuweisen . Ter Antrag wurde angenommen . Des wei -
tercn hatte sich die Vertretung mit einem Antrag der Lehrpe : fönen
an den Volksschulen und der höheren Mädchenschule um Gehalts -
erhöbung zu beschäftigen .

In der hierauf folgenden Debatte nahm der Gcmcindcvcr -
trctcr Paentz einen eigentümlichen Stanpunkt ein , indem er nicht
begreifen kann , daß die Lehrer schon Ivieder um Gehaltserhöhung
kommen ; er behauptete , daß das Fleisch sowie die Mieten nicht
teuerer seien wie vor zwei Jahren . Eine Teuerung sei nicht vor -
banden . Tie Lehrer seien so gestellt , daß sie mit ihrem Gehalt zu -
frieden sein können . Beschlossen wurde folgendes : Das Gehalt der
Rektoren soll auf 2239 M. erhöht werden , das Grundgehalt der
Lehrer erfährt keine Aenderung , dagegen soll die Alterszulage von
225 auf 259 M. , die Mietsentschädigung von 359 auf 659 M. erhöht
werden . Die wissenschaftlichen Lehrerinnen erhalten ein Grund -
gchalt von 1259 M. , 359 M. Mietsentschädigung und 159 M.
Alterszulage . Bei den technischen Lehrerinnen soll ' die Mictsent -
schädigung gleichfalls 359 M. betragen . Tie Lehrerinnen an der
höheren Mädchenschule sollen beziehen 1259 M. Grundgehalt , 859 M.
Mietsentschädigung , 159 M. Alterszulage und außerdem eine
Funktionszulage von 199 M. Die Mehrbelastung des Etats beträgt
infolge der Erhöhung 4299 M. An Stelle de » Herrn Linke als
Waisenrat wurde Herr Thormann gewählt .

Versammlungen .
Heber schwere Mißstände bei der Firma Karl Flohe

in der Ehaussecstraßc führte schon Ende Juli d. I . eine Betriebs -
Versammlung Klage . Bis heute ist seitens der Firma leider keine
Abhülfe geschaffen . In einer erneuten Betriebsversammlung , in
der Genosse K ö r st e n einen Vortrag über Gewerbegerichtsfragen
und Arbeiterschutz hielt , war man darüber sehr ungehalten und
bedauerte , daß die Firma , die aus Eigenem keine Anstalten zur
Abhülfe schafft , sich mit Kommissionen nicht abgibt und der Schaf -
fung eines Arbcitcrausschusses offenbar lein Interesse abge -
Winnen kann . J

Der Mißstände sind unzählige . Da ist im Maschinenbau der
große Kran , welcher die verschiedenen Maschinenteile nach der
Anrcißplattc und dann wieder nach den Arbeitsplätzen trans -
portiert . In der ganzen Abteilung ist keine Warnungstafel , welche
auf den Kran , wenn er in Betrieb ist . aufmerksam macht ; ebenso
wird auch kein Zeichen gegeben , so daß der Kran mit
seiner unten hängenden Last über die Köpfe der Arbeiter hinweg »
geht . BiS jetzt ist noch kein Unglück passiert , aber bei solchen Ver -
bältnissen ist das nur eine Frage der Zeit . Das Probierfeld für
Laufkatzen ist über einem T o r d u r ch g a n g, den die Arbeiter
nach dem Hinteren Hof passieren müssen . Wenn daselbst geprüft
wird , wird ihnen der Weg durch eine Kette versperrt und sie
werden so in ihrer Arbeit aufgehalten , oder müssen schnell durch -
rennen , um keine Zeitverluste zu haben . Eine Lauflatze ist schon
herunter gestürzt . In der Abteilung Türbau werden die Eisen -
bleche nach eine Treppe gezogen . Dabei ist es vorgekommen , daß
die Eisenbleche herunterfielen , im Beisein dcS Meisters . Vorsichto -
maßregeln sind auch hier am Platze . In der Tischlerei werden �
die Bretter meist in der zwölften Stunde mittags mittelst Flaschen -
zugs zwei Treppen hoch cmporgcwundcn . Die Arbeiter müssen
nach 12 Uhr noch arbeiten , um fertig zu werden . Das gefähr -
lichste dabei ist , daß die Arbeiter um 12 Uhr alle zu Tisch gehen
wollen und so die Gefahr vorhanden ist , daß einmal ein Hagel
Bretter gleich ein paar Arbeiter erschlagen kann . Weiter ist
in der Tischlerei über den Maschinen ein Holzboden ( Hängeboden ) .
Der Boden ist so schlecht abgedeckt , daß der ganze Staub und
Dreck den Arbeitern in den Nacken fällt . Eine lange Leiter ohne
Geländer oder sonstigen Stützpunkt , an welchem man sich halten
könnte , führt nach dem Boden . Im Sommer ist ein Arbeiter dort
heruntergestürzt und hat sich am Kops verletzt . Der behandelnde
Arzt sprach seine Verwunderung darüber aus , daß eine solche
Leiter vorhanden ist . Wo bleibt da die Gcwcrbeinspektion ?

Mit dem Arbciterausschutz , der eventuell vorstellig werden
könnte , ist es eine eigene Cache . Vor einem Jahr ( im Dezember
1996 ) wurde seine Wahl vorgenommen . Die Arbeiter stellten
7 Ausschußmitglieder und 7 Stellvertreter auf . welche auch gewählt
wurden . Die Firma strich von den 14 Arbeitern 11. so daß nur
noch 3 verblieben ; diese drei sollen den Arbciterausschuß bilden .
Dieselben lehnten natürlich eine derartige „ Vertretung " ab . Von
den dreien sind nun nur noch zwei im Betrieb beschäftigt , ein
Maler und ein Hülfsarbciter . Diese zwei Mann stellen für Herrn
Flohr den „ Arbciterausschuß " vor . welcher 799 Mann vertreten
soll . Man kann daran sehen , welcher Mittel sich die Firma bc -
dient , um einer Aussprache mit den Arbeitern aus dem Wegs
zu gehen .

Ein sehr schlimmer Uebclftand betrifft den Verbandskasten .
Derselbe befindet sich in der Schlosserei 3. Der Hcilgehülfe hat
aber seinen Arbeitsplatz in der Elektrischen Adteilung , woselbst er
die Akkordzettel ausstellt . Derselbe ist natürlich nicht beständig
auf seinem Platz , sondern geht von Platz zu Platz und von einer
Etage zu anderen , um die Akkordzcttcl zu verteilen . Man muß
demnach in allen Etagen suchen , wenn ein Unfall eintritt . Und
die Unglücksfälle sind nicht immer leichter Natur .

Ein Schmerzenskind ist weiter die Kantine . Wie siebt der
Raum aus ! Derselbe liegt tief im Keller ; daneben ist der
Akkumulatorcnraum , von wo aus die Säuredünste durch die Tür -

ritzen dringen . In der Kantine selbst stehen die Korbflaschen
mit Schwefelsäure für die Akkumulatoren . Da die Kantine tiej
liegt , ist es selbstverständlich , datz� der ganze Staub in den Raum

fliegt und aus Tischen und Bänken liegt . Und solche Tische
scllcn zum Essen benutzt werden ! Noch nicht einmal ein Venti -
lator ist angebracht und die Luft in dem Räume ist schrecklich .
Bei eventuellem größeren Regen steht der ganze Raum unter

Wasser . Ein Abfluß ist nickt vorhanden , das Wasser muß erst
mit Eimern ausgeschöpft werden . Hier könnte die Gewerbe - oder

Gesundheitskommission auch Arbeit finden ; denn der Rckum ist
direkt gcsundhcftsschädlich .

Mit den Eßwaren und Getränken steht es sehr schlecht . Es

gibt nur Schrippen , Bockwurst , Knoblauchwurst und Blutwurst , und
die taugen meistenteils nicht viel . Bier gibt es sechs Sorten ,

jeden Tag ein anderes . Wer da nicht magenkrank ist , kann es
werden . Da Herr Flohr nur dort Bier bestellt , wo er gcschäft -
liche Beziehungen hat . er auch keine Brauerei zurücksetzen will , so
müssen die Arbeiter eben jeden Tag ein anderes Bier trinken .

Im Winter gibt es nichts Warmcö , keine Bouillon , nichts . Das
einzige wäre Milch , und die ist kalt . Die Arbeiter dürfen eben
nichts sagen , obschon sie seit Jahren bei Herrn Flohr deshalb
vorstellig waren , damit sie die Kantine in eigene Verwaltung
nehmen könnten , zum mindesten aber von feiten der Arbeiter einen
Kontrolleur hinzuziehen , es wurde alles rundweg abgeschlagen .
„ Die Kantine gehört Herrn Flohr ; da hätten die Arbeiter nichts
zu sagen . "

Man sieht , Ucbclstände in überreichlichem Maße . Und keine
Zlbhülfc . Und keine Aussicht auf Abhülfe , wcim nicht die öfscnt .
liche Kritik wirken sollte !



BrUfhaften der Redaktion .

Di « iuriftische Sprechstunde stndc « Lindcnstraste Nr . !l, »tveiter
Hof , dritter Eiiignng . vier Treppen , I > > V Fahrstuhl
wochentäglich von ?>/ » biS S>/ , Uhr abendö statt . Gcöifnct 7 Uhr .
Sonnabends beginn » die Sprechstunde um V Uhr . Jeder Antrag ? ist ein
Buchstabe und ciue Zahl alS D. ' ert , eichen beizufügen . Briefliche Antwort
wird nicht erteilt . «Silige Fragen »rage man in der Sprechstunde vor .

W. IVO . Nein . — Mnschiwist 11 . Der Leiter der Handwerkerschnlc
stibt Ihnen bereitwillig Ülustuust . — I . R. 33 . Nein . — Schwede 45 .
Nuch Ausländer haben Steucrir zu zahlen . Wegen derselben kann ge-
Pjändet werden . — M . St. , Tegel . 1. Leider ja . 2. Nein . — H. 34 .
Gm Anspruch aus Rückzahlung steht Ihnen nicht zu. — Wally 37 .
1. Haben Sie , was aus Ihrer Frage nicht ersichtlich ist , einen schcistlichcn

MietSbertrag geschlossen , so sind die in diesem Verlrag cnlhaltene » Vor -
schrillen über Kündigungssrislen maßgebend . Liegt nur ein mündlicher ,
jährlicher Vertrag vor , so läust Ihr Vertrag am t. April ab. Wollen Sic
den Vertrag verläng ein , so sehen Sie sich möglichst bald direkt mit dein
Wirt in Verbindung . 2. De » Tag , an dem die Jnilialiuanlräge zur Ve-
ratung kommen sollen , nennt man SchwcrinStag . Ans ' Antrag des Abg.
Grasen v. Schwerin war beschlossen , wenigstens einmal in der Woche , in
der Regel am Mittwoch , über die Jiiitiativanträge zu beraten . —

Wetter . Prognose für Freitag , den 3V . Dezember 1007 .
Mild und zeitweise ansNarend . vorwiegend trübe mit Regcnjällen und

ziemlich lebhasieu lüdwestlichen Winden .
Berliner W e t t er b n r « a u.

Wittcrungsübcrflcht vom IS . Dezember 1S07 .
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Fesllags-KleiJung
in tausendfältiger Auswahl

vornehmster Moden , neuzeitiger Stoffe

Jackett - Anzüge

Mk

Einfarbig ; und bunt gemustert
50 . - 45 . - 40 . — 36 . - 33 . -

30 . - 27 . - 24 . - 21 . - 18 . -

Rock - Anzüge
Schwarz und bunt gemustert

60 . - 55 . - 40 . - 36 . - 27 Mk.

Smoking - Anzüge
Schwarz Drape oder Kammgarn J ( B

60 . - 40 . - OV / Mk.

Vornehmste Fassons
70 . - 65 . - 60 . - 55 . -

50 . - 45 . - 40 . - 36 . -

Gehrock - Anzüge
33 v

Mohn
opezialhaus größten Maßstabes

Chausseestrasse 29 - 30 Brückenstrassc ll

Gr , Frankfurterstr . 20 .

Haupt - Kata' oj gratis und franko .

Dauernder Kalender an Kunden kostenlos .

Schwarze

Beinkleider
18 . - 15 . - 12 — O M

9 — 6 — 4. 50 OM . 50

Gestreifte

Beinkleider

18 —15 —12 . - 10 —4
9 — 8 — 6 — 5. 50 �M ' 50

FantasieWesten

liz llz lz 2 m. 25

J

Begründet 1873 . { �pezial - Tf nt - fillgrOSlflger . Begründet l » 7 : 9 .

SeuESte Moden der Saison
Einzelverkauf

zu aaßcrgcwölmlloh billigen n . streng
testen Preisen . „

B . SaÜHger , Neue Königstr . 48 , I Treppe , z. � i ,
Hönnings gedlTnet .

M
! v. AiexaDderplalz.

Biel Bergttügen
machen die

�evloerZ McKevseifellMer
„ Marke Kaminfeger46

eiliegenden Geschenke , prächtige Sachen , ausnahmslos nur hübsche , nütz -
iiche Gegenslände .

In den meisten Geschäften a 13 Pfg . zu haben .

Borsicht beim Einkauf ! Man achte auf den ges . geich . Namen „ Goldperle '
und den Äainiufegerl Fabrikant : Sari tientner , Göppingen .

Alleinverkauf f. Berlin u llmgeg . : Andreas Caspar , Berlin SO. , losopbstr 11. Fernsprechamt IV. 6266 .

eehner .
Auf Kredit . IK

Anzahlung von Jfä . 5

>GarilErob8n[.Berreflo. DaioeD.

Mister große Auswahl !

j Sprechmaschinen , Kronen , Betten , Kleider¬

stoffe , Pelzstolas , Teppiche usw .

Jeder Känfer crhuit ein Weihnachtsgcschenb !

Srutinenstrajte 192 VSä
Heute bis 10 Uhr geölTnet . ' Mg [ 1243L *

p. ' ."V Gänse , [ä' j; Enlen ,
tunge

Hühner , Tauben empfiehlt reellst
p/egnsr , Berlin , Mariannenstr . 34.

Lw gutes WeiknAMsgesehenk
ist für jeden Naucher und Kenner eine Kiste

Qualität s - ZIgarren
a 555 , 50 oder 100 Stück gepackt

aus den Fabriken der

Dadak • Hrbci tcr ■ Gcnsiicnklsaf I , €. G. m. b. %, Hamburg .
Fabrikmederlage : Kerlm Köpemckerstr . 20 »

Amt 4, » 1 « «

Vsi ' tr ' stsi ' Udo Ztangvnksng .

Herlin « O .
Fritz Fischer . Mantenstelsir . ll ».
U. Etangenbcrg , ütöpenickerstr . LOa.
Rnd . Vicrmann , Eisenbahnstr . 43.
Gustav Giebel , Engcl - User 13.

Berlin
Karl Bielefeld , Gräsestr . 3S.

Berlin O.
iperm . Rietz , KopernikuSstr . 11.
Gustav Möz , Romintcncrstr . 18.
Henn . Siietz, Pelersbiirgeritr . 5.
W. Zimmermann , Müggclstr . 3.
Hern ». Rietz , Thaerslr . 5.
W. Trcumann , Straugbergerstr . 36.

Berlin kV.
Herrn . Fischer . Vetcranenstr . 6.
Hcnit . Rietz . Swinemünderstr . 86.

_

Verkaufsstellen ;

•Henri . Oolzbütcr , Lhchcnerstr . 123
Torsstratze .

. ■öerni. Rietz , Kopenhagenerstr . 2.
Franz Vubt , Maiplaqnctstr . 14.
Herm . Ztieb , Febmarnftr . 8.
Georg Seisscrt , Gr . Hamburgcrst . 18/1 ?.

Berlin ! VVV.
Henn . Rietz , Pultlitzstr . 15.
Otlo ' schiiilei , Waidslr . 56,
Theodor Pia », Beusselstr . 37.

BixUnri ' .
Dilh . Conrad , tzermannftr . 5!).
Konrad Weber , Hernlannstr . 110.
Max Kühl , Knesebeckstr . 6.
Karl Meyer , Thüringerstr . 16.
Hcrm . Klause , Paniiierstr . 8.
F. Fischer , Rcutcrstr . 43,41 . _

BanniHchnlcnireg .
Leo Scharst , Laamschnlenstr . 73.

�« IIersb « r .
Karl Müller , Bismarckjtr . 10.

liidpenielt .
Fritz Woik, Kietzerslr . 6. '

Rod . Bcnack , Kietzerslr . 14.
August Noack. Grllnauerstr . 1.

�Vilinerstlarr .
Georg Feeje , Berlinerstr . 46.

Belnieleendorr .
Theodor SicrouSli , Hansastrage .

Vnlbenbagen .
Franz Rührmund . _

+ &* * *

NEUMANN

Cigarren - FabriKen • 103 Zweiggeschäfte
Davon in BERLIN : Brunnenstr . 32. E. Anklamerstr . — Chausseestr . TS
E. Invalidenstr . — Chausseestr . 36/37 E. Schwartzkopfstr . — Dresdcnerstr . 5
E. Adalbertstr . — Priedrichstr . 171 E. Französ . Str . — Qertraudtcnstr ,
E. Brcitestr . 20a — Invalidenstr . 148 E. Bergstr . — Jerusalemcrstr . 41
E. Krausenslr . — Kaiser Wilhclmstr . 19 E. Münzstr . — Markgraienstr . 17
E. Junkersfr . — Oranienstr . 30 E. Adalbertstr . — Potsdamerstr . 57/58
E. Bülowstr . — Prlnzenstr . 91 E. Rittcrslr . — Rosenthalerstr . 48 E.
N. Schönh . Str . — Uhlandstr . 33 E. Lietzcnburgerstr . — Wallstr . I4a E.
Neue Orünstr . — Wienerstr . 22 E Grünauerstr . — Rixdorf , Bergstr . 146.

» x »

StabUssement ? harus - Säle
Berlin ST. Inhaber : Jnl . Wernau , SHUlcrstr . 142 .

Gr . Silvester . Ball .
Zur KcnlitniSliahme aller Freunde u. Genossen , welche ich jetzt schon einlade .

TStunvn . S » » ! i�Ä�fancnb noch frei.
_ AbwechslungSpolles WeihiiachtSprograinm

Aus Teilzahlung
Herrengardcrobe fertig u. nach
Mast von 1 M . an . ferner
Teppiche . Zteppdcrkcn , Por <
tiereu . Spiegel . Bilder . Vcr -
grösternuge » nach jeder Photo -

graphte mit Rahmen , «las - und Petrolrum - Kroncn .
Besuch oder Postkarte .

- - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - prinTcnstraßc 47 -- - - - - - -

i
Pi .

wSchent -

lich

an.

tthrcn usw .
1040L »

lZssgllMlk -Zsiiölg VOM billigstell
bis zum feinsten .

' S . Sebaeb . II » nie . nomlno , Ronlctte , Krocket ,
• ? Tivoli , IVich - und Kegelsplele : c. [♦

| Moderne Spazierstöcke und Tabak - Pfeifen aller Art .
? Feine Wiener . Tleer « ebauni - u. Bern « tein - Waren .

' Soheunert i Wirtli,Ii

_ _

liMiUerssaäS ®

» — • • • • 0000
Wir verkaufen einen Posten 0

Kerren- faletots njnzügej
die nach Maß angefertigt und nicht £
abgeholt sind , sowie Fenster - Modelle
zu billigem Preise aas .

SÄ3 » : , Max Cohn & Zirzlaff,
Laden . Schneidermeister .

taust man

nm vorteil »

hnftcsten

Beim Fachmann — —

Ernst Wancke, HMer .
Brückenstr . 6a Jann "ubTucke

Cofastoffe

Riesenauswahl aller Qualitäten .
Wolle - Doctof Bocqnetts .
Rmsch - nCMC : Satteltascben .

Muster b. näh . Angabe franko .

Emil leffiire, 158.

Teilzahlung !
jdA V\ Ochcntlich nur 1 Stic «

Vetren «, Tauien » Uhren .
greischwinqcr , iliejula «
teure . Wecker, iietlea »

W xroschen. Ohrringe .
<

jSp \
| Spe« : Phonograph « »

Plauen . bveechmesqulüua .
Ittlicen. Harnionltai x.
!erlauf tun �»Mopho»»

«l. stonovgon . Platten . Edlionwalzen . Rädel ».
«edoealnrleilen . Reparaluren jeder «st .

Pilzecto SÄ�tÄ1 -

�ros$eBetten12Mk?
lOberbett , Unterbelt , 2 Nissenl

mit doppeltgerclnigten neuen Bell¬
ledern , dcssere Betten 15, Ig, 24 Mk. :
I>/,fchl . Betten 15, 20. 2Z. Lg. 80 Mk.
»s «. Versand geg. Nachnahme . Preis »
liste , Proben , Verpackung kostenlrei .

Lusisv l . ll8tix .
k Brötzt . Epe - ial - Selchäst Demscht. �

Ärdetter -
W

~
Bernfs - Kleidans

Aellestes Spozial - Geschätt

Z Sflühlendamm 8
und Kottbnwerdamm 95 .

Adolf Wecker .

Großer

Konkursmassen -
Ausverkauf .

Danienntofre , Konfektion
und andere billige Sachen

von lOIOL »

Wilhelmioe van Aalst,
KomniandantcDstr . 78

( Zndustricgcbäude , am Dönhostplatz ) .

Geseiiäft Jaeo5 Gutbrodt
= = ( früher Fricdrichstr . 13) -
jetzt Yorkstr . 88 u. Gneisenaustr . 22.
Nlks. AuSiv . i . Wethnachtsgeichcnken .
Vorzeiger dies . Annonce erhalten

_ 10 l ' roz . Rabatt .

WethnackSs - üesekenke !
> Grammophone , XÄÄi ;

*in jeder Preislage , kauft man am vorteilhaftes .
tauch gegen Teilzahlung ) im SpezialHaus für
lllns - k . UInnlfniIIIInn £ Isonl , vresdener -

m illiGrZkltllS RM « ecke v. Äei'kllilfilLi' 4 Jaeo &Vrt
Kein Laden . Borzeig . d. Annonce erh . S' / . Rab.



1 Solidarität -Faiirrad-Industrie
N Einkaufsstello ( Cr die Mitglieder des Ariieiter - Radf . - Bundes „Solidarität1 '

i Walter Wltfig & Co ,

Haiiptgelchäst : Filiale :
SC. Tl . Brunnenstraste 35 « SO . 36 , Kottbuser Zltraste 9 .

Fernspr . : Amt lUa , 4919 .
_

F- rnsPr . : Amt IV , 11720 .

Den verehrten Bundesgenossen . Arbeiter - Nadsahrern und einem
verehr ! . Publikum die ergebene Mitteilung , daß wir unser unter der
Firma „ Voran II , Produktiv , und EintausS . Genossenschast deS Verl .
Rrb . - Rads . ' PereinS - bisher in der Oderbergerstr . 30 betriebenes Ge¬
schäft unter der Firma :

SoliÄaritüt - pstil ' rsÄ - IniZustrie
Sinkautssteile ( Cr die Mitglieder des Arbeiter - Radf . - Bundes „Solidarität "

nach der

Brmmen - Straße 33
verlegt und mit dem heutigen Tage eröffnet haben .

Vielsachen Wünschen Rechnung tragend , haben wir

JW " ' Kottbnser Stratze 9

eine Filiale unserer Gesellschaft errichtet und empfehlen dieselbe
angelegentlichster Beachtung .

Berlin , den 19. Dezember 1997 .
Die Ccschältsleltnng .

Gleichzeitig empfehlen wir unsere
„ Frisch auf - Fahrräder� . Nähmaschinen , tpnenmaltcS .
Laternen . Sweater , Mühen usw. , sowie sämtliche Rad -
fahrer - Bedarfsartitel

in nur guten Qualitäten zu soliden Preisen als paffende Weih -
nachts - Geschenkc . _

Reparatur - Werkstatt mit elektr . Betrieb .

6e8uc ! ien Sie die

Weilinaehts - ius
von

MAX
BERLIN N.

BRUNNEN - STRASSE
vie - ä- vis Crreifeahagen

Dort finden Sie die

grösste Auswahl in

175

größter Auswahl
und

moderner Ausführung

Beinh . Wanket
Brunnen - Straße

zwischen Anklamer - und Invaliden • StraCe .

Uhren , Brillanten ,
Gold - , Silber -

und Aifenidewaren

und streng reelle und

billige Bedienung .

Taschennhreii von M. 3,00 an .

Wer ! Karpard
Berlin, Nsanderstr . 26

MMäMiju . MNM
empfiehlt seine gut gepflegten

Bordeaux - , Xtliein -

und Moselweine

sowie

Mcdiz . Ungarwein
unter Garantie der Reinheit

Ferner

feinst . RlilH per Flasche 1i50- 5. 00

. 1. 60- 3. 75

. 1. 75- 6. 00

BnFpiler-. Riini- Ärrak-Puiisdi

per Utr . e5 «00 u. «5,50�
feinen PUHSCh- , GFOglC-

und Giüiiwem - Extrakt

per I - tr . 1 » 60 —S« 50 .

Dr . Simmei
Spezial - Arzt

für Haut - und Harnleiden .

Friuzenstr . 41,Mdir «
10— 2. 5 — 7. Sonntags 10 — 12,2 — 1.

öme gute Sprechmascttlne
' at schönste Weihnachtsgeschenk.
OriginalsEdisons u. Exceisior - Phono

graphon , Platten - Sprechmaschinon , nur
vorzügliche , bewährt © Fabrikate ,
Großes Lager in Edlson - Walzen ,

Gram . - und Zon. - Platteii .

Frieilrieh Goetsch ,
Berlin HW„ All-Hoahit M.

£ cke KlrcliutraOe .

Telephon II , 7222 .

Arbeiter finden » - « Winter 4702 +

gute und billige Unterkleider in gros ! er Auswahl

Srunnsnstr . 158 , iff Gelber £ aden .

Wer ist A . Hilbersteln & Co . r ?

�dtrek�an ' s der Fabrik IMASQI » aller ArttN

von 75 Pf . bis 40 M . alsÄM�t « .
Fllr Weihnachten ! Für Weihnachten !

Seidenblusen & Ptfb lammet - cbA
auf Futter a & bluse » a

Tüll - und Tpachtcl - sowie Woll - Blnsen . MatineeS rmd Kostümröckc
Z & f weit unter Preis l " VL

Engrospreise! ? £ £ ttZ ' " a,tJun Engrospreiso!Landsberger AUee 140 .

Ohne Anzahlung
Gardinen , Teppiche , Decken , Portieren , fertige Betten ,
Laufer , Spiegel , Taschenuhren , Bettwäsche , Bilder ,
Herren - u. Knaben - Garderobe , kl Anz. , I M. wöch -

JRniol Weinbergsweg 10 , Bitte Besuch
• Älllvl « a. Rosonthalcr Tor . P' - od. Postkarte

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das erste Wort ( fettgedruckt ) 20 Pfg . Stellengesuche
und Schlafstellen - Anzeigen 5 Pfg . ; das erste Wort
( fettgedruckt ) 10 Pfg . Worte mit mehr als 15 Buchstaben

zählen doppelt .
Kleine Anzeigen Q*

ANZEIGEN
nächste Nummer werden in den Annanmc -
iilr Berlin bis I Uhr . für die Vororte bis
in der Haupt - E- pedition , Llndenstrasse 69,

bis 5 Uhr angenommen .

Verkäufe .

Zebbtrfie milftorbeiifeblernffobriN
Nlederlng » ( Mroae )Tvntt( iiirl . riti not 9,
parlerre ( ein Laden . Mauerhoff . tl

tMnrbiiiciihaue UHa| i ( i ) >nii ( iiiviec .
ttratze S. parterre . Kein Laden .
Mauerhoff . _ _ _ _ l_t

Stevvvecteu billigst Febril Erptze
Frantiurlerltratze 9, parlerre . f l

( gaskrotiett , Pclrolcuinlroncnvbiie
Anzahlung , Woche 1,00 . LouisBöilcher
(selbst ) : Boxhagruerstrasze 32 ( Bahn¬
verbindung Warschauerslraste ) , Sici «
nickcndorserstraste llv . Schönhauser
Allee 60. Poisdamerstraste 8t , Rix -
dors , Kaiser ftriebrlchstraste 247, »

Truvilliet ( iehlerbaile ) in allen
Gröjien sür die Häisle deZ UerleO
im Zeppichlager Brünn , Hackenter
Marli I , vabnbol Börie , 261/1 »

Bilvrr , Spiegel ohne Anzahlung ,
Ilhren , Steppdecken , Tischdecken , Por
tierc », Gardinen , Tcppiche , Polster
waren . Gaslronen , Herren - Konfetlion ,
Teilzahlung von 0,50 pro Woche an ,
liesert Weber , Prenzlauerstraste 49,

Federbetten , Stand 11,00 . groste
18. 00, Wäsche , Decken spottbillig
Psaiidleibhaus , Küslrinerplatz 7. 27K

Wintcrpaletots ,
kragen spottbillig
Küslrinerplatz 7.

Anzüge , Pelz -
Pjandlelhhans ,

28K »

Dantennhren . Serrenuhren ,
Ringe . Ketten , Goldsachen , Silber -
lachen spottbillig PsandleihhauS .
Küstrinerplatz 7. _ 2951»

Sprechutaschinen . Musikwerke ,
Teilzahlungen , Jnvalidenstrahe 20,
Skalitzerstrastc 40. 28g8K�

StePUdeetcn spottbillig , ftabrik
( Kroge ftrantjurterstraste 60. Sonn¬
tags geöffnet _ 2993ffi *

Nähmaschinen . Vergüte bis 20,00
wer Teilzahlung kauft oder nachweist .
Sämtliche Systeme . Posttarie genügt .
Brauser , Frauksurter Allee tot ,
Laden . 2970K '

Winterpaletots , goldene Herren -
und Damcmthren , Freischwinger ,
Dellen , Teppiche , Gardinen billig .
Psmidlcihe Oranienslraste 177 , Ecke
tzidalbertslraste . 32K '

Bis Weihnachten Möbel 30 Prozent
billiger wie sonst ! Plüschsosas , Säulen -
trumeaus . Kleiderschranle , Vertikos ,
Chaiselongues , AuSzieblische , Bett -
stellen , BuscttS , Schreibtische , ' AnIIeidc -
schränke , Umbaus , Lederslühlc , Klub -
sessel, Waschtoilettc , moderne Küchen !
Anö herrschasilichein Besitz : Salons ,
Speisezimmer , Herrenzimmer , Schlaf -
zimincr . Wunderbare Möbel I Alles
aufgestellt ! Seltene Kausgelegenheit i
Slusbewahrung und Transport frei !
Bestchligung in 5 Etagen ! Lotbruiger -
straste 28, Schönhauser Tor , Speiche -
rcieir

_ _ _ 1979D -

Wintrrpaletots ! Psandleihhans
Hermannplatz 6. Sämtliche Verlaufs -
warcn werden auch als Festgescheute !
zu Spottpreisen abgegeben . Riesen -
groster Uhrenverlans , Kelten verkauf ,
Ringeverkaus , Schmucksachen , Pelz -
stolas : extragroster Beltenverkaus ,
Brauibeilen , Vermictungsbett , Bett -
stücke, Beitwäsche , Bettinlettc , Stepp -
decken, Plüschdecken , Aussleuerwäschc ,
Teppichverkaus , Psänderverlaus ;
staunendbilllge Winterpalctois , Jackett -
anzügc , vornehme Gehrockanzüge ,
Herrenhosen : cxtmbilliacr Garduren -
verkauf . Fcstgeschenke . Ricsenauswahl !
Spottpreiie I Enipsehlenswertl Pfand -
leihhaus Hermannplatz 8. Sonntags
ebenfalls geöffnet . �56*

Monatsanzugo und Winter -
paleioiS sowie Joppen von 5,00 ,
Holen von 1. 50, ( «edrockanzüge von
12,00 , Fracks von 2,50 , sowie sür lor »
pulcnle Figuren . Reue Garderobe
zu ftaunenS billigen Prciicn . aus
Piandleiben verfallene Sachen tausl
man am billigsten bei Rast . Mulack -
ftraste 14.

_
19946 »

Ein gutes Grünkramgeschäst ist
kranlhcitshalbcr sofort zu verlaufen .
Braun , Löwcstraste 4. _ sZZ»

Nälimascliiuen , gebrauchte , ver -
schiedener Systeme , billigst , schon von
l0 Mark an . Bellmann , Gollnow -
straste 26. 2LZ6K »

Möbel . S. Grau , Gneisenau .
straste 10. billigste und beste Bezugs -
quelle . Kassa und Teilzahlung . _

»

Brouzrgaskroneu ! ! ! Gaszug -
lamvcn ! 9,00 . SalongaSkroncn ! 18,00 .
Gaslyre » ! t ' ! r Gnsschnellhcizerl 21;3.
Woblauer , Wallnerthealerslraste 32.

Sofastoffreste , Wolle , Plüsch ,
Mocquelt spottbillig . Teppichhaus
Emil Lesövre , Oranienstraste 158.

T otalansvcrkans meines EngroS
und Filialenlagcrs : Gahmen , SloreS ,
Tüllbcttdccken 10 bis 20 Prozent
Rabalt . E. Weistenbergs Teppich -
Haus , Groste Franksurterstraste 125. *

Tcppiche mit Farbenschlcrn zum
vollständigen Ausverkaus jetzt mit
10 Prozent Extrarabatt . Groste
Franlsurlerstraste 125. 2988K�

TötalauSberkauf meines Engros -
und Filiaienlagers : Tuch - und Plüsch -
decken. Velvetine - und Plüschportieren
in allen Preislagen durchweg mit
10 Prozent Erlrarabatt . Groste Frank -
surlcrstraste 125. 29s7K�

Steppdecken , Fabrikmustcr , Stück
3. 25. 3. 85, 4,85 , 5ch0. 6,50 , 8. 50 usw.
E. Weistenbergs TeppichhauS , Große
Franksurterstraste 125.

_
2988. ( 1+

Läuserreste » 4 bis 6 Meter lang ,
jetzt spottbillig . Große Franksurtcr -
straste 125.

_
2989 ( 1»

Reste für Sosabczüge ausreichend ,
Wolle und Plüsch , mit 10 Prozent
Rabatt . E. Weistenbergs Teppich -
Haus , Groste Franksurterstraste 125. »

Felle , Bettvorleger , groste Auswahl
von 1,25 an , Große Frankfurter .
straste 125.

_
2991K »

Winterpaletots , Anzüge aus
feinsten Mntzstosten , Wert 80 —80 , jetzt
25 —40Mark . Bluhin u. Co. , Friedrich -
straste 2l2 I. Kein Laden > 2018b

Uhren , silberne 5,00 , goidene 10,00 ,
585 gestempelte 13,50 , Uhrkctten ,
Broschen , Ohrringe , goldene gestem¬
pelte Ringe 1,50 , Freischiomger , Re -
guiatore 9. 00 Alles mit Garantie -
schein . Pfandleihe Sindreasstraste 33.
Fahrgeld wird vergütet . 34K »

Hygienische Bedar ssartikcl , billigste
Bezugsquelle . Drogerie Weinbergs .
weg 1. _ 35K »

Betten , Stand 11,00 , zweischläfrig
16,00 Mark , verfallene Uhren , Kelten ,
Freischwinger . Winterpaletots spott -
billig . Gubenerstraste 3 —4 , Pfand -
leihe . _ 40( 1+

Aepfel . Billige
AnanaS 10 Psuud l,20 ,
Psund 0. 20. Nüsse 2
srpreekahn Hube , am
gebäude . _

Gelegenheit .
Amerikaner

Pfund 0,85 .
Reichstags -

94/12

Achtung ! 2000 Gänse I Achtung !
Frisch geschlachtet , sind zu vertauseu
samarilerslr . 21, ms- o- viS Zentral »
Viehhof , Bettsedern - Verlaus Paul
Host . _ _ 94/13 *

Winterpalctots , Bettenverkans ,
Gardin cnverkaus , Spottpreise . Pjand -
lcihhauS Weidenweg neunzehn . _

»

Wintcrpaletots , Gchrockanzüge ,
Steppdecken . Aussteuerwäsche , spvlt -
billigst , Wcidcnlveg 19. 2844K »

Winterpalctots , Jackellanzüge ,
Damenfachen , unübertroffen . Pfand -
leihhaus Weidenweg neunzehn . »

Winterpaletois , Herrenhosen ,
Plüschdeckcn . Bettinlettc , staunen -
erregend , Weidenweg neunzehn .

_ Winterpalctots . Uhrenoerkaus ,
Schmucksachen . Kettenverlaus , Riesen »
answahl , Weidenweg neunzehn . »

Wintcrpaletots , Bettenverkans ,
Teppichverkaus , spotibMig , Psandleib -
Haus Weidenweg neunzeyn . 2848K »

Teppiche , Ricsenauswahl . Gar »
dinen , Portieren , Tüllstores , Diwan -
decken , Tischdecken , Steppdecken ,
Läuserstostc , spottbillige RäumnngS -
preise . PolSdamerstruste 100, Conrad
Fischer . _ 1922 ( 1*

Parteilokal , 12 Jahre in einer
Hand , lranlheiiShalber verlänslich .
Haenccke , Kottbuscr User 82. 2022b

Sinacrmaschtnc umstäudehalber
12,00 Lmdenslraste 89 III . 202lb

Seifengrschäft verläuflich Kopcn -
hagcnerstraste 42. 3032b

Parteilokal , autgehend ,
billige Miete , sofort

Pracht .
räume , villige Miete , sofort ver -
täuslich , Familienzwist , erforderlich
1000 Mark , bill -ge Miete . Auskunft
Bötzowstraste 16, Restauration . _

Zkinderdralttbetten . neu , 2 Stück ,
Grüner Weg 50/51 , Hos I, Hüttel . �33

Tamrnhrmden , Herzfasson , mit
gestickter Passe l , 25, Herrcnhemdenl,30 ,
Bettbezug nebst zwei Kopskisscn 4,75 .
Normalwäsche , Arbeitcrhemden , so-
wie einzelne Reisemuster spottbillig .
Wäschesabrii Salomonsky , Dirckien -
straste 21, Alexaiiderpiatz . _ 239/9

Kochmaschiuc . eiserne , trans¬
portabel , mit Wärmröhre , lang 0,60 ,
breit 0,40 , 12 Mark . Bauermcistcr ,
Rixdors , Pannierstraste 21. ( - 56

Anzüge , Paletots , zurückgebliebene
Mastsachen spottbillig . Bluhm u. Co. ,
Friedrichstraste 212 I. Kein Laden I

Kinderwagen , elegant , Gummi -
rüder , verlaust Warschauerstrastc 45, 1
rechts . _ _ _

20236

HaruianitaS . Geigen , Blas -
barmonilas ganz billig verläuiiich ,
Folgncr , WciubergSweg 41. 2025b

�PlüschlofaS , neu , gebraucht , billig .
Sojasund , Waldemarstraste 53. 2024b

Bollrath Co. , ölsasserslraste 2t ,
verkaust Schanlgeschäst , Norden , Miete
1500 Marl , 22/ „ viel Sd ) naps , Preis
2000 Mark . 2026b

Vollrath Co. , Elsasscrilraste 21,
vertaust Barbiergeschäsl , Rixdors , sür
500 Mark . 2027b

Bettfedern , Gänichalbdauncn . sehr
volldaunig , ist die beste Bettensüllung ,
Schönhauser Allee 57. GeslügelHand -
lung , Pohlmann . 44K »

Verschiedenes .

Patentanwalt Wessel .
ftraste 94a .

Kilklbiner .
2555, ( 1»

Lernt die Muttcriorache beherrschen !
Erfolgreichen , leicht tastlichen Unterricht
tn Wort und Schrift der deutichcn
Sprache erteill Damen und Herren
( separat ) auch abend - Z ein tüchtiger
und gcwissenbaiter Privatlebrer . Die
Stunde kostet eine Mark . Eine Unter .
richisirunde wöchentlich genügt Ge «
fällige Angebote sind unter G. 4 an
Exvedition des . Vorwärts » zu richten .

Kuuststopferet von Frau KolvSly
Ehartottcriburg . Goctbenraste 84. I. »

Paul listet , Humorist , Jahnstr . 1.

GeschäftsfOhrer-Gesuch.
Zur Leitung des Betriebes im VolkShanS - Welmar , nmfnffend Caf « .

Restaurant , Saal - und Gartenwirtschaft sowie FreindenlogiS . wird
ein in der Branche kundiger GcichäftSführer bei seslcm Gehalt , Wohnung
eüischl . sreicr Heizung und Licht sowie Beköstigung , vom 15. April 1908 ob

gesucht . Offerten mit GeballSanlprüchen und Angebot entsprechender Kaulion
sind bis 28. Dezember ntirtagS schriftlich einzureichen an F. A. Bauderl - Weimar .

Der Borstand der BolkShaus - Gcsrllschoft - Wcimar , e. G. m. b. H.

beleiht Anttauariat
2840. ( 1»

Bücher taust ,
Kochstraste 58. _

Platina , altes Gold , Silber .
Gebisse , Kchrgold , Tressen , sowie
iärntliche gold - rmh jilbcrhaliigen
Rückstände laust ( tzoldschmelze Köpe -
nickerstraste 29. Telephon IV , 6958 .
Sonntags geöffnet . _ 94/14 »

Elsholz , Komiker , GropiuSstraste 6.

Vermietungen .

�Vodnunxsa ,

Prächtige Balkonwohnungen sofort
zu vermieten Sotdinerstr . 32. 29g2K »

Zimmer , ,

Möbliertes Zimmer , 1- 2 Herren ,
herrliche Airssichl . Baumschulenweg ,
Trojanüraste 6 II , Bahnhos . 1894b

Möbliertes Zimmer sür zwei
Herren bei Wilhelm , Schlesischc «
straste 41. _ 1- 42»

Möbliertes Vordcrzimmer , Flur¬
eingang . Witwe Schulze , Pappel -
allee 82 II . t71

Schlafstellen .

Möblierte Schlafstelle vermietet
Frau Jacobcy , Wiesenstraste 10, IIb »

LogiS finden zwei Herren a 8,00
monatlich , eventuell Wochenzahlung ,
Kastanienallee 102, Seitenflüget IV ,

Schlafstelle vermietet
Förste » straste 8III . _

Kalteiu ,
faii

Schlafstelle , Herrn , vermietet ,
Krüger , Mantcussetstr - . be 81, Hos III .

�rdeitsmarht .

Stellengesuche .
Blinder Slubltlechter bittet um

Arbeit . Stühle werden abgeboil und
ziirückgeiiesert . A. Etäier , Mulack -
maße 27. 1488b

Stellenangehote »
Botenfrauen für feste Touren f «-

( ovt gesucht . Meldungen von 3 —6 Uhr
Schöneberg , Bclzigerslr . 63, Seiten -
flügci parterre . 2029b

Verantwortlicher Redakteur : Hau » Weber , Berlin . Für den Uusercuenttti verattw . : Th . Glocke , Berlin , » ruck u. Verlag : Bocwäiftl vuchdruckeret u. LerlagsanKal » Paul Singer üe Co. . Berlia SW ,
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